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gewissenlose Hetzer sind wieder am Merk
wie der politische Katholizismus die öfl zu verdächtigen versucht / die Seduld des Staates erschöpft

Unser lagvsspisgvl
I « der Schlußsitzung des Genfer Völkerbunds¬
rates wurde die Wiederaufnahme der
italienisch-abessinischenSchlichtungsverhand-
lungen beschlossen.
Aus Dschibuti werden abessinische Ueberfälle
aus Missionsstationengemeldet.
In Werne wurde ein heimtückischer Angriff
des politischen Katholizismusgegen die SA.
aufgedeckt.
Der „Bund reisenderKaufleute" ist ausgelöst
worden.
Der Nordwolle-Konkurs wird voraussichtlich
erst Ende 1936 beendet sein.
Im Juni reistenüber bremische Häfen 3819
Fahrgäste aus.
Das Grogseuerwerkam Hollersee wurde von
etwa 199 999 Bremern besucht.
Bremer Eltern fuhren gestern nach Bad Essen
ins Sommerlager der HJ.

Münster, 4. August.
Die Staatspolizeistelle für den Regierungs¬

bezirk Münster teilt mit:
Es ist gelungen, einen versteckten Angriff, der

von der Kolping-Familie in Werne an der
Lippe gegen SA. und andere NS.-Formationen
gerichtet wurde, aufzuklären. In der Nacht zum
1. August wurden in Werne a. d. L. an
katholische Einwohner Flugblätter verteilt, die
ein Spottlied auf den Bischof von Münster und
ein Hetzlied gegen die Devisenverbrechenent¬
hielten. Der Verdacht gegen die Verteiler des
Flugblatts richtete sich seitens der katholischen
Bevölkerunggegen die Mitglieder der SA. und
die NS.-Formationen.

Die sofort aufgenommenenErmittlungen führ¬
ten zu dem Ergebnis, daß als Hersteller und Ver¬
breiter dieses Flugblattes neun Mitglieder
der Kolping - Familie  aus Werne in
Frage kamen. Acht Täter konntenfestgenommen
werden, während der neunte nach Holland
flüchtete. Alle Beteiligten haben ein Geständnis
abgelegt und gaben an, daß sie die Flugblätter
verteilt haben, um die katholische Bevölkerungin

Werne über die angebliche kirchenfeindliche Ein¬
stellung der NSDAP. und ihrer Gliederungen
aufzuklären. Aus dieser Tatsache ergibt sich klar
und deutlich, mit welchen heimtückischen und hem¬
mungslosenMitteln der politische Katholizismus
seinen Kamps gegen Staat und Bewegungführt.

4-
Die Aufdeckungdieser neuen Hetze gegen den

Nationalsozialismus wird die verantwortlichen
Stellen veranlassen, nunmehr mit äußerster
Schärfe gegendieMethodenpolitischer
Verhetzung  vorzugehen. Es liegen jetzt drei
Fälle  nacheinander aus einem geographisch
engbegrenztenGebiet vor, bei denen stets eine
besonders gemeine Handlungsweise.gegenüber der
katholischen Kirche so vorbereitet wurde, daß der
Eindruck entstehenmußte, Angehörigeder natio¬
nalsozialistischenBewegung hätten die Verant¬
wortung dafür zu tragen. Der erste Fall ereig¬
nete sich Anfang Juli in der Nähe von Reck-
linghausen.  Damals wurden in einer Kirche
der Altar und der Beichtstuhlangesteckt und die
Kirche wurde in widerlicher Weise beschmutzt.

Die Schuld sollte,bei Angehörigender SA.-Sport-
schule Vehlen zu suchen sein. Man faßte aber das
Mitglied eines katholischen Vereins als Täter.
Ende Juli wurden kirchliche Denkmäler in
Vocholtin  übelster Weise beschmutzt. Als Täter
wurden Kommunistengefaßt, die in Beziehungen
zu früheren Zentrumsmitgliederngetreten waren.

Der dritte Fall aus Werne  beweistendgültig,
daß man in einem kleinen Kreis ganz beson¬
ders gemeiner Hetzer Material herstellt, das den
Eindruckerwecken soll, als ob es von national¬
sozialistischer Seite stammt. Man verteilt das her¬
gestellteMaterial dann an Katholiken und be¬
hauptet, daß mit ihm die Gesinnungdes Natio¬
nalsozialismus gegenüberder katholischen Kirche
offenbarsei. Die Entdeckung dieser gemeinenMe¬
thode gibt nicht nur die Möglichkeit, mit gehöri¬
ger Schärfe diese Hetzer auszurotten: sie läßt hof¬
fen, daß endlich auch das Ausland merkt, woher
das Material stammt, mit dem man seit Wochen
gegen Deutschlandagitiert.

Die SA.-Standarte 78 zeigte im Reichswett-
kamps vorbildlichesportliche Leistungen.

lUWIWiWUUWW
„Sund reisender Kaufleute" aufgelöst

Berlin, 4. August.
Der Reichsleiter der Deutschen Arbeitsfront, Dr.

Ley, erläßt folgende Anordnung:
„Ich habe festgestellt, daß immer noch der

frühere zum DHV- gehörende Bund reisender
Kaufleutein Untergliederungenbesteht und weiter
besteht. Da durch den Ausbau der DAF. alle
sozialen Fragen der Handelsvertreterund der Ge¬
schäftsreisendenin der Reichsbetriebs¬
gemeinschaft Handel  bearbeitet werden,
gilt der Bund reisenderKaufleute aufgelöst. Ich
untersage hiermit die Weiterverwendung der
Briefbogendieses Bundesund bestimme in diesem
Zusammenhang daß im „Amt für Arbeits-
fuhrung und Berufserziehung" die frühere Ab¬
teilung „Gruppeder reisenden Kaufleute" mit so¬
fortiger Wirkungdie Bezeichnung führt: „Ab¬
teilung Handelsvertreter und Geschäftsreisende".

Genf,  4. August.
Der Völkerbundsrat war Sonnabend abend

zu einer öffentlichenSitzung zusammengetreten,
die zugleich Eröfsnungs- und Schlußsitzung der
gegenwärtigen Tagung war. Es wurden zwei
Entschließungen vorgelegt.

Die politischwichtigere Entschließunglautet
folgendermaßen: „Der Rat beschließt, in jedem
Fall am 4. September  zusammenzutreten, um
die allgemeine Prüfung der Beziehungenzwischen
Italien und Abessinien nach ihren verschiedenen
Seiten aufzunehmen." Die andere Entschließung
befaßt sich ausführlich mit der Fortsetzungder
Schlichtungs - und Schiedsverhand-
l u n g en. Der Rat nimmt zur Kenntnis, daß
die Vertreter der beiden Parteien ihrem Willen
Ausdruckgegeben haben, ein Schlichtungs- und

Stettiner Juden provozieren
Stettin, 4. August.

Einige jüdische Stettiner Firmeninhaber haben
auf Grund der gesetzlichen Propaganda der NS.-
Hago währendder Äusverkaufszeitan das Reichs-
wirt'chaftsministerium Berlin folgendes Tele¬
gramm gerichtet:

„Saison-Schlußverkaufjüdischer Geschäfte durch
judenfeindliche Maßnahmen schwer behindert.
Patrouillen. Flugzettelverteiler, Transparente,
Straßenauiläufe. Beschimpfungen der Käufer hin¬
dern das Gelchäft Ohne sofortigedurchgreifende
Abhilfe ernste Gefahr für die Wirtschaft, gez
Gebr. Karger, Naumann Rosenbaum, Otto Lind-

ner. Max Kurnik, Hermanns und Froitzheim"
Auf Grund dieser offensichtlichenProvokation
kam es am Freitagabend in Stettin zu einer
spontanen Massenkundgebung.  Etwa
39 990 Volksgenossen bildeten mit SA.'- und SS .-
Männern, Angehörigender PO. und der NS.-
Hago einen gewaltigen Demonstrationszuaund
marschiertenzum Kaiser-Friedrich-Platz, wo der
Kreisleiter von Eroß-Stettin eine Ansprache hielt
und mitteilte, daß die jüdischen Firmen bereits
freiwillig beim Stettiner Polizeipräsidentendas
erwähnte Telegramm inhaltlich widerrufen
und zugegebenhätten daß weder die national-
lozialistische Bewegungnoch ihre Gliederungenan
den erwähnten Vorfällen beteiligt gewesen seien,

ssenfer verlegmlMMsimg:Vertagung
Schlußsitzungdes Völkerbundsrats/ flbesstnssche Uebersölle auf MWrmssttttionen

MIaktlkderWen durchkreuzt
Valuege über die nationalsozialistischen stbwelzrmaßnalzmen

Berlin, 4. August.
Der Befehlshaber der deutschen Polizei, SS .--

Obergruppenführer Daluege,  beschäftigt sich
im „Angriff" unter der Ueberschrist„Gesetz und
Grundsatzin der Judenfrage" mit dem Juden¬
problem. SS .-Obergruppenführer Daluege
schreibt einleitend: „Als zum ersten Male in
Deutschland Adolf Hitler vor kurzem der hohe
Prozentsatz der Juden in der Krimi¬
nalität  durch eine amtliche Statistik belegt
wurde, geschah dies etwa nicht in der Absicht, die
Stellung des nationalsozialistischenStaates zur
Judenfrage zu rechtfertigen, sondern um nur aus
einem kleinen Gebiete zu unterstreichen, welche
Bedeutungdie Judenfrage nicht nur für Deutsch¬
land. sondern für alle Länder besitzt" und weist
dann darauf hin, daß die Auslandspresseim gro¬
ßen und ganzen auf diese amtlicheStatistik mit
Stillschweigen geantwortethat. Ein Teil habe das
amtliche Zahlenmaterial als einen Rechtferti¬
gungsversuch für die zu erwartenden gesetzlichen
Maßnahmengegen die zu erwartenden jüdischen
Anmaßungenin Deutschland hingestellt. Das sei
Böswilligkeit oder zum mindesten Mangel an
Verständnisgegenüberdem Standpunktdes deut¬
schen Volkesin der Judenfrage!

Wenn die Polizeibehördendes nationalsozia¬
listischen Deutschlanddie Statistik der Krimina¬
lität unter dem besonderenGesichtswinkel des
Anteiles des Judentumes erfassen und vor allen
Dingen der Öffentlichkeit zur Beurteilung un¬
terbreiten, so liegt der Grund eben in unserer
grundsätzlichen Stellung zur Judenfrage.

Daß das Judentum selbst hinter den Kulissen
die angeborenenEigenschaftenihrer Stammes¬
genossen, vor allem auf ganz bestimmtenGebie¬
ten der Verbrechen, und die Gefahr, die sich hier¬
aus für das Judentum im allgemeinenergeben
mußte, sehr zeitig und zwar schon zu Zeiten seiner
Macht erkannt hat, beweist ein Schriftverkehr, der
sich bei den Akten des PolizeipräsidiumsBerlin
befindet. Am 1ö. Mai 1918, glaubte nämlich der
„Zentralverein Deutscher Staatsbürger jüdischen
Glaubens" dagegen protestierenzu müssen, daß
der Öffentlichkeitgegenüberdie festgenommenen
Taschendiebe zumeist' als polnische und galizische
Juden identifiziertwürden. Er fragte beim Poli¬
zeipräsidium Berlin an, „ob denn auch statistisches
Material vorläge, das die beiagte Behauptung
rechtfertige". Und als der Polizeipräsident in
begreiflicher Loyalität gegenüber den Juden diese
Anfrage nicht ernst nabm, brachte es der Zen¬
tralverein siegessicher und überheblichfertig, an
die Erledigungam 6. Juni 1918 zu mahnen.

Als aber der Polizeipräsidentihnen eine Auf¬
stellung schickte, die bewies, daß die Taschen¬
diebstähle  säst ausschließlich von
„Männern und Frauen mosaischen
Glaubens " ausgeführt  wurden, und dem
jüdischen Zentralverein sogar eine Namensliste der
in letzter Zeit festgenommenen Personen zur Ein¬
sicht übersandte, da legte begreiflicherweisedas
Judentum keinenWert mehr darauf, sich weiter
mit diesen Dingen zu befassen.

Der Jude, vor allem der Jude in der Presse des
Auslandes, hat kein Recht, die nunmehr fort¬
laufend zur PeröffentlichunggelangendenStati¬
stiken über den Anteil des Judentumes
am Verbrechen  zu kritisieren. Es ist bei der
ersten Veröffentlichungschon einmal betont wor¬
den, daß die Statistiken amtlich aufgestelltund
jederzeitfür jeden Fachmanndes Auslandes, un¬
ter denen sich ja, Gott sei Dank, wenig oder keine
Juden befinden, zur Einsichtnahme zur Verfügung
stehen.

Unsere Einstellung gegenüber dem Judentum
war seit Anbeginn des nationalsozialistischen
Kampfes um Deutschland und ist heute nach Er-
ringung der Macht durch die nationalsozialistische
Bewegungunabänderlich! Diese Einstellungzum
Judentum ist ein Teil unserer national¬
sozialistischen Weltanschauung.  Die
gesetzlichen Maßnahmen, die sich zwangsläufig
aus dem Bekenntnisdes deutschen Polkes zu den
Bindungen der Rasse ergeben, werden dem Ju¬
dentum' die Grundlage jeder heutigen und jeder
zukünftigenVormachtstellung entziehen.

Es wird weiter immer die Aufgabeder natio¬
nalsozialistischen Bewegung und des national¬
sozialistischen Staates bleiben, mit wachsamen
Augen die nur allzubekanntebewegliche Taktik
und Tarnung der Juden zu beobachten und fort¬
laufend die Maßnahmen zu ergreifen, die not¬
wendig sind, um unsere Grundsätze gegenüberdem
Judentum durchzuführen. Hierzu aehört auch der
Kampf gegen das Judentum im Verbrechen, der
fortlaufend mit der immer klareren Erkenntnis
des hohen prozentualenAnteiles selbstverständlich
schärfste Abwehrmaßnahmenzeigen wird und muß.
Der von dem stellvertretendenGauleiter West¬
falen, Pg. Stllrtz, vor kurzem formulierte Satz:
„Der Jude ist und wird im heutigen Deutschland
das, was wir aus ihm werden lasten", hat volle
Gültigkeit.

Die nationalsozialistische Bewegung und der
nationalsozialistische Staat sind stark genug, um
die entsprechenden Wege zu beschreiben, die mit der
Würde unseres stolzen nationalsozialistischen
Deutschlandsin Einklang stehen.

Schiedsverfahren unter den in Artikel V des
Vertrages von 1928 festgesetzten Bedingungen
wieder aufzunehmen.

Der abessinische Vertreter Jsze  erklärte , daß
Abessinien im Interesse des Weltfriedens sich ver¬
anlaßt sehe, ein großes Opfer zu bringen. Der
Text der Resolutionen spreche eine deutliche
Sprache, aber die abessinische Regierung wolle
dem Rat nochmals den Beweis ihres Vertrauens
und ihres guten Willens bringen und ihm die
Lösung der schwierigen Aufgaben erleichtern, die
er im Interesse der Aufrechterhaltungdes Frie¬
dens unternommenhabe.

Der italienischeDelegierte Baron Aloisi  er¬
klärte, die Entschließungüber die Schlichtungs¬
verhandlungenanzunehmen. Was jedoch die Ent¬
schließung anlange, die sich auf die Ratstagung
vom 4. September beziehe, so werde er sich der
Stimme enthalten. Der französische Minister¬
präsident Laval  stellte fest, daß die Verhand¬
lungen sich sehr schwieriggestaltet haben. Die
Ernennung des fünften Schiedsrichtersberechtige
den Rat zu der Hoffnung, daß alles getan werde,
um den Zwischenfall von Ilal-Ual endgültig
zu regeln.

Der englische Delegierte Eden  befürwortete
im Namender britischen Regierung die Annahme
der Entschließungen. Auf jeden Fall werde der
Rat am 4. September zusammentreten, um die
allgemeine Frage der Beziehungen zwischen
Italien und Abessinienzu prüfen. Man hoffe,
daß zu jenem Zeitpunkt die gegenwärtigen
Schwierigkeitenin befriedigenderWeise beseitigt
sein werden. Sollte dies jedoch unglücklicherweise
nicht der Fall sein, so werde es Pflicht des Rates
fein, die Eesamtfrage, wie sie dann besteht, zu
behandeln.

RatsvorsitzenderLitwinow  erklärte, er habe
mit Befriedigung festgestellt, daß die beteiligten
Mächte einig, gewordenseien, untereinander in
Verhandlungeneinzutreten. Er sprach zugleich im
Namen des Rates die Hoffnungauf einen glück¬
lichen Ausgang dieser Verhandlungen aus.

Die Entschließungzur Fortsetzungdes Schlich¬
tungs- und Schiedsverfahrenswurde einstimmig
angenommen. Bei der zweiten Entschließung, die
die Prüfung des Gesamtproblems am 4. Sep¬
tember vorsieht, enthielt sich der italienischeVer¬
treter der Stimme. Nach der Geschäftsordnung
gilt diese Entschließung gleichfallsals einstimmig
angenommen.

Neue krregung in Nom
Rom,  4 . August.

In Rom werden Nachrichten aus Dschibuti
veröffentlicht, wonach die bei Harrer im Innern
Abesfiniensgelegene französische Missionsstation
Dubbo  von bewaffnetenAbessiniern geplündert
und in Brand gesteckt worden sei. Zwei weitere
französischeMissionsstationenim Gebiete von
Sidamo und Uollamo seien ebenfalls heftigen
abessinischen Angriffen ausgesetztgewesen. Der
oberste Geistliche dieser Stationen, der apostolische

Präfekt Frankreichs, Monsignore Jarousseau, sei
hierbei von den abessinischen Bewaffneten be¬
droht worden. Obwohl noch nähere Einzelheiten
fehlen, haben diefe Nachrichten große Aufregung
und Beunruhigung in Rom hervorgerufen. Man
erklärt, daß durch die Vorgängeerneut die abessi¬
nische Angriffslust bewieftn sei; es sei wohl auch
mit weiteren abessinischenFeindseligkeitenzu
rechne«.

knttöuschung in flddis flbeba
London, 4. August.

Der „Times"-Korrespondent in Addis Abeba
meldet, die in Genf erörterten Pläne hätten in
abessinischen Kreisen Enttäuschungund stellen¬
weise sogar Verbitterung verursacht. Die ex¬
treme Auffassungsei, daß der Genfer Plan die
Lage unverändert lasse, und daß das wahrschein¬
liche Ende die Einteilung Abessiniens
in Einflutzzonen  sein werde. In diesem
Falle werde Widerstand bis zum Ende geleistet
werden. Die gemäßigtenKreise seien dagegen der
Meinung, daß alles davon abhänge, wie weit der
Vertrag von 1996 angewendetwerde.

„Soliöaritöt der Neger"
Sympathiekundgebungenfür Abessinien

London, 4. August.
Reuter meldet aus Georgetown (Britisch-

Euayana) : Auf einer Tagung für den Fortschritt
der Neger wurden Entschließungenangenommen,
in denen die britische Regierung aufgefordert
wird, einen italienisch-abessinischen' Krieg zu ver¬
hindern, und in denen der abessinische Kaiser der
Sympathien der Neger versichert wird. Außerdem
hat der Bund der Negerarbeiter folgendes
Kabel an den Kaiser gesandt: Die Neger von
Britisch-Euayana begrüßen Ihre Erklärung, daß
Sie Ihr Reich bis zum letzten Mann gegen einen
fremden Angriff verteidigen wollen. Wir fasten
Mussolinis Drohung als eine Herausforderung
der Solidarität der Neger auf und verpflichten
uns, das Vaterland zu unterstützen.

Nach eines Havas-Meldung aus Addis Abeba
soll sich der abessinische Volksstamm der As¬
tn aras,  der in Erythräa beheimatet ist, ent¬
schlossen haben, im Falle einer Eröffnung der
Feindseligkeitenzwischen Abessinienund Italien
auf seilen Abessinienszu stehen.

Der ägyptische Prinz  Ismail Daud, der
Vorsitzende des Abessinien-Ausschusses der isla¬
mischen Vereinigung junger Männer hat sich als
Freiwilliger für die abessinische Armee gemeldet.
Nach Pressenachrichtenhaben sich bisher 1789
Aegypter und zum Teil auch Syrier freiwillig
für Abessinien gemeldet. - '

Ein indischer Zeitungskonzern  hat
sich mit der gesamten hinter ihm stehenden Presse
für AbessiniensStandpunkt ausgesprochen. Man
werde notfalls Abessinien mit Hilfsmitteln aller
Art beistehen.

kuropa erwache!
flußenpolMsche Streiflichter

ki. Kill. Die vom Moskauer Komintern-Kongreß
beschlossenen sieben Parolen zur „Vorbereitung
der Weltrevolution" rechtfertigenin vollem Um¬
fange die — im Gegensatz zu anderen europäischen
Staaten beobachtete— Wachsamkeit und unver¬
söhnliche Kampfeinstellungdes Nationalsozialis¬
mus gegen den Bolschewismus. Es gibt in der
Frontstellungdes Dritten Reiches gegen die Mos¬
kauer Agitation keine abschwächenden Rücksichten,
mag der sowjetrussische Außenkommissar Litwinow
sein Genfer Täuschungsmanöver auch noch so
raffiniert in Szene setzen! Wir wissen, was von
seinen Friedensbeteuerungenzu halte« ist und be¬
dauern nur, daß man in anderen Ländern die
unermeßlichen Verdienste der nationalsoziali¬
stischen Bewegungum die Sicherung europäischer
Kulturwerte vor bolschewistischem Zugriff noch
immer nicht erkennen will. Die kommunistischen
Pläne, in Zukunft mit Hilfe des politischenKa¬
tholizismus besondersin der Iugend  zersetzend
zu wirken, werden in Deutschlandvon scharfen
Gegenmaßnahmen der nationalsozialistischen
Staatsführung durchkreuztwerden; aber auch
schon hinsichtlich des organisch gewachsenen
nationalsozialistischenGeistes  der deutschen
Jugend wird der Stalinismus im früheren Be¬
reich der niedergeschmetterten„KPD." auf Granit
beißen. Im übrigen sollte sich die Weltöffent¬
lichkeit nicht die Gelegenheitentgehen lasten, auf
Grund des neuesten Moskauer Anschauungsunter¬
richts der „proletarischen weltrevolutionären
Kampftruppen" einen Vergleichzwischen der na¬
tionalsozialistischen und der bolschewistischen Pro¬
paganda zu ziehen: Hier  die lediglich auf die
eigenen Volksgenossen sich richtende Aufbau¬
arbeit am Rastegut einer schicksalsverbundenen
Blutsgemeinschaft, mit der ausgesprochenenTen¬
denz unbedingter Friedenserhaltung — dort  die
bewußt volkszersetzende, alle Staatsgrenzen und
Nationaleigenarten mißachtende, Ruhe und Ord¬
nung hassendeTätigkeit blutgieriger Hetzer.

4-
Ein Musterbeispielfür die Leichtfertigkeit, mit

der seit einiger Zeit auch von sonst ernst zu neh¬
menden Nachrichtenstellen des Auslandes Lügen-
meldungen über Deutschland  ver¬
breitet werden, stellte soeben die aus Oesterreich
stammende„Mitteilung" dar, die Passionsspiele
in Oberammergauwürden nicht mehr in der bis¬
herigen Form durchgeführt. Das französische Büro
Havas hält es für richtig, diese in Wien aus den
Fingern gesogeneMeldung ohne Rückfragebei
seinem Berliner Vertreter als angeblich festste¬
hende Tatsache weiterzugeben, obschon das Un¬
sinnige ihres Inhalts offen zutage treten mutzte.
Was würde wohl der französische Zeitungsleser
sagen, wenn sich das Deutsche Nachrichtenbüro
aus London oder sonstwoher berichtenließe, daß
man an der Seine beschlossen habe, in den
nächsten Jahren keine Pariser Kunstausstellungen
zu veranstalten. Man würde nicht nur von einer
den Fremdenverkehrder französischen Hauptsta- t
schädigenden Unfreundlichkeitgegen unseren west¬
lichen Nachbarn sprechen, sondern auch die M e -
thode  dieser Berichterstattung als äußerst
hinterhältig, gesinnungslos und friedensftörend
zurückweisen. Mit Recht! Denn zu welchenZu¬
ständen soll es im zwischenstaatlichen Nachrichten¬
wesen führen, wenn die schmutzigen Erzeugnisse
irgend einer kulturzersetzenden Lügenzentrale —
in diesem Fall sitzt sie in Wien — ohne Kontrolle
ihren Weg über amtliche Telegraphenbüros
nehmen können! Wir sprechen nicht nur im
Namen der deutschen  Oeffentlichkeit, wenn wir
gegen solche frivole Verletzungder oberstenjour¬
nalistischen Pflicht, der Wahrheit zu dienen und
der Lüge die Maske von der Stirn zu reißen,
schärfstenProtest einlegen. Man lenkt jenseits
der deutschenGrenzen die Aufmerksamkeitvon
den Schwierigkeitenim eigenen Lande bestimmt
nicht ab, wenn man die Welt mit Falschmel¬
dungen über das nationalsozialistische Deutschland
überrascht. Es stärkt aber auch nicht den Glauben
des Zeitungslesers an die Wahrheitsliebe der
Pressebürosvon der Art der Agence Havas, wenn
sich Journalisten an Verantwortungsreichen
stellen skrupellosvor den Magen einer üblen
internationalen Hetze spannen lasten. Dieser
Vorstoß gegen die Ehre des ausländischenJourna¬
listen wird sich einst bitter gerade an denen
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Vr. frlck wendet sich gegen grenechetze
ölSnrender Verlauf Ses NS.-oautagesln kfsen/ Massenkundgebung dervfls.

rächen , die heute aus dem Lügengewerb « Profit
zu ziehen meinen ; denn auf die Dauer führt die
Wahrheit doch eine schärfere Klinge.

»

Deutschland hat feit Dezember vorigen Jahres,
als der italienisch -abbessinifche Grenzzwischenfall
bei llal -Ual zu ernsten Spannungen und Ausein¬
andersetzungen zwischen Rom und Addis -Abeba
führte . In dem sich mehr und mehr zuspitzenden
Konflikt zwischen den beiden Staaten strengste
Neutralität beobachtet . Das schließt nicht aus , daß
wir uns den kritischen Blick für die Genfer
Völkerbunds Einrichtung,  die gemäß
ihrer Satzung die friedliche Lösung des Streitfal¬
les in Angriff zu nehmen hat , offenhalten . Was
man jetzt in Genf nach mühevoller Arbeit an im¬
mer wieder geänderten,Mnigungsformeln " als

Lösung des Streitfalles ausgibt , ist in Wirklich,
kett keine Beseitigung der Kriegsgefahr , sondern
nur «ine Vertagung der endgültigen Entscheidung.
Unabhängig von den wiederaufzunehmenden
Schlichtungsvcrhandlungen zwischen Rom und
Addis -Abeba wollen England , Frankreich und

Italien in den nächsten Tagen auf Grund des zwi-

schen ihnen abgeschlossenen Abessinien -Garantie-
Vertrages von 1606 zu neuen Verhandlungen zu-
sammentreten . Es ist bezeichnend für den geringen
Grad von Vertrauen , den sogar die Völkerbunds-
Mitglieder in die „friodenserhaltende Kraft " der
Genfer Institution setzen, daß die in Aussicht ge¬
nommenen Dr eier -De rhandlu ngen außerhalb
des Völkerbundsystems stattfinden werden . In dem
Augenblick , da die so hoch gepriesene „Genfer Frie-
densorganisatlon " den Waffengang zwischen zwei
Völkern verhindern soll, scheut sie sich, das heiße

Eisen anzufassen , hält ihr Eingreifen nicht für tak¬
tisch richtig und wälzt Arbeit und Verantwortung
auf die interessierten Großmächte ab . Wieder ein
Beweis gegen  das Kollektivsystem und für die

Richtigkeit der Außenpolitik Adolf Hitlers , die nur
inunmittelbaren Verhandlungen von

Staat zu Staat  eine dauerhafte Sicherung des

Friedens erstrebt.

Frankreich fordert den Vonaupakr
Paris , 4. August.

Die Außenpolitikerin des „Oeuvre " meldet aus
Genf , daß sich einige Mitglieder der französischen
Bölkerbundsabordnung in diesen Tagen eingehend
mit der Frage des Donaupaktes beschäftigt haben.
Vor etwa 14 Tagen habe das französische Autzen-
ministerium den Regierungen in Wien , Prag,
Budapest , Bukarest , Belgrad und Rom einen Pakt-
entwurf unterbreitet , der zur Grundlage habe , die
Unabhängigkeit Oesterreichs , kein« Hilfeleistung
für den Angreifer , aber mit der Möglichkeit für
die Unterzeichner , Militärabkommen zur Vervoll¬
ständigung des Paktes abzuschließen . Man spreche
in Genf hoffnungsvoll von einer Konferenz in
Rom.

Königsberg , 4. August.
Sn Königsberg findet in diesen Tagen die

88. Jahrestaguwg des Zentralverbandes deutscher
Haus - und GrunDbesitzeivereine statt . Ministerial-
rat Dr . ELel  vom Reichsarbeitsmimsterium
sprach Über „Wohnungsmarkt und Wohnungs¬
bau ", wobei er u . a . folgende allgemein inter¬
essierenden Mitteilungen gab : Die Zahl der Ehe¬
schließungen sei in Deutschland von annähernd
800 000 rm Jahre 1932 auf 700 000 im Jahre
1934 gestiegen . Der Zugang an selbstän¬
digen Haushaltungen  habe 1834 nach Ab¬
zug von infolge Todesfall oder anderer Gründe
aufgelösten Haushalten rund 460 000 betragen.
Infolge der seit 1933 vermehrten Bautätigkeit
seien 1934 rund 318 000 Wohnungen neu herge¬
stellt worden , davon allein 120 000 durch Teilung
von Eroßwohnungen oder anderer Räume im
Rahmen der großen Zuschußaktion.

Im ganzen gesehen habe jedoch der Zugang an
Wohnungen seit 1829 nicht mit dem Zugang an
Haushaltungen Schritt gehalten . Das Statistische
Reichsamt habe daher die Zahl der Wohnungs¬
losen noch vor kurzem aus 1350 800 geschätzt,
gegenüber eine Million im Jahre 192g. Die
Reichsregierung sei entschlossen, die Wiederkehr
einer Wohnungsnot mit allen ihren Schäden zu
verhindern . Die durch das Gesetz vom 30. März
1935 gewonnenen Mittel würden eingesetzt für die
Kleinsiedlung , den Bau billiger Kleinwohnungen
und die Altstadtsanierung . Das Endziel müsse
aber die Befriedigung des Wohnungsbedarfes
ohne Reichshilfe sein.

Essen, 4. August.
Der großen Kulturkundgebung der Hitler -Ju¬

gend im Rahmen des Essener Gautages mit der
Rede des Rerchsministers R u st folgte am Sonn¬
abendnachmittag die Eauarbeitstagung der poli¬
tischen Leiter im Zirkus Hagenbeck.

Mit stürmischer Begeisterung wurden Reichs-
minister Dr . Goebbels,  Reichsorganisations-
leiter Dr . Ley und Stabschef Lutze begrüßt.

Stellvertretender Gauleiter Ünger  eröffnete
den Gautag mit einem Gedenken an die Gefallenen
der Bewegung und des großen Krieges . Gauleiter
Terboven  gedachte des zehnjährigen Kampfes
an der Ruhr . Nirgends könne der Gegensatz von
einst und jetzt größer sein, als gerade hier im Mit¬
telpunkt des Ruhrgebretes , das noch vor zehn Iah-
ren das stärkste Bollwerk des Bolschewismus in
Deutschland gewesen fei.

Reichsorganisationsleiter Dr . Ley betonte in
seiner Rede : Wir erklären es heute , morgen und
immer wieder : Wir dulden keine andere Weltan¬
schauung neben uns , und weiter : Die Partei ist
geschlossener denn je , sie hat die Gefahren aller Re¬
volutionen überwunden.

Als zweite große Veranstaltung fand im Zirkus
Hagenbeck die Massenkundgebung der Beamten
und Lehrer und der DAF . statt.

Gauleiter Terboven  führte u . a . aus : Trotz
der Ungunst der Verhältnisse im Ruhrgebiet sei
die Zahl der Arbeitslosen von
220 000 auf etwa 100000 herab ge¬
drückt  worden . Die besondere Sorge habe in
den zweieinhalb Jahren stets dem Bergmann ge¬
golten , seinen Leiden um » Nöten . Jetzt sei es
gelungen , auch hier endlich den Weg aufwärts zu
beschreiten.

Begeistert begrüßt nahm dann Reichsminister
Dr . Frick das Wort zu einer Rede , die immer
wieder von Zustimmungskundgebungen unter¬
brochen wurde . Dr . Frick betonte:

Es wird immer noch eine üble Greuelhetze im
Ausland gegen das Dritte Reich getrieben . Ist
das gerechte und gleichmäßige Behandlung , wenn
in Irland oder Schottland offen der Religions¬
krieg ausgebrochen ist, oder wenn fast alle Län¬
der der Welt außer Deutschland unter bolsche¬
wistischen Aufstäuben und Streiks Vlutopfer zu
bringen haben , wenn darüber die Weltpresse glatt
hinweggeht , ohne viel Aufhebens davon zu
machen , wenn aber aus der anderen Seite auch nur
ei« Jude auf dem Kurfürstendamm in Berlin
etwas unsanft angerempelt wird , daß dann die
ganze Weltpresse voll ist von Pogromen in
Deutschland ? Ich meine , etwas mehr Sachlich¬
keit und Objektivität  in der Betrachtung
der wirklichen Geschehnisse wäre für diese aus¬
ländische Presse sehr am Platz.

Dr . Frick ging weiter auf die vom Ausland er¬
hobenen Vorwürfe einer angeblichen Judenver¬
folgung in Deutschland ein und erklärte : Die
Judensrage wird langsam aber sicher so gelöst
werden , wie es das Programm der Nationalsozi¬
alistischen Deutschen Arbeiterpartei vorsieht . Sie
wird vollkommen legal  gelöst werden,
und ich möchte ausdrücklich vor wilden Einzel¬
aktionen warnen , die uns nur schädigen und den

Ministerialrat Dr . Jonas  vom Reichsjustiz¬
ministerium zeigte in Betrachtungen zum Doll-
streckungsschutz  die Linie der künftigen Ent¬
wicklung des Vollstreckungsrechtes auf . Ober¬
regierungsrat Dr . Fischer - Dieskau vom Reichs¬
arbeitsministerium behandelte aktuelle Pro¬
bleme des neuen Hausbesitzes,  dessen
Gesundung infolge des ständig steigenden Woh¬
nungsbedarfes in Verbindung mit dem Fort¬
schreiten der Zinssenkung  und der anhalten¬
den wirtschaftlichen Belebung bald rasche Fort¬
schritte machen werde.

Der Leiter der Abteilung Industrie , Handel
und Handwerk im Reichskommissariat für Preis¬
überwachung , Dr . Sternberg - Raasch,  legte
in seinem Vortraq über Preisüberwachung
und Mieten  dar , daß der Reichskommissar
unter gar keinen Umständen dulden werde , daß
der Hausbesitzer aus einer ohne sein Zutun ent¬
standenen Konjunktur Gewinne ziehe . Das gelte
für ihn ebenso wie für alle anderen Wirtschaftler.
Die Einführung einer neuen Wohnungszwangs-
wirtschaft liege weder im Sinne der R'eichsregie-
rung noch im Sinne des Reichskommissars.

Unterblieben aber die als Angriff aus die
soziale Ordnung und Wirtschaft zu kennzeichnenden
unberechtigten Mietssteigerungen nicht , so bleibe
den zuständigen Stellen allerdings nichts anderes
übrig , als sehr hart zuzugreifen . Ebenso wie der
Hausbesitzer hätten selbstverständlich auch alle an¬
deren Beteiligten die gleiche Pflicht , ihr Tun und
Lassen sozial einzurichten , der Mieter und der
Hypothekengläubiger.

Endersolg gefährden können . Ich vertraue der
unbedingten Disziplin der Partei , daß sich Partei¬
genossen nicht durch staatsfeindliche Provokateure
zu gewaltsamen Maßnahmen hinreißen lassen.
Aber die Juden in Newyork  sollen gar
nicht glauben , daß st« durch bezahltes kommuni¬
stisches Gesinde !, das gegen Deutschland demon¬
striert , ihren Rassegenossen in Deutschland irgend¬
wie helfen könnten , sie werden damit höchstens das
Gegenteil erreichen.

Auch zu der angeblichen Verfolgung der Katho¬
liken in Deutschland nahm der Minister Stellung.
Ich lehne , so erklärte er , hier ausdrücklich jeden
neuen Kulturkampf  ab , und es ist mir nicht
bekannt , daß der Führer bis heute den Programm¬
satz von 1920 der Nationalsozialistischen Deutschen
Arbeiterpartei , wonach die Partei für ein posi¬
tives Christentum eintritt , aufgehoben hätte . Das
aber mutz ich allerdings sagen , wir verlangen auch
von den Kirchen in Deutschland , ebenso von der
katholischen wie von der evangelischen , daß sie sich
rückhaltlos in den nationalsozialistischen Staat
einordnen und für den nationalsozialistischen
Staat und seine Staatsführung eintreten.

Ich habe damals verlangt und ich wiederhole
die Forderung heute wieder . Die Entkonsessionali-

Da «zig,  4 . August.
Die polnischen Zollstellen an der Danzig-

polnische » Grenze haben ab Sonnabend mittag
12 Uhr , nach Feststellungen von Danziger Seite,
die Grenze für die Einfuhr sämtlicher Waren aus
dem Gebiet der Freien Stadt Danzig nach Polen
gesperrt . Der Warenverkehr in umgekehrter
Richtung wickelt sich weiterhin ungestört ab . Von
offizieller polnischer Seite wird die Grenzsper-
rung bestritten.

Die polnische Regierung hatte durch ihren
diplomatischen Vertreter , Minister Papse , beim
Danziger Senatspräsidenten Greiser gegen die
Anweisung der Danziger Regierung an das Lan¬
deszollamt , die Einfuhr lebenswichtiger Waren
zollfrei in das Gebiet der Freien Stadt einzu¬
führen , Einspruch erhoben . Der polnischen
diplomatischen Vertretung ist am Sonnabend
eine Note Danzigs Lbersandt worden , in der
es heißt : Das Wirtschaftsleben der Freien Stadt
Danzig steht infolge der Verordnung des polni¬
schen Finanzministeriums unmittelbar vor der
Vernichtung.

Die Existenzgrundlage der Freien Stadt , die zu
erhalten nach dem Versailler Vertrag und nach
erhalten nach dem Verlailler Vertrag und nach
den zu seiner Durchführung geschlossenen Verträ¬
gen Pflicht der polnischen Regierung ist, ist durch
das Verhalten der polnischen Regierung selbst ins
Wanken gebracht . In dieser Lage äußerster Not
für Staat und Wirtschaft besteht für die Freie
Stadt nicht mehr die Möglichkeit , eine abwartende
Haltung einzunehmen.

Im Bewußtsein ihrer Verantwortung hat die
Danziger Regierung sich gezwungen gesehen , nun¬
mehr ihrerseits diejenigen Anordnungen zu tref-
fen , die allein noch geeignet sind, die von der pol¬
nischen Regierung herbeigeführte Notlage zu be¬
seitigen . Die Danziger Regierung wird nunmehr
die Einfuhr solcher Waren - die für die Erhaltung
der Wirtschaft und des Staates nicht entbehrt wer¬
den können , „ zollfrei tn das Gebiet der Freien
Stadt Danzig hineinlassen.

Die Danziger Regierung stellt fest, daß durch die
Maßnahmen der polnischen Regierung die Existenz¬
grundlage der Freien Stadt und damit der Ver¬
sailler Vertrag angetastet  ist . Die Maß-
nahmen der Danziger Regierung zielen lediglich
darauf ab , die gestörte Wirtschaftslage wiederher¬
zustellen , und dadurch die Existenzgrundlage der
Freien Stadt , die ihr durch den Versailler Vertrag
gewährleistet ist, zu erhalten.

Die Regierung der Freien Stadt gewährleistet
nach wie vor der Republik Polen den freien Zu¬
gang zum Meer . Die Danziger Zollverwaltung
wird daher die .lleberweisung von Waren , die für
Polen bestimmt sind, in zöllnerischer und steuer¬
licher Beziehung in der gleichen Weise vornehmen,
wie dies bisher geschehen ist.

vauleiler Förster rur tage
Danzig , 4. August.

Der Gauleiter von Danzig . Staatsrat Förster,
trimmt in einem längeren Aufsatz in der Dan¬
ziger Presse zu der gegenwärtigen Spannung zwi¬
schen Danzig und Polen Stellung . Seine Aus¬
führungen lassen aber gleichwohl die unverändert
ernste Bereitschaft Tanzigs erkennen , zu einer
ehrlichen Verständigung mit Polen zu gelangen.

Gauleiter Förster betont einleitend , daß es nicht

stermrg des gesamte » öffentliche » Lebens . Es fall
jeder nach seiner Fasso » selig werden , aber i« der
Politik soll die Religion in Deutschland keine
Rolle mehr spielen , denn wkr haben wahrhaft in
der deutsche» Geschichte genug gelernt.

Zu anderen Behauptungen der ausländischen
Presse im Zusammenhang mit dem verschiedentlich
notwendig gewordenen Borgehen gegen den
Stahlhelm erklärte Minister Frick : Ich stelle als
eine unbestreitbare Tatsache fest, daß der Stahl¬
helm vielfach sicherlich ohne und gegen den Willen
seiner Vundesführung zum Sammelbecken staats¬
feindlicher oder die Partei ablehnender Elemente
geworden ist.

Ich hab « schon wiederholt den verantwortlichen
Stellen des Stahlhelm gesagt , daß die Ausgaben
des Stahlhelm seit der Einführung der allgemei¬
nen Wehrpflicht eigentlich erfüllt seien, und ich
würde es als die beste Lösung finden , und ich
möchte hassen und wünschen , daß daraus dio
Vundesführung die Schlußfolgerung zieht und
von sich aus den Stahlhelm auslöst
oder überführt in einen allgemeinen Soldaten¬
bund.

Dr . Frick beschäftigte sich sodann kurz auch mit
den Freimaurerlogen . Es paßt nicht , erklärte er,
in das Dritte Reich , daß man hier noch einen
Eeheimbund hat mit dunklen Zielen , und es ist
allerhöchste Zeit , daß nun auch die Freimaurer¬
logen aus Deutschland verschwinden , genau so,
wie sie aus Italien verschwunden sind.

die Schuld Danzigs sei, wenn es zu dem gegen¬
wärtigen Zustand kam . Nach dem Beispiel der
Friedenspolitik des Fühxers hab « die NSDAP.
ein « politische Befriedung zwischen Danzig und
Polen herbeigeführt . Trotzdem seien die An¬
griffe auf die Danziger Währung  er¬
folgt , um dem polnischen Zloty Platz zu machen.
Es blieb der Danziger Regierung , wenn nicht
Allerschlimmstes für die Danziger Bevölkerung
eintreten sollte , nichts anderes übrig , als von sich
aus zu handeln.

Auch uns ist dieser ganze Zustand , so erklärt der
Gauleiter , nicht angenehm . Wir würden nichts
sehnlicher herbeiwünschen , als daß durch eine wirk¬
lich ehrliche Zusammenarbeit die Danziger Wirt¬
schaft wieder aufblühen kann . Das bedeutet aber
Ausnutzung des Danziger Hafens in einem Maße,
daß dieser Hafen wieder leben kann , und Ein¬
haltung der Zollgemeinschaft.  Das
Los Danzigs ist durch die Abtrennung ohnedies
schon schwer genug . Es ist wahrhaftig nicht ruhm¬
voll . wenn ein großer Staat wie Polen einem so
kleinen wehrlosen Staat wie Danzig und seiner
Bevölkerung das Leben noch schwerer macht . Pre¬
stigefragen haben in solchen Augenblicken zu
schweigen . Man wird durch solche Maßnahmen
das Deutschtum Tanzigs  nicht vernichten
können . Es ist im Gegenteil im gesamten Frei¬
staat festzustellen , daß sich die Deutschen unter
Führung der nationalsozialistischen Bewegung in
ihrer großen Mehrheit in solch einem Augenblick
noch fester zusammenschließen als sonst. Wir wol¬
len leben und Deutsche fein.

Mmileoffs„Sensationen"
Moskau , 4. August.

In Erwartung eines großen Tages hatte sich
am Freitag der Kolonnensaal des Moskauer
Eewerkschaftshauses bis auf den letzten Platz
gefüllt , da von dem Bericht des berüchtigten
Kommunistenagitators Dimitrvff über „Faschis¬
mus und antifaschistische Einheitsfront " , der die
zweite Woche des 7. Komintern -Kongresses ein¬
leitete , eine Sensation erwartet wurde , die jedoch
ausblieb.

Dimitroff wiederholte im wesentlichen nur das,
was schon von den zahlreichen Komintern-
Rednern immer wieder gesagt worden war . Frei-
giebig war er mit starken Ausdrücken gegen die
politischen Gegner . Der Sitzungsbericht der
Telegraphen -Agentur der Sowjetunion weist ins¬
besondere auf den „revolutionären Haß " hin , mit
dem Dimitroff vom heutigen Deutschland
gesprochen habe . Nüchterner sprach er über die
Ursache der Niederlage des Kommu¬
nismus inDeutschland.  Der „Faschismus " ,
wie Dimitroff sich ausdrückte , habe es verstanden,
Bundesgenossen zu gewinnen , die dem Kommu¬
nismus fehlten , besonders auf dem flachen Lande.
Er habe die Jugend  heranzuziehen gewußt,
während der Kommunismus manche Fehler be¬
gangen habe.

Einesteils verurteilte Dimitroff scharf den
„verräterischen Charakter " vieler Handlungen der
ehemaligen Sozialdemokratie in Deutschland
sowie der Marxisten in Oesterreich , Italien und
den Valkanländern , andererseits sprach er sich für
eine Einheitsfront aus.

Soziale Ordnung des Volznungmarktes
Zakrestagungdes Zentralverbandesdeutscher Haus- und Vrundbesiher

Llie wirtfchastsspannung Vanzig-Polen
Sperrung der polnischen Sren;e für die einfuhr aus Van;ig?

aeaenüber den Politischen Leitern der NSDNss

die" Partei diese Verfügung , die das Plin Befeh
gemacht hat , was in den meisten Standorten bef
reit » aus innerem Gefühl heraus Selbstverständ , >
lichkeit war : Daß der Soldat der Wehrmacht auch l
nach außen zeigt , daß er Nationalsozialist ist. datz >
er als solcher in kameradschaftlicher Weise dem
Fllhrerkorps der Partei seinen Gruß erweist . Denn
der Soldat von heute ist sich nicht nur bewußt , daß -
die Tatsache der Neuschöpfung der deutscher« ,
Armee das Werk Adolf Hitlers ist, sondern ery

weiß auch, daß nur in dem Volk die Armee ami?
richtigen Platz steht , das in seiner politischen?
Organisation , in seinem politischen Denken »nd.
Handeln die nationalen Kräfte erschließt und den

Feinden der nationalen Einheit die Tür weist . ^
Die Wehrmacht von heute steht nicht aus verf

lorenem Posten wie einst , sie ist heute der äußerte
Schutz einer Nation , die sich wieder gefunden har
und die an die Stelle der Selbstzerfleifchung
von früher eine klare politische Führung gefetzt
hat . Diese politische Führung , den entscheidenden
Faktor des nationalen Lebens , grüßen die Soll
baten der Wehrmacht als den Garanten des
Geistes und des Sinnes , dem sie dienen.

kandbemerkung
« - Der Reichskriegsminister hat
Aeutzeres Zeichen ^ e Angehörigen d-1
innerer Haltung Wehrmacht die Grußpfli

fluch vom Menst entkoben
Berlin , 4. August.

Die Pressestelle des Reichsforstamtes teilt mit,
daß auf Grund der durch eine Veröffentlichung
des „Angriffs " vom 2. August , Erste Ausgabe,
bekanntgewordenen Vorfälle außerhalb des
Dienstes der Forstassessor Graf Fink von Fincken-
stein sofort seines Dienstes enthoben wurde.
Eine disziplinarische Untersuchung gegen Forst-
assessor Graf Fink von Fincken  st ein  ist
bereits am Nachmittag des 2. August angeordnet
worden.

UlüMges — Ares -gesagt
Glückwunsch der Flihrers an den General Freiherr«

von Fritsch. Der Führer und Reichskanzler hat dem f
Oberbefehlshaber des Heeres General der Artillerie
Freiherr « von Fritsch in einem Handschreiben herzlichste t
Glückwünsche zum 86. Geburtstag « ausgesprochen-

Grabdenkmal eines SA -ManneS geschändet. Wie der
Pressedezernent beim Landgericht Tleve mitteilt , ist mss
dem Grabdenkmal des SA .-Mann «s Joseph Ärntz in
Hau daS Kreuz abgerissen worden . Auf die Ermittlung
des Täters hat der Regierungspräsident ein« Belohnung
ausgesetzt.

Wegen unsozialen Verhaltens in Schutzhaft ge¬
nommen . Von der Staatspblizeistelle Köln wurde ein
Fuhrunternehmer aus Köln-Deutz in Schutzhast ge¬
nommen , weil er die bei ihm beschäftigten Arbeiter un¬
sozial behandelte, sie fortgesetzt rn ungehöriger Weise
beschimpfteund sie in der Meisten Art ausbeutete.

1200 englische Lehrer und Schüler besuchen Kiel. Am
Sonnabend früh traf der englische Touristendampser
„Neuralia " mit 1200 englischen Lehrern und Schülern
aus der Gegend von Edinburg und dem weiteren
Schottland aus der Rückreise von einer Ostseefahrt im
Retchskriegshafen Kiel ein.

Das deutsch-polnische Abkommen über die Behandlung
der Emigrantenkautionen , das sich auf die Steuersichsr-
heit bezieht, die deutsche Rückwanderer auS Polen in
den Jahren 1919 bis 1922 bei den polnischen Finanz¬
ämtern stellen mußten , ist am 29. März 1SSL in Kraft
getreten.

Eröffnung der Grotzglockner-Straße . Am Sonnabend
wurde die Großglockner-Hochalpenstraße nach,̂ Fertig¬
stellung des letzten Teilstücks feierlich dem Verkehr über- -
geben.

Zu judenseindllche» Kundgebungen ist eS jetzt auch in
Schaley-Piekar in Ostoberschlesien gekommen. In der
Nacht zum Sonnabend wurden an Masten, Mauern,
Scheunen usw. Plakate mit judenfeindlichen Aufschriften
angebracht.

Jähes Ende des Sowjet -Nordpol»
sInges.  Der mit riesenhafter Reklame ausgezogene
Nordpolslug der Sowjets hat ein jähes Ende
genommen. Das Flugzeug „URSS -025", das über den
Nordpol nach Sän Franzisko fliegen wollte, hat um¬
kehren müssen und ist südlich von Leningrad not-
gclandct.

Verurteilungen in Bclsast. Wie aus Belfast gemeldet
wird , sind neun Personen , die sich an den konfessio-

' nellen Unruhen beteiligten , zu je drei Monaten Zucht¬
haus verurteilt worden.

Oraelc aoä Verlag : „Bremer 2sltaog '. XF.-Gaarer-
lag tVsser -Illms 6 . ra. b. U.» Bremen . Vsrlagsalrsbtor:
Rage Lädier.  ÜaavtsebrlktlsUsr : ä o b Lnll
L. Vtetrlvb,  Ktellvortroter : ltaäolk Hülle  r:
Oksk vom Dienst : Lurt lese «. Verantvortlieb
kür ^ oüsvpolUlb : Kaäolk stalle  r ; kür laaev-
volitllc : Lart liesse;  kür LllltarvoliUK aaa
Daterbaltuas : Bsrabarä  8 o b m ! ä t : kür tVirt-
»edakt. Saa -lel aoö Soblkkadrt ; Dr . A. üssarlek
Briakmaaa;  kür Bremisedse : Heine  T t 5eb s r:
kür 8nort , Ulsäersaebsvn , Bodlnüälenet nnä um- »---
brüsk : Knäolk steter; »ämtliob in Bremen-
Verantvortlioder Lnrslssvleltsr ; ZVsrnsr Dresse,
Bremsn . Dültig ab 20. Dobrnar 1935. Preisliste Ur. 4.
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Musik im germanischen Kulturkreis
Hans Mersmann hat im Sanssouci -Verlag

(Potsdam , Berlin ) „Eine deutsche Musikgeschichte"
erscheinen lassen , die den Versuch macht , die Ent¬
wicklung der Musik nicht gesondert zu betrachten,
sondern im Rahmen der gesamtgeschichtlichen und
gesamtkulturellen Entwicklung . In diesem Zu¬
sammenhang kommt er auch auf germanische Vor¬
zeit zu sprechen. Infolge der geringen Kennt¬
nisse, die wir über die Musikgeschichte dieser Zeit
besitzen, kann er natürlich zu irgendwelchen Neu-
formulierungen nicht gelangen . Immerhin ist
das Kapitel , das er über den germanischen Kul¬
turkreis geschrieben hat , so interessant , das wir
es im nachfolgenden auszugsweise veröffentlichen:

Wie die altgermanische Literatur,
so ist uns auch die germanische Musik
verloren.  Nur ihre Niederschlüge sind er¬
kennbar : In den Berichten römischer Zeugen,
in der späteren christlichen Literatur , in Jnstru-
mentenfunden , in Sprache und Ethnologie.
Netteste Kulturreste erhalten sich in boden¬
ständigen Volksgebräuchen über viele Jahr¬
hunderte . Die Dichtung bleibt der Musik am näch¬
sten. Auch sie ist verloren , da sie selten aufge¬
schrieben wurde , aber ihre Linien zeichnen sich
deutlicher ab.

Die zeitlichen Grenzen sind ebenso schwor zu
ziehen , wie die räumlichen . Der Norden bewahck
die altgermanischen Kulturwerte besonders rein.
Denn die Gegensätze zwischen geistlicher lateinischer
und weltlicher eigenstämmiger Kultur sind in
England und besonders in Island sließend , wäh¬
rend im Süden eine schwer überbrückbare Kluft
zwischen ihnen besteht . Aber während wir hier für
die Literatur und besonders für die Ansänge der
bildenden Künste sichere Spuren finden , kommen
wir für die Musik nicht über den Bereich unbe¬
stimmter Vermutungen hinaus.

Eine Scheidung zwischen Vorgeschichte und ger¬
manischem Alterium ergibt sich auch für die Musik
wohl am deutlichsten durch die Umwandlung der
Volksgemeinschaft in eine aristokratische Ver¬
fassung . Demi mit dem Führer , dem König,
zugleich der Sänger an die Stelle des vorher
kultischen Gemeinschaften verbundenen Volle
Sein Instrument ist die Harfe , aus der er seinc.
Gesang begleitet , sein Schauplatz die Halle , in der
er nahe dem König sitzt und rn seinem Gesang
das Andenken toter Helden und alter Zeiten her¬

aufbeschwört . Die sechsseitige Harfe wird dem
sstop ins Grab mitgegeben , wie dem Krieger das
Schwert (Alemannengrab im Berliner Völker¬
kunde-museum aus dem 6. Jahrhundert ) . Sie ist
schon technisch in der Form durchgebildet , hat
Saitenhalter , Steg und Wirbel . Neben der Harfe
ist das Horn das Instrument des Kriegers . Seine
Verwendung ist zweckbestimmt , es ist Signal-
instrument ; nur die Heldensage macht es nach¬
träglich zum Ausdruck und entlockt ihm Töne der
Klage . Auch Volkers Fidel gehört erst dem Mit¬
telalter , aber nicht dem germanischen Kultür-
kreis an.

Der sstop bleibt eine Lieblingsgestalt
der germanischen Literatur.  Wir
treffen ihn überall in gehobener Stellung , als den
Auserwählten unter den Gefolgsleuten des
Königs . Er ist der Weitgereiste (Held des eng¬
lischen Epos „Widsiht ", d . h . Weitfahrt , einer wich¬
tigen lZuelle für Völkerkunde und Heldensgge ),
der nicht selten für diplomatische Missionen ge¬
braucht wird.

Der Einzelgesang  ist eine Spätform der
Entwicklung . Den größten Raum nimmt auch im
germanischen Kulturkreise die Musik ein , welche
ihre Verbundenheit mit dem Leben bewahrt hat.
Sie erklingt als Totenklage und Hochzeitsgesang.
Römische Zeugnisse bekunden die Verbundenheit
zwischen Musik und dem Tanz , welcher , stärkstes
Symbol einer bodenständigen Vollskultur , später
von der Kirche mit besonderer Heftigkeit bekämpft
wurde . Tacitus berichtet von den Schlachtgesän¬
gen, die aus Barbarenkehlen bis zum Lager der
Römer hinüberdringen , und auch in der germa¬
nischen Ritualdichtung finden sich einige Reflexe
von Musik.

Aber trotz allem müssen wir uns klar machen,
welch tiefes , undurchdringliches Dunkel über die¬
sem Raume unserer Entwicklung liegt . Einzig die
Dichtung , nicht als inhaltliche Quelle oder als
parallele Kunstentwicklung , sondern als Teil des
gleichen Zusammenhangs , in welchem auch die
Musik steht , erlaubt einige vorsichtige Rückschlüsse.
Wohl brauchen wir die Bedeutung der fremden
Zeugen nicht zu überschätzen, die von barbarischen
Nuten , unerträglichem , heiserem , krächzendem oder

brummendem Singen sprechen. Das mußte der
natürliche Eindruck eines Romanen sein , der einer
konsonantenreichen Sprache von starker Schall¬

wirkung gegenüberstand , „pausenreich , wie es dem
unstädtischen Freiluftmenschen ansteht , mit großem
Atemaufwand , die Stärkeabstufung der Silben
deutlich und rm Eifer noch gesteigert " (Heusler ) .
Es war zudem eine Sprache , die ihre der Musik
geöffnete „melische" Grundstufe längst hinter sich
hatte , deren Rhythmus und vor allen Dingen
deren Dynamik im wesentlichen musikfeindlich war.
Denn der Rhythmus der Stabreimdichtung ist
nicht melodischer , sondern dynamischer Art ; er
drängt über hastenden Anlauf zu breiter Be¬
tonung der Endsilben . Zudem wuchs die germa¬
nische Dichtung immer mehr in dem „Vogenstil " ,
in die Kreuzung zwischen sprachlicher und
metrischer Gruppe hinein , was ebenfalls den
elementaren Gesetzen der Musik tief widerspricht.

Die Vokabeln sind mehrdeutig . „Singen " und
„Sang " bedeutet klanghaltigies Sprechen , der
„leodslaho " , der Liedschläger , ist der Dichter,
Singen und Sagen ist ein stabreimender Pavalle-
lismus , aber keine differenzierende Sinngebung.
So bleibt nur ein kleiner Raum für die Musik.
Ob sie in eigenen Runen festgehalten wurde , ist

Bremische Musik
Aus dem Sendesaal in der Alten Stadt-

waage  wurde am Freitagabend für die Reichs¬
sender Hamburg , Berlin und Leipzig
nebst Dresden  ein Konzert der „Bremer
Stadtmusikanten"  unter Leitung von
Musikdirektor Richard Liesche  und Kapell¬
meister R . Krug  übertragen , das Werke bre¬
mischer Komponisten vermittelte . Karl Gersi¬
tz er gers „Konzert für Streichorchester"
Werk 19, das bekanntlich Richard Liesche gewid¬
met ist, wurde von dem prachtvoll sauber und in
erstklassiger Form musizierenden Orchester so sel¬
ten eindrucksvoll gespielt , daß sich das auch hier
in Bremen bereits aufgeführte Werk in einem
fast verhängnisvoll leidenschaftlichen , ganz neuen
Glanz zeigte . Da ?- von Musik nur so strotzende,
herrliche Andantino , in dem Eerstbergcr seiner
hohen musikalischen Begabung die Fessel klassi¬
scher Form anlegt , war eine Meisterleistung Be¬
sitze--, der in dem Orchester volles Verständnis
fand für seine Freude an diesem Werk.

2m übrigen gehörte die Stunde , mit der die
Bremer Stadtmusikanten gewiß Ehre eingelegt
haben , dem Werk des heute 87jährigen Kompo-

u »gewiß ; für die Entzifferung germanischer Me¬
lodien ist trotz aller Versuche noch kein schlüssiger
Beweis geglückt. Zudem lag es nicht im Sinne
dieser Musik , daß man sie aufschrieb : denn , was
unlösbar zum Leben gehörte , bedurfte des toten
Buchstabens nicht.

Später verschwindet der skop. der halsende
Sänger alter , heroischer Vorzeit . An seine Stelle
traten die fahrenden Spielleute,  die
mimi , die Nachfahren der römischen Komödianten.
Und der Sang verstummte , der (wie es in einem
germanischen Urfehdebann heißt ) einmal reichte
so weit als:

Knabe Mutter ruft und Mutter Knaben nährt,
Leuie Lohe fachen,-
Schiff schwimmt , Schilde blinken . . .
Feuer flammt , Flur grünt . . .
Sonne scheint, Schnee fällt . . .
Himmel sich wölbt , Heim bewohnt ist,
Wind saust, Wasser zur See fallen . . .
Falke fliegt , friihlingslangen Tag,
Steht ihm Brise frisch unter beiden Flügeln.

ür den Bundfunk
nisten Hofrat Professor Karl Schröder,  der
seit einigen Jahren in Bremen lebt . Schröder,
ehedem Solo -Cellist des Gewandhausorchesters,
Gründer des Konservatoriums Sondershausen
und um 1888 Erster Kapellmeister der Berliner
Hofoper unter Graf Hochberg , ist vor wenigen
Tagen in Sondershausen dadurch geehrt worden,
daß man die Straße nach ihm benannte , an der
das von ihm begründete , so berühmt gewordene
Konservatorium liegt . Werner Riecke spielte,
begleitet von R . Krug am Flügel , ein Jugend¬
werk Schröders , die „Lieder ohne Worte " Werk 15
für Cello und Klavier , eine schöne lyrische Ar¬
beit , jugendlich empfunden , elegisch und melodiös,
die dem Cellisten eine stattliche Aufgabe stellte.
Ein „Idyll " Werk 94 für Violine und Klavier
spielte Willi Loppe  mit sauberem Ausdruck
und fein abgewogenem Pathos . Schröders große
KLnnerschaft in der Beherrschung der Mittel und
die gepflegte Förmsprache kamen ' in den Orchester-
stücken zur Geltung . Werk 83, eine Episode , ur¬
sprünglich als Orchester -Burleske bezeichnet , lebt
wie die „Erinaka " (Friedensseier ) Werk 85, der
neugriechische Volks - und Zigeunerlieder zugrunde

gelegt sind, aus einer Freude am Ausdruck , deren
Reichweite und Umfang so ein erfahrener
Orchesterpraktiker wie Schröder haargenau trifft.
Klar wird Programmatisches gegen das abge¬
grenzt , was wir sonst als Charakterstücke bezeich- '
neu , bei Schröder ist es mehr als Charakterstück,
weil es bei ihm wirklich Charakter hat und nicht
Musik um des Effektes willen ist . In diesem
Sinne ist charaktervoll auch aus seinem Work 92
die „Pizzicato -Sercnadc " , das ist Unterhaltungs¬
musik, gut deutsch und sauber , die es verdient,
gespielt zu werden . Die Bremer Stadtmusikantcn
wollen — wie aus dem Zwiegespräch zwischen
Liesche und Krug hervorging , das dem Konzert
gleichsam als eine Einführung in bremische Musik
vorangestellt war — demnächst eine der jüngsten,
hier in Bremen entstandenen Kompositionen
Schröders zur Uraufführung bringen . Daß man
Musik von Schröder auch bei anderer Gelegen¬
heit hört und spielt , ist wünschenswert.

Die Musiker haben . Freude an dieser Musik.
Das sah man wohl im Senderaum der Alten
Stadtwaage . Man musizierte mit Begeisterung in
allen Jnstrumentengruppen , denn man hatte
dankbare Aufgaben , mit denen die Instrumente
in ihrer Eigenart zur Geltung kamen . Die Sen¬
dung mußte dank der sorgfältigen Borbereitung
im Orchester und am Dirigentenpult ein Erfolg
werden . - ere - ' l.

osnabrücker Uraufführungen
Das deutsche Nationalt heater Osna¬

brück  bringt am 14. August das Schauspiel von
Josef Wenter „Johann Philipp
Palm"  zur Uraufführung im Kurtheater Bad
Oeyn Hausen,  und am 22. August im Osna¬
brücker Nationalthoater die Operette „E >"
Kaiser ist verliebt " von Theo Halto»
mit Musik von Walter Kollo.  Zu de>n
Schauspiel von Josef Wenter hat Hermann M
cher-Würzburg eine Bühnenmusik komponiert , die
gleichzeitig uraufgeführt wird.

deutsches Schauspiel in Bio
Mit d--r Auffübrung „Kabale und Liebe " von

Schiller beschloß die deutsche Schauspiel-
truppe  ihr Gastspiel in Rio de Janeiro.
2sie sechs Vorstellungen im offiziellen Munizipal-
Theater waren jedesmal ausverkauft . Die Truppe,
die unter Leitung von Ingolf Kuntze  steh -,
wurde von der Bevölkerung stürmisch gefeiert.

»
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flbendsingen im Bürgerpark
Das von dem ReichsverLand der Gemischten

Chöre ins Leben gerufene Abendsingen hat sich
als eine Kraftquelle erzeigt , die Freude am
deutschen Liede zu heben und in weite Kreise
der Volksgemeinschaft zu tragen . Auch das 4.
Abendsingen , ausgeführt vom Gemischten Chor
..Glocke", Vrcmen -Ost, konnte als erfreulicher
Erfolg gebucht werden . Wieder erwies sich die
breite Treppenempore des Parkhauses und die
herrliche Eartenanlage für größere Lhorvercini-
gungen als überaus geeignet , da die Akustik
auch im Saal kaum bester gedacht werden kann.

Paul Schön wett  er , der ruhige und streb¬
same Dirigent des Chores , hatte eine reichhaltige
Vortragsfölge aufgestellt , die aijßer den beiden
Eingangschören dem Volks - und volkstümlichen
Liede weiten Raum gewährte . Der Chor , etwa
100 Sänger zählend , ist stimmlich gut besetzt. Hier
der seltene Fall , daß die Männerstimmen über¬
wiegen . Es bietet sich somit für sangesfreudige
Damen Gelegenheit , den Chor nach der Seite zu
ergänzen . Die Liedfolge war durch den Wechsel
von Gemischten Chören mit Frauen - und Männer¬
chören zu einer recht stimmungsvollen gestaltet,
und wurde der Gesamteindruck durch die sich
steigernde Chorleistung , säst von Lied zu Lied,
nicht unwesentlich gehoben . Es fehlt noch der letzte
Schliff der Stimmkultur . Der Auftakt und einige
Endsilben wurden noch manchmal zu breit
genommen . Die Vokalisation , namentlich des
Doppellautes ai , bedarf noch der Korrektur . Der
Vortrug würde noch gewinnen durch stärkere
Abstufungen vom hauchzarten Pianissimo bis zum
satten , abgerundeten Forte und Verlebendigung
des Ausdrucks . Alles Mängel , die sich bei
längerem Zusammenarbeiten leicht beseitigen
lasten , zumal der Chor in P . Schönwetter
einen Dirigenten besitzt, der berufen erscheint,
durch seine beweglichen , eindeutigen Gesten , durch
kluge Gliederungen und pointierte Nhythmi-
sierung die Sangesfreude und Chorleistungen
noch wesentlich zu steigern . Offenbar hatte er
Wert gelegt auf sorgsame und fleißige Vorarbeit
und eine vorbildliche Chordisziplin . Auch darf
man der Hoffnung Ausdruck geben , daß P.
Schönwetter als Komponist noch viel Gutes an
musikalischen Offenbarungen zu bieten hat . Sein
Chor „Gar fröhlich trat ich in die Welt " ist mit
sicherer und leichter Hand geformt , ansprechend
volkstümlich gehalten und von eigenwüchsiger
Melodik . Er fand , wie auch die meisten anderen
Chöre , lebhaften Beifall , so namentlich die wegen
ihres vorteilhaft gesteigerten Aufbaus beiden
dankbaren Volksweisen „Abschied" und „Soldaten¬
liebe ".

Das 5. Abendsingen , am nächsten Freitag , wird
ausgeführt von dem in Sängerkreisen sehr
geschätzten „Arbeiter -Sängerchor " Bremen,
Leitung Carl Jacobsen.  L —s.

Vernachlässigung des Osterdeichs
Der Osterdeich , eine der beliebtesten Promena¬

den unserer Stadt , zeigt sich seit einiger Zeit
in einem wenig günstigen Licht . Die dürre Gras¬
narbe der Deichböschung hätte längst gemäht wer¬
den sollen. So macht sie den Eindruck arger Ver¬
nachlässigung , zumal meist auch noch Papierfetzen,
von Kindern und Ruhelagerern , die wenig Ord¬
nungssinn besitzen, gedankenlos weggeworfen , die
Deichanlagen "verunzieren . Auch die geschätzte
Baumallee wird verunziert durch einige längst
verdorrte Ahornbäume . Diese sollten möglichst
schnell beseitigt und durch jungen Nachwuchs er¬
setzt werden . s.

Im Eilmarsch durch die Bremische Statistik
Vas Statistische Landesamt veröffentlicht soeben die Statistik für Juni 19ZS

Handel , Wirtschaft und Verkehrl
Drei kurze Wörter , aber drei schwerwiegende
Begriffe für unsere Hansestadt Bremen!  Diese
Begriffe berühren den Lebensnerv unserer Stadt
und ihr unmittelbarstes Interesse . Aus diesen
Gründen ist es immer wieder belehrenö und an¬
regend , sich die monatlich erscheinende und vom
Statistischen Landesamt Bremen herausgegebene
„Bremische Statistik"  genauer anzusehen
und hier jeweils ein Bild und eine Uebersicht
über diese so wichtigen Vorgänge zu gewinnen.
Auch derjenige Volksgenosse , dessen eigentliches
Arbeitsgebiet sich nicht im engeren Sinne mit
diesen Fragen berührt , muß in einer so bedeut¬
samen Handelsstadt wie Bremen , über die wesent¬
lichsten Fragen und Vorgänge in Handel , Wirt¬
schaft und Verkehr unterrichtet sein . Dazu aber
ist die allmonatlich erscheinende amtliche Sta¬
tistik ein zuverlässiges und übersichtliches Hilfs¬
mittel!

Die Zahl der in den bremischen Häfen (Bre¬
men , Bremerhavcn , Vegesack) angekommenen
Schiffe  beträgt für den Monat Juni 063 mit
722 792 NRT . In dem gleichen Monat sind ins¬
gesamt 570 Schiffe mit 696 262 NRT . abgegangen.
Im Verkehr mit der Unterweser  kamen im
Juni 237 Schiffe mit 87150 Tonnen Tragfähigkeit
an , während 264 Schiffe mit 39 138 Tonnen Trag¬
fähigkeit abgingen . Im Verkehr mit der Mit¬
te  l w e s e r kamen 328 Schiffe mit 135 531 Ton¬
nen Tragfähigkeit an , während 365 Schiffe mit
160 957 Tonnen Tragfähigkeit abgingen . Das
Bild des seewärtigen Warenverkehrs
der bremischen Häfen in Tonnen nach Verkehrs¬
bezirken ist folgendes : Deutsche Häfen:
Empfang 40 814, Versand 35 718. Uebrige
europäische Häfen:  Empfang 72 996, Ver¬
sand : 139 195. Amerikanische Häfen:
Empfang : 60106 . Versand 50 926. Mit den klei¬
neren Ziffern für die afrikanischen , asiatischen
und australischen Häfen ergibt sich insgesamt
ein Seeverkehr von 194 521 Tonnen Empfang und
von 205 616 Tonnen Versand.

Ein Uebcrblick über die empfangenen und zum
Versand gelangten Warenarten  ist besonders
geeignet , die bunte Fülle des bremischen seewär¬
tigen Verkehrs unter Beweis zu stellen . Fesche,
Reis , Getreide , Bier (wovon 1574 Tonnen ver¬
sandt wurden ) , Futtermittel . Steinkohlen und
Steinkoblenkoks , Farbstoffe , Heizöl , Phosphate,
Baumwolle , Stammholz und viele Jndustrieer-
zeugnisse sind hier zu nennen!

Für den Eisenbahngüterverkehr  er¬
gibt sich folgendes Bild (Gütermengen in Ton¬
nen ) : n) in der Stadt Bremen:  Jnlands-
hafen Empfang 119 289, Versand 51706 . Zoll¬
ausschlußgebiet Empfang 101 824, Versand 33 599.
Weserbahnhof Empfang 7742, Versand 4374. Ho-
hentorshafen Empfang 3144, Versand 3904.
Hauptbahnhof Frachtgut Empfang 33 291, Ver¬
sand 11433 : Eilgut Empfang 2384, Versand 888.
Neustadt -Güterbahnhof Empfang 18 831, Versand
5048. Sebaldsbrllck Empfang 3006, Versand 891.
Oslebshausen Empfang 1721, Versand 246. Im
Landgebiet Bremen:  Oberneuland : Emp¬
fang 3803, Versand 38. Huchting Empfang 1842,
Versand 0.

Der Luftverkehr  gestaltete sich im Monat
Juni folgendermaßen : Die Zahl der Flugzeuge

Allee tiee Leser
Zum Lernsprechkauschen am vrill!
In der Mittwochausgabe der „Bremer Zeitung"

stand an dieser Stell «, wo der Leser Gelegenheit
Hat, sich zu wichtigen bremischen Fragen zu äußern,
auch die Anregung , ein Fernsprechhäuschen am
Brill zu schaffen. Auch mich beschäftigt diese Frage
schon seit einiger Zeit . Hier liegt tatsächlich ein
Notstand vor , der behoben werden müßte . Man
sollt« aber meines Erachtens , wenn die Sache
demnächst in Angriff genommen wird , nicht an
demllmstandvorbeigehen , daß amBrill ein außer¬
ordentlich starker Verkehr herrscht , dessen Geräusch
das Verstehen eines Ferngespräches sehr erschwe¬
ren dürfte . Vielleicht wäre es möglich , durch be¬
sonders dichte Wände , oder etwas in diesem Sinne
Geeignetes da von vornherein Abhilfe zu schaffen.

Darüber kann kein Zweifel bestehen , daß die
Errichtung solch einer Fernsprechzelle am Brill die
dankbare Zustimmung weitester Kreise in Bremen
finden würde , und ich selbst bin der „Bremer
Zeitung " sehr dankbar dafür , daß sie auch in dieser
Angelegenheit führend vorangegangen ist. Hoffent¬
lich wird nun dieser Wunsch nicht nur zur Kennt¬
nis genommen , sondern auch verwirklicht werden!

Einer für Viele
*

Die Schriftleitung der „Bremer Zeitung " hat
sich durch die Veröffentlichung der Anregung , daß
am Vrill ein neues Fernsprechhäuschen aufgestellt
werden soll, den Dank vieler Volksgenosten ver¬
dient . Nur möchte ich dem Wunsche Ausdruck ge¬
ben , daß . wenn die Fernsprechzelle in Betrieb ge¬
nommen ist, auch mit der Mahnung ernst gemacht
wird : „Faste dich kurz". Denn es kann doch nicht
bestritten werden , daß man eine solche Zelle nicht
für endlose Unterhaltungen schafft, sondern zur
Erledigung dringendster Angelegenheiten . Möchte
jeder Mann und jede Frau , die hier sprechen,
darauf Rücksicht nehmen , daß noch andere Menschen
sprechen wollen , deren Gespräch« nicht minder
wichtig und eilig sind, wie die eigenen ! Leider
wird dieser Gesichtspunkt von denen , die gerade
„dran sind" , immer wieder gerne übersehen . Fern¬
gespräch« in diesen öffentlichen Zellen müssen stets
Kurzgespräche sein ! Man kann bei wirklichem
gutem Willen in einem solchen Falle mit wenigen
Worten das sagen , was in Eile gesagt werden
muß . und damit ist ja der Zweck eines solchen Ge¬
sprächs und derjenige der Fernsprechzelle erfüllt.
Also nochmals und dringend : Fast « dich kurz!

Einer , der oft ungebührlich lange
warten müßte

„Schaffner, ich protestiere!"
Seltsam , aber wahr ! Seit einiger Zeit ist die

Bremer Straßenbahn für mich eine Fundgrube
spaßiger Begebenheiten . Vor kurzem erst diese
ulkige Geschichte mit jener überklugen Mutter,
und jetzt wieder . . .

Also vorgestern war 's . Es goß, was nur vom
Himmel herunter wollte . Die Straßen waren fast
menschenleer , die Straßenbahnen um so über-
füllter . Man sieht dort dichtgedrängt ; freut sich,
gerade noch so viel Bewegungsfreiheit zu haben,
um das nötige Fahrgeld seiner Westentasche ent¬
nehmen zu können — Haltestelle : Brill -Kaiser-
straße . Trotz des energischen „Besetzt !" des
Schaffners zwängt sich eine ältere Frau auf den
Hinterflur des Triebwagens , um von dort aus
unter rücksichtslosem Gebrauch ihrer Ellenbogen
ins Wageninnere zu gelangen . — Ein junger

Mann zieht höflich den Hut : „Bitte , wollen Sie
Platz nehmen !" Mit Despotenmiene , ohne ein
Wort des Dankes , setzt sich die Frau , die ich nun,
da sie mir von vornherein durch ihren ganzen
Aufzug aufgefallen ist, genau unter die Lupe
nehme . — Schwarzseidene Nanon -Kappe , Schin-
lenärmel und eng geschlossener Stehkragen erin¬
nern mich an ein Familienalbum um 1890/95,
mit seinen geradezu lachkrampfhervorrufenden
Schönheiten , die ihren Stolz darin erblickten,
mit 40 Zentimeter Taillenweite wie gebündelte
Bratwürste einherzuschreiten . Dann aber das
Gesicht dieser Alten ! Eine Beschreibung dessen
würde unweigerlich die Parallele zu dem Kopf
eines alten , aufgeplusterten Waldkauz ' ergeben.
Gerade nun bin 'ich dabei , mich in den tausend
Fältchen und Runzeln , in dem strichförmigen
Mund , der spitzen Nase und den grünlich schillern¬
den Kulleraugen der Alten zurechtzufinden , da
bemerke ich, wie es langsam aber stetig . Tropfen
um Tropfen von ihrem Schirme herunterperlt —
hinein in den Halbschuhausschnitt eines neben
ihr sitzenden Herrn . Der besieht sich den Spatz,
vielleicht zwei , drei Minuten . Dann aber , da
keine Aenderung des Sachverhalts eintritt , er
überdies nicht die Möglichkeit hat , seine Füße
des überfüllten Wagens wegen mehr seitwärts
zu stellen , wendet er sich mit einem artigen Vor¬
beugen seines Oberkörpers sehr höflich an die
Frau : „Ach, bitte , würden Sie vielleicht so lie¬
benswürdig sein , Ihren Schirm ein bißchen mehr
von meinen Beinen wegzuhalten ; seit längerer
Zeit schon tropft mir das Wasser in die Schab " '
2m übrigen werden meine Kosen auch nicht ge¬
rade trockener !"

Die Alte blickt ihn an von oben bis unten,
durchbohrend mit zuckenden Nasenflügeln . „Sag¬
ten Sie etwas ? !"

Der Herr wiederholt seine Bitte , dringlicher
etwas , immer aber noch äußerst korrekt , beherrscht.

Da werden , wie es so nett heißt , Weiber zu
Hyänen . „Schweigen Sie ! Belästigen Sie mich
nicht ! Ich verbitte mir eine derartige Dreistig¬
keit ! Sie werden mich lehren wollen , wie ich
meinen Schirm zu halten habe ! Schaffner !", die
Alte schnappt nach Luft , ..wo ist der Schaffner ? !
Schaffner , ich protestiere ! Rufen Sie diesen Men¬
schen sofort zur Ordnung ! Diese Frechheit ! Diese
Dreistigkeit !"

Der Schaffner überblickt den Sachverhalt.
„Liebe Frau , der Herr hat doch recht ! Halten
Sie Ihren Schirm doch ein wenig mehr zur Seite.
Vielleicht rücken Sie ein bißchen weiter zum Fen¬
ster . Sie sehen, der Wagen ist derart ü . . . . !"

Die Alte kocht, wird abwechselnd blaß und rot,
zischt wie eine Dampfmaschine . „Sooo , was Sie
nicht sagen ! Der Herr hat recht ! Gewiß , ge¬
wiß ! Der Herr hat recht ! Sie , ich werde mich
beschweren , ich werde mich an Ihre Direktion wen¬
den , ich werde . . . . Ueberhaupt , was wollen
Sie , ich habe bezahlt ! Ich bleibe so sitzen, wie
ich sitze! Ich habe bezaaahlt !" .

Der Herr und der Schaffner sehen sich kopf¬
schüttelnd an , vollkommen ratlos , erschlagen von
der Wucht dieses Wortschwalls . Die Alte hält
Hocherhobenen Hauptes die Stellung , den Stein
des Anstoßes betont weit von si>b gestreckt. —
Ein Bild für Götter ! Der ganze Wagen krümmt
sich vor Lachen.

Leider mußte ich aussteigen . Gar zu gern hätte
ich dem Ende dieser Auseinandersetzung beige¬
wohnt ; lieber jedoch noch erfahren , ob die Alte
verheiratet war . — Ihrem Tatterich mein tiefst
empfundenes Beileid . 6.

im planmäßigen Streckenverkehr betrug 76, die
Zahl der Fluggäste 310 (angekommen ) , die an¬
gekommene Fracht 5529 Kilo , Post 220 Kilo . Ab¬
geflogen sind im Juni 76 Flugzeuge mit 257 Flug¬
gästen , 3603 Kilo Fracht und 24 Kilo Post.

Der gesamte Fremdenverkehr  hat im
Juni gegenüber dem Juni 1934 eine starke Stei¬
gerung erfahren . Er betrug insgesamt 15 897
Frcmdenneuanmeldungen (Juni 1934 : 13 780) ,
23187 Ilebcrnachtungen (21828 ) . Auch die Be¬
standsziffern an Kraftfahrzeugen  im bre¬
mischen Staate weisen eine stetige Zunahme aus.
Am 1. Juni gab es in Bremen 4099 Krafträder,
5779 Personenkraftwagen , davon im öffentlichen
Fährverkehr 189, 1686 Lastkraftwagen , 37 Kraft-
wagen für Feuerlöschzwecke, 14 selbstfahrende
Straßenreinigungsmaschinen , 267 Zugmaschinen
ohne Güterladcraum , Kraftfahrzeuge überhaupt
11882.

Dieser kleine Ausschnitt aus der Juni -Statistik
des Statistischen Landesamtes genügt , um das
Zahlenverhältnis , das sür Bremen in Handel,
Wirtschaft und Verkehr von einschneidender Be¬
deutung ist, zu kennzeichnen . Und nun geht der
ganze , riesige Apparat weiter , das Wirtschafts¬
leben steht nicht stille und der deutsche, nicht zuletzt
der bremische Kaufmann  ist entschlossen
und stark genug , um im unerschütterlichen
Glauben an Deutschlands Aufstieg und wirtschaft¬
liche Geltung täglich Hand anzulegen beim Bau
einer glückhaften Zukunft in Handel und Wirt¬
schaft.

Im übrigen verweisen wir auf den Handels¬
und Wirtschaftsteil unserer „Bremer Zeitung " ,
in dem sich weitere bemerkenswerte Uebersichten
aus der Juni -Statistik des Statistischen Landes¬
amtes finden.

Vbst- und Cemüsemarkt
Der Ob st markt  zeigte auch weiterhin im

allgemeinen eine feste Grundhaltung , da die Zu¬
fuhren von in - und ausländischem Obst nicht
wesentlich reichlicher geworden sind und anderer¬
seits nach wie vor gute Nachfrage besteht , so daß
die Zufuhren laufend glatt geräumt worden sind.
Gegen Monatsende war zwar verschiedentlich ein
etwas ruhigeres Geschäft zu verzeichnen , aber es
erscheint nicht ausgeschlossen , daß zum Beginn des
neuen Monats dre Nachfrage sich doch wieder
belebt und auch für Einmachzwecke noch erneut
sich mehr Bedarf zeigt . Bei den meisten Obst¬
arten sind unter einigen kleineren Preisschwan¬
kungen die bisherigen Erlöse in den Verbraucher-
gebieten behauptet worden , nur bei den jetzt stär¬
ker zur Anlieferung gelangenden Produkten war
die Preisentwicklung rückläufig . So sind bei dem
Kernobst inzwischen verschiedentlich Preiszuge¬
ständnisse erfolgt , und zwar sowohl bei der In¬
lands - als auch bei der Auslandsware , und auch
im Pslaumengeschäft ist nunmehr , nachdem aus
dem Bühler Änbaugebiet regelmäßige Versendun¬
gen eingesetzt haben , eine leichte Abschwächung
zu beobachten . In der Hauptsache bewegten sich
die Preise für Pflaumen zwischen 30 und 50 RM.
je 50 Kilogramm . Kirschen , bei denen jetzt fast
ausschließlich nur noch Sauerkirschen und Schatten-
morellen am Markte sind, sind weiter gut gefragt
bei Preisen , die zwischen 30 und 40 RM . liegen.
Pfirsiche finden gleichfalls guten Absatz, und zwar
auch die meist jetzt etwas stärker vertretenen in¬
ländischen Herkllnfte . Die Durchschnittspreise liegen
hier zwischen 25 und 45 RM . je 50 Kilogramm,
nur für besondere Qualitätsfrüchte gehen die
Forderungen auch darüber hinaus . Das Beeren-
obst tritt im allgemeinen nicht mehr so stark in
Erscheinung wie in der letzten Zeit . Der Absatz
stößt hier weiterhin auf keinerlei Schwierigkeiten,
und es kann bei den vorliegenden Ernteverhält-
nissen und der Gesamtoersorgung des Marktes
auch erwartet werden , daß der Absatz sich weiter¬
hin reibungslos gestalten wird . Neu an den
Markt kommen jetzt Brombeeren , und auch
Preißelbeeren sind verschiedentlich schon angebo¬
ten worden.

Das G e m ü s e geschäst zeigte im ganzen bei

reichlicher Beschickung eine etwas ruhigere Hal¬
tung . Die Preisentwicklung war dabei nicht ganz
einheitlich . Einen stärkeren Preisrückgang haben
inzwischen die Tomaten erfahren , und zwar haupt¬
sächlich auf Grund billigerer Angebote an aus¬
ländischer Ware , wobei teilweise das Angebot
ziemlich dringend war . Im Durchschnitt werden
in den Verbrauchergebieten zwischen 20 und 25
Reichsmark je 50 Kilogramm gezahlt , verschie¬
dentlich sind aber geringere Qualitäten an Jn-
und Auslandsware auch schon merklich billiger
abgegeben worden . Einen weiteren Preisrückgang
verzeichnet auch das Eurkcngeschäst . Es sind hier
bei dem kühleren Wetter insdesonderc Gewächs¬
haus - und Kastengurken zu niedrigeren Preisen
abgegeben worden , aber auch die Freilandware
ist im Preise zurückgegangen , nachdem ein stär¬
kerer Erntcanfall in den Produktionsgebieten zu
verzeichnen war . Der Absatz blieb aber befriedi¬
gend . Bohnen , bei denen sich ein ziemlich starker
Angebotsdruck zeigte , haben in den letzten Tagen
besser Absatz gefunden , und die Preise haben sich
auch wieder verschiedentlich etwas erholen kön¬
nen . Erbsen , die in kleineren Mengen zur Ver¬
fügung standen , setzten die Prcisaufwärtsbewe-
gung fort . Auf dem Kohlmarkt ergab sich eine
knappere Versorgung mit Wirsingkohl , der bei
guter Nachfrage hetzt auf ziemlich allen Märkten
im Preise angezogen hat und verschiedentlich auch
über 10 RM . je 50 Kilogramm im Großhandel
erzielte . Es wurden teilweise sogar höhere Preise
erreicht als für Rotkohl , der nicht so gut gefragt
ist. Auch das Weißkohlgeschäft verlief Peinlich
ruhig bei teilweise etwas abbröckelnden Preisen.
Blumenkohl ist in guter Qualität nach wie vor
gesucht, brachte auf einzelnen Märkten auch noch
Höhere Preise als in der letzten Zeit . Für ein¬
wandfreie Ware bewegen sich die Erlöse meist
zwischen 25 und 45 RM . je 100 Stück . Langsam
im Rückgang begriffen sind dagegen die Zwiebel¬
preise . Das Angebot aus dem Inland ist hier
regelmäßig stärker geworden , und in den letzten
Tagen wurden meist nur noch 6,5 bis 7,5 RM . je
50 Kilogramm erreicht.

Jelff auch Schweinefleisch
im eigenen Säst

Der Reichs - und Preußische Minister für Er¬
nährung und Landwirtschaft hat die Reichsstelle
für Tiere und tierische Erzeugnisse angewiesen,
aus ihren Beständen in Zukunft neben Rind-
fleischkonseroen auch Schweinefleischdosen abzu¬
geben . Diese können nicht nur wie die Rind¬
fleischdosen im Gewicht von einem Kilogramm,
sondern mit Rücksicht auf kleine Haushaltungen
auch im Gewicht von einem Pfund abgegeben
werden . Der kleine Verkaufspreis für die Kilo¬
dose Schweinefleisch ist auf 1,60 RM . und für die
Pfunddose auf 80 Pfennig festgesetzt worden . Der
Absatz erfolgt bis auf weiteres nur durch die
Mitglieder des Fleischverbandes und durch die
Fleischwarenfabriken mit eigenen Läden . Die
Schweinefleischkonserven enthalten , wie die Rind-
fleischkonservcn , das „Fleisch im eigenen Saft"
zubereitet , d, h. ohne jeden Zusatz von Wasser.
Die Fleischkonserve ist auch deshalb besonders
vorteilhaft sür die Hausfrau , weil sie keine Kno¬
chen enthält , weil das Fleisch vor der Verarbei¬
tung entschnt worden ist und keiner längeren Zu¬
bereitung bedarf . Die Hausfrau soll sich bewußt
sein , daß sie durch den Kauf der Konserven
„Fleisch im eigenen Saft " ein Stück von volks¬
wirtschaftlich wertvoller Mitarbeitet leistet . Die
Konservierung des Fleisches erfolgte im vergan¬
genen Sommer und Herbst , als die Landwirt¬
schaft infolge der durch die Dürre verursachten
knappen Futtermittelernte mehr Vieh zum Ver»
kauf brachte als für den laufenden Fleischver¬
brauch benötigt wurde . Dadurch wurde ein
völliger Zusammenbruch der für die Existenz der
deutschen Landwirtschaft wichtigen Viehpreise ver¬
hindert . Heute helfen uns diese Fleischkonierven,
die den Ueberfluß des vergangenen Jahres dar¬
stellen , Devisen für die Einfuhr von Vieh oder
Fleisch zu sparen , die wir für die Rohstoffeinsuhr
zur Arbeitsschlncht dringender brauchen.

Bremische Künstler stellen aus
von nun ab soll und wird unsere künstlerskliast im Volke selbst werben!

Die Kunsthalle  hat ihre unteren Räume
für die Ausstellung des Künstlerbundes freige¬
macht . Alle bremischen Künstler , die Anspruch auf
öffentliche Beachtung erhöhen dürfen , sind hier
versammelt.

Wenn man die Räume durchwandert und die
Ausstellung als Ganzes auf sich wirken läßt , ist
auch der Eingeweihte überrascht von der Vielfalt
künstlerischer Begabungen . Eine große sympho¬
nische Musik mit vielerlei Stimmen , mit wechselnden
Themen nimmt den Besucher gefangen . Eine
Erundnote klingt überall durch , das ist die Land¬
schaft : die Weserniederung mit der Einförmigkeit
ihrer horizontalen Lagerung , mit dem unerhörten
Reichtum ihrer Luft - und Farbenstimmungen.
Wir können stolz darauf sein : die Kunst , die in
und um Bremen geschaffen wird , ist dem Boden
treu geblieben.

Damit hängt auch ohne Zweifel die Gesamt-
hohe des bremischen Kunstschaffens zusammen.
Wer die Ausstellungen der großen Nachbarstädte
besucht hat , weiß , daß die Bremer Künstler bei
einem Vergleich ehrenvoll abschneiden . Und diese
Ausstellung beweist von neuem , wieviel ehrliche,
solide und tüchtige Arbeit geleistet wird . Man
hat sich mit der Auswahl sehr viel Mühe gegeben.
Man hat von den guten Kräften das Beste aus¬
gesucht. Die Leitung des Künstlerbundes ist in
die Werkstätten gegangen und hat gesucht und
hohe Maßstäbe angelegt.

Nun ist es an der Bremer Bevölkerung zu
zeigen , daß sie ihrer Kunst wert ist-. Der Künstler
hat in den vergangenen Jahren einsam gelebt,
und die Einsamkeit hat beiden geschadet, dem
Künstler wie dem Volk . Denn beide sind auf¬
einander angewiesen . Wie der Künstler in Ver¬
bindung bleiben muß mit allem , was das Volk
in seiner Tiefe bewegt , so bedarf das Volk zur
Erhöhung seines Lebens , zur Veredelung seiner
Sinne , zur Befreiung von der täglichen Last der
Kunst.

Beide Teile , der Künstler und das Volk be¬
mühen sich heute , wieder zusammenzukommen . Die
Künstler tun das Ihre . Diese Ausstellung ist nur
der Anfang , wie uns der Leiter des bremischen
Künstlerbundes Richard Flegel  mitteilt . Es
werden Vetriebsausstellungen veranstaltet wer¬
den . Die Künstler gehen in die Arbeitsstätten und
zeigen ihre Werke . Die Künstler wollen mit¬
arbeiten bei der Ausschmückung öffentlicher
Bauten und bei der Gestaltung von Heimstätten.
Die Künstlerschaft wird in die Schulen gehen.
Die Jugend , die für Kunst immer am aufge¬
schlossensten ist, soll die Künstler ihrer Heimat
kennenlernen.

Das sind ernsthafte Anstrengungen . Nun wird
die bremische Bevölkerung da » Ihre tun . Sie
wird sich der Kunst selbstlos nähern . Selbstlos,
das heißt , der Besucher wird sich klar machen,
daß das Bild des Künstlers anders ist als das
eigene Naturerlebnis . Er muß sich dem Künstler
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anvertrauen , mutz sich führen lassen . Denn der
Künstler ist nun einmal oer Führer zu einem ver¬
tieften und geklärten Erlebnis der sichtbaren,
und in großen Fällen auch Deuter der unsicht¬
baren Welt.

Der Besucher muß sich Mühe geben . Auch der
Kunstgenuß wird nicht ohne Anstrengung ge¬
schenkt. Manches Bild geht leicht ein , manches
schwerer . Oft ist das Schwerere dasjenige , was
den Beschauer am reichsten beschenkt.

Auch in der Böttcherstraße wird eine sehr
wichtige Ausstellung eröffnet . Die Deutsche Ge¬
sellschaft für Eoldschmiedekunst (Präsident Dr.
Ludwig Roselius ) hat einen Wettbewerb für die
deutschen Künstler ausgeschrieben . Das Ergebnis
wird nunmehr in der Kunstschau der Öffentlich¬
keit gezeigt . Dieser Wetthewerb ist nicht nur
wichtig , weil der Künstler an ein alte und ewig
schönes Thema wieder herangeführt wird , son-
hern weil mit ihm die Künstler aufgefordert
werden , Bedürfnisse bestimmter Dolkskreise zu
erfüllen . Schon einmal hat die gleiche Gesellschaft
einen solchen Versuch gemacht , indem sie ein
Preisausschreiben für Bildnisse von Goldschmieden
veranstaltete . Wir hoffen , daß diese Unter¬
nehmungen in der Öffentlichkeit Widerhall
finden , daß nun auch andere Berufsstände es als
ihre Ehre ansehen , Künstlern Arbeit zu geben.
Es sind Jahrhunderte her , da gehörte es zum
guten Ton . daß die Innungen ihre Meister von
Künstlern malen ließen und die Bilder in ihren
Zunfthäusern aufhängten . Nun , wir haben heute
wieder ständische Einrichtungen , die den alten
Zünften ähnlich sind. Die alte Verufsehre , der
Berufsstolz ist wieder erwacht . Jetzt sollte sich die
neue Gesinnung wieder wie früher äußern , indem
man der Würde der ständischen Einrichtungen
durch die Kunst Ausdruck
Künstlern Brot!

verleiht . Gebt hen
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wer will mit Zernschen?
Fernsehen , diese epochale Erfindung unseres

Jahrhunderts ist Wirklichkeit geworden . Als
erstes Land der Welt hat der deutsche Rundfunk
einen regelmäßigen Fernseh -Programm -Betrieb
eingerichtet . Als nächstes hat er in den Arbeiter¬
vierteln Berlins und der Umgebung Fernseh-
stuben eröffnet . Auf der Rundfunkausstsllung
1935 wird jeder Ausstellungsbesucher selber da¬
bei sein können , wenn dieses neue technische Wun¬
der seine Verwirklichung findet.

Die Nundfunkausstellung ist für uns also nicht
nur ein neuer Kulturabschnitt , sondern auch ein
Meilenstein der technischen Entwicklung.

Wie bereits der Reichssendeleiter des öfteren
proklamiert hat , tritt das Fernsehen aus den
Laboratorien in das Stadium der praktischen
Verwirklichung . Das Fernsehen ist die Ergän¬
zung des Rundfunks , aber kein Fernsehen wird
jemals die rein akustischen, und zwar nur hör¬
baren Ausdrucksmittel ersetzen können . Musik
wird nicht gesehen , sondern nur gehört . Es gibt
eine Welt von Klängen , die man nie — weder
bisher , noch in Zukunft — sehen , sondern nur
hören kann . Die technisch-künstlerische Er¬
schließung dieser Klangwelt wird noch viele
jähre voraussetzen . Sie wird den Rundfunk ver-
vollkommenen.

Das Fernsehen hat im wörtlichen Sinne die
große Aufgabe zu erfüllen , die Völker sehend zu
machen und sie mit eigenen Augen die Wahr¬
heit schauen zu lassen . Es ist deshalb wie kein
anderes Mittel der Jetztzeit dazu geeignet , tiefste
politische Einflüsse zu vermitteln , größtes
seelisches Erleben allen zugänglich zu machen und
eine Brücke der Verständigung und des Friedens
zwischen den Völkern zu schaffen.

So , wie der Rundfunk von heute aus dem
Volke heraus für das Volk schafft, so mutz auch
das Fernsehen in den kommenden Jahren zur
Angelegenheit des ganzen deutschen Volkes wer¬
den , denn der schaffende Mensch soll im national¬
sozialistischen Deutschland teilhaben an den
großen geistigen Gütern sowie an den technischen
Errungenschaften unseres Jahrhunderts.

Hunderttausende fahren mit den Sonderziigen
des RDR. nach Berlin — fahre auch du mit!
Das Kilometer kostet nur einen Pfennig!

Anmeldungen nehmen alle Kreisgeschiistsstellen
des RDR. sowie sämtliche Funkwarte der Partei
entgegen. Neuer  Meldeschluß: S. August!

Zur Neuregelung
der Befreiung von Bundfunkgebliliren

Wie der Reichs - und preußische Arbeitsminister
in einem Rundschreiben feststellt , sind die vom
Reichspostmtnisterium für bedürftige Volksge¬
nossen zur Verfügung gestellten Rundfunkgebüh¬
renbefreiungen in einzelnen Bezirken bei weitem
nicht in Anspruch genommen worden . Infolge¬
dessen werden die in diesen Bezirken noch vor¬
handenen und nicht benötigten Freistellen auf an¬
dere Bezirke , die vielfachen berechtigten An¬
sprüchen nicht entsprechen konnten , übertragen
werden . Zu den Anfragen und Zweifeln , die bei
der Neuregelung der Rundfunkgebllhrenbefreiung
entstanden sind, bemerkt der Reichsarbeitsminister
u . a . :

Da die Auswahl der bedürftigen Volksgenossen
nach dem Grade der Bedürftigkeit erfolgt , die
Zahl der bedürftigen Volksgenossen jedoch noch
wesentlich höher ist als die beschränkte Zahl der
Freistellen , kann nur einem Teil der berechtigten
Anträge entsprochen werden . Es ist daher äuch
unvermeidlich , daß ein Teil der früher von den
Rundfunkgebühren befreiten Volksgenossen auf
die Befreiung verzichten muß , um bedürftigeren
Personen die Vergünstigung zukommen zu lassen.
Von den Gebühren befreit werden können kinder¬
reiche Familien , wenn ihr Einkommen den dop¬
pelten Richtsatz der gehobenen Fürsorge nicht
übersteibt . AIs kinderreich sind dabei Familien
mit drei , oder Witwen mit zwei oder mehr unter-
haltsberechtigten Kindern anzusehen . Kriegs¬
blinde können ohne Rücksicht auf die Höhe ihres
sonstigen Einkommens für die Gebührenbefreiung
vorgeschlagen werden , wenn sie eine Zusatzrente
nach dem Reichsversorgungsgesetz beziehen . Die
anderen Blinden sollen in der Regel dann von
den Gebühren befreit werden , wenn ihnen die
Zahlung der Rundfunkgebühren besondere Ent¬
behrungen auferlegt , jedenfalls aber dann , wenn
ihr Einkommen den Richtsatz der öffentlichen Für¬
sorge nicht wesentlich übersteigt . Ausländern und
Nichtariern kann eine Gebührenbefreiung nicht
gewährt werden.

Rundfunkhörer ! Achtung ! Am 14. August findet
nn Kaffeehaus am Emmasee die zweite freie
öffentliche Rundfunksendung des RDR . statt , in
Gemeinschaft mit dem Reichssender Hamburg.
Anfang 16 Uhr . Es spielt das Rundfunk -Blas¬
orchester unter Leitung des Musikmeisters Frida
Niemann . Eintritt frei ! Eintrittskarten werden
nicht ausgegeben.

ocr ^,ern,precyoerreyr Mit Island über die Funkfern
lprechvsrbinkung Kopenhagen—Reykjavik eröffnet wor
den. Der Verkehr wird vorläufig von 13 bis 18 Uh
zwischen allen Orten Deutschlands und Irland zuge
lassen. Die Gebühr für ein gewöhnliches Gespräch vo,
Deuimiland nach Island setzt sich aus der Gebühr fü
ein Gespräch von drei Minuten Dauer mit Kopen
vagen und der Gebühr von 19,70 RM . für die Funk
strecke Kopenhagen—Reykjavik zusammen. Mit Islan!
kostet demnach eine gewöhnliches Gespräch von dre
Minuten Dauer von öamburg und Stettin 33,10 RM
von Berlin und Bremen 23.00 RM ., von Leipzig uw
Bielefeld 24,10 RM ., von Breslau und Düsscldor
-4,00 RM ., von Königsberg und Mannheim 25.10 RM
und von München und Stuttgart 25,60 RM . — Di
BenachrichtigungSgebühr, die an die Stelle der V
oder Xp-Mebühr tritt , beträgt ein Drittel der Ge-büh
für ein Gespräch zwischen Deutschland und Kopen
Hagen Plus„ S.70 RM. für die Funkstrecke Kopen
Hagen—Neykiavik.
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Wie unser Volksmund die 6eburt voraussagt. . .
Bi us liier an'r Unnerwerser kummt de kinner jümmer bi Hochwater to'r Welt!

Wir schneiden nachstehend vor der Lessentlichkeit
ein Problem an , da? bisher anscheinend wissen¬
schaftlichnicht „erheblich' war oder jedensalls bis¬
her noch nicht genügend geklärt ist. Daß der Laus
deS Mondes, die monatliche Zeitphase, unmittel¬
bar Wirkungen im menschlichen, besonder? im
weiblichen Organismus zeitigt, ist allgemein be¬
kannt und wissenschaftlichgeklärt. Wie weit aber
die Tatsache, bzw. die volkstümliche Auffassung,
daß an der Unterweser der Zeitpunkt der Ge¬
burten von den Gezeiten. also auch vom Mond,
abhängt , physiologisch und gynäkologisch belegt
werden kann, ist noch eine Ausgabe der medizini¬
schen Wissenschaft. Wenn wir hier der Volks¬
meinung über diese interessante Frage Raum
geben, so soll damit nur zu einer näheren allge¬
meinen Klärung angeregt werden, ohne daß diese
Ausführungen verbindlich sein sollen. Wir hossen,
daß die Öffentlichkeit und insbesondere die Bremer
Fachkreise sich einmal dieser Frage annehmen und
werden dann fortlaufend über den Stand der
Meinungen berichten.

Die Schristleitung.
Vor etwa einem Vierteljahr war 's — au >f

einer kleinen Bremer Gesellschaft . Unter anderen
Themen , Bremens Geschichte und Schiffahrt be¬
treffend , erging sich dort der Bremer Lotse B.
gesprächsweise über ein , allen Anwesenden ebenso
unbekanntes wie im Augenblick recht absonder¬
lich anmutendes Wissensgebiet „Geburten an der
Unterwefer " , die , wie V. mit ernstester Miene
zu berichten wußte , fast durchweg mit Flut , wenn
nicht gar bei Hochwasser vorsichgehen sollten . —
„Geburten an der Unterweser nur bei Hoch¬
wasser !" — Gleich mir belachte man gern und
reichlich diesen „gut ausgespielten Scherz ", dieses
„verflixt mystische Seemannsgarn " des Lotsen B„
darin uns zu verstricken es ihm diesmal nicht
gelingen wollte . Also : Vlieb 's dabei ; sprach man
sehr bald von etwas anderem!

Vor kurzem begegnete mir V . auf der Straße.
„Sieh da ! Wie geht 's ? — Uebrigens : Was
machen Ihre Geburten an der Unterweser ? "

Unbedingt ! Tr muß es dem Ton meiner Frage
anmerken , daß ich ihn aufziehen möchte, infolge¬
dessen ich mich auf eine ebenso witzige wie raube
aber herzliche Antwort gefaßt mache. Jedoch:

Nichts von alledem geschieht ! Im Gegenteil!
Nicht im mindesten beirrt durch meine offen¬
sichtlich ungläubige Haltung , bequemt sich B .,
mir noch einmal und in aller Eindringlichkeit
von dieser Angelegenheit zu sprechen.

„Was ich Ihnen sage : Die Sache hat ihre Rich¬
tigkeit ! Im übrigen , falls Sie Meinung haben,
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könnte Ihnen K., ein in Oberhammelwarden ge¬
bürtiger Bremer Berufskamerad von mir , weit
mehr darüber berichten !"

„Falls Sie Meinung haben ? " — Nun schön —
warum sollte ich eigentlich nicht ? ! Topp ! Auf
zum Lotsen K . !

K ., der waschechteste Typ eines rechten Fahrens-

Bedeutendes Werbild in Bremen
orfglnalgemSIde von Pros. Horn, dem Schwiegervater des Stellvertreters des Sichlers

Zahlreich sind die
Oelbildnisse , die seit
der Machtübernahme
vom Führer entstanden
find . Groß ist die
Zahl der Unberufenen,
nur klein die der wirk,
lich Berufenen , die sich
an eine Aufgabe heran¬
gemacht haben , deren
Schwierigkeiten aus
ganz natürlichen Ge¬
gebenheiten heraus nuq
einmal vielfacher Na¬
tur find . Einer der
wenigen Berufenen,
die den Führer gemalt
haben , ist Professor
E . Horn;  der Schwie¬
gervater des Stellver¬
treters des Führers
Rudolf Heß.  Sein«
Ausführung ist, siche¬
rem Vernehmen nach
die einzige Dar-
stellung des
Führers  durch einen
Kunstmaler , die von
Adolf Hitler selbst als
auch seiner Auf¬
fassung ent¬
sprechend  ge ^ nn-
zeichnet worden N

Das Original be¬
fand sich im Besitz der
Pinakothek in Müw
chen. Hier entdeckte es
Winter 1934 unser
bremischer Mitbürger
Generalkonsul Ludwig
Roselius,  der es
ankaufte und dem von
ihm ins Leben ge¬

rufenen Institut für Ge¬
sundheit und Leistung
vermachte , in dessen ^Ebrenbos in der Martini¬
straße es nun ausgestellt worden ist.

Hier , in dem größten Institut für Körperpflege
Europas , ist es Tag für Tag Gegenstand der Be¬
wunderung der vielen Besucher — Inländern wie
Ausländern —, denen das eindrucksstarke Bild
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insbesondere auch klar werden lasten soll, wieviel
der Führer gerade für die körperliche Ertüchtigung
unseres Volkes tut . Diese Erwägung ist, wie uns
mitgeteilt wird . überhaupt maßgebend gewesen
dafür , dem Gemälde in einem vielhesuchten Sport-
institut seinen dauernden Platz zu geben . er.

mannes , erklärt sich sogleich bereit meinen zahl¬
losen Fragen , Zweifeln und Bedenken nach
bestem Wissen und Gewissen zu begegnen . „Erst
steckenSe sich aber mal ne Schwarze ins Gesicht !"
Behaglich wird sich hingesetzt und nach Herzenslust
geschnackt. Was ich von K . erfahre , übertrifft
der weitem meine Erwartungen ! Was ich vorerst
für einen , aus blühendster Phantasie erstandenen
Scherz gehalten , rückt mehr und mehr in den
Rahmen der Wirklichkeit ! — Wahrhaftig : Da
ist man also in den Unterweserorten wie Farge,
Elssleth , Neuenkirchen , in Brake , Kirchhammel-
warden , Oberhammelwarden u . a . m. nicht nur
fast allgemein der Ansicht , daß die Geburten bei
Mensch und Ticx hier größtenteils und normaler¬
weise bei Hochwasser vorsichgehen , — nein , man
findet nichts Beachtenswertes darin und sagt:
Das ist so und bleibt so, weil 's immer so gewesen
ist ! Altüberlieferte Berichte von Eroßeltern und
Urgroßeltern , mannigfaltige Erfahrungen der
Gegenwart haben diese Meinung der dortigen
Bevölkerung mit dem Mantel felsenfester Ueber¬
zeugung umkleidet ! Als ich K . frage , ob er selbst
dann auch an ein derartiges Zusammenwirken
zweier doch im Grunde vollkommen verschiedener
Naiurkräste glaube , antwortet er mir : „Aber ja,
warum woll nich !" Als Bekräftigung hierfür er¬
zählt er mir sodann folgendes kleines Selbst-
erlebnis.

Bei der Niederkunft der Frau eines seiner
nächsten Anverwandten in Oberhammelwarden
war seine Mutter zugegen . Da die Wehen seit
geraumer Zeit schon mit großer Heftigkeit ein¬
gesetzt hatten , der Austritt des Kindes aber
immer noch nicht erfolgen wollte , trat Ks . Mutter
hinaus auf den Deich, um nach dem Stand
des Wassers zu sehen.  Wieder zurück¬
kehrend sagte sie : „Wi möt leecht noch'n half
Stunne töwen , denn Hess wi Hochwater , denn
ward dat Kind woll kamen !" — Und richtig : Nach
gut einer halben Stunde wurde das Kind
geboren!

Von einem alten , von mir hernach ebenfalls
noch aufgesuchten , in Farge gebürtigen Bremer
Lotsen erzählt mir K ., daß jener im Alter von
13 Jahren von einem Nachbarn um 11 Uhr
abends darum gebeten wurde , eiligst die in
Neuenkirchen wohnende Hebamme zu holen . Auf
halben Wege zwischen Neuenkirchen und Farge
dann habe ' diese , eine hochbetagte Frau , ihn
plötzlich gefragt:

„Seg mal , mien Jung , weest du woll wann wi
Hochwater heft ?"

„Ja , morgen fröh , so gegen klock sief , seß!" —
„Na . denn heff wi ja noch Tied, " habe sie dar¬

aufhin gemeint , „denn brukt wi ja noch nich so
to lopen — bi us hieran ' r Unnerwerser
kummt de Kinner ja doch jümmer bi
Hochwater  to 'r Welt !" —

lleberdies berichtet mir dann K . noch von zwei
Geburten in einer ihm befreundeten jungen Bre¬
mer Lotsenfamilie , die , wie ein Vergleich mit
der Eezeitentafel bekundete , beide bei Hochwasser
vor sich gegangen waren . So weit die Berichte
des Lotsen K . Im übrigen genügten sie, mich
vollauf für diese Angelegenheit zu gewinnen.
Hatte ich A gesagt , so wollte ich unbedingt jetzt
auch B sagen ! Was also lag näher , als - aß ich
mich an einem tausrllhen Sommermorgcn dieser
Woche auf einem Fahrgastschiff einfand . Brake
war das Ziel . Von dort aus besuchte ich mit
dem Rade die umliegenden Ortschaften Kirch-
hammelwarden , Oberhammelwarden usw . Ich
wollte einmal an Ort und Stelle dieser Geschichte
mit den Geburten mit Feder und Papier zuleide
rücken. — Vor allem : Klarheit ! Was stimmt
daran und was stimmt daran nicht ? ! . . . .

„Sagen Sie , wie komme ich hier wohl zur
Familie K .? "

„Man jümmer groode ut ! Denn glieks achtern
de tweede Brüggen dat veerde , fiefte Hus !"

„Danke , da werd ' ich schon Hinfinden !" . . . Eins.
zwei . drei . vier : K . ! Mein erstes Interview . Ich
bekomme ordentlich ein bißchen Herzklopfen . Die
Mutter des Lotsen K. ist eine überaus liebens¬
würdige Frau . Ein wenig schwerhörig zwar , aber
das tut unserem guten Einvernehmen im wei¬
teren keinen Abbruch , gibt meinen Stimmbändern
überdies eine gute Uebung . Nachdem ich ihr die
Grüße ihres Sohnes übermittelt habe , steure ich
sogleich kerzengerade auf unser Thema los , ge¬
spannt , was ich von ihr darüber zu hören bekom¬
men werde . „Ja , dat is hier bi us so gang un
gäw, " unterstreicht Frau K . unumwunden die
Ausführungen ihres Sohnes , „dat is hier so!"
Frau K . ist Mutter von sieben Kindern . Unzäh¬
lige Male hat sie anderen Frauen bei der Nie¬
derkunft helfend zur Seite gestanden , Geburten
erlebt , die , wie sie versichert , größtenteils mit
Flut oder bei Hochwaster vor sich gingen . Sie
möchte darauf schwören , daß jede normale Geburt
bei Mensch und Tier zu diesen und keinen an¬
deren Zeiten vonstatten geht , und vertritt hierin,
vor allem was das Vieh betrifft , die Ansicht wohl
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der meisten hier ansässigen Land - und Seeleute,
darunter ich selbst mit einigen im Laufe des
Tages noch lang und breit zu sprechen Gelegen¬
heit hatte . Eine besondere Ueberraschung für
mich ist, zu hören , daß recht viele Hebam¬
men in dieser Gegend voll und ganz für diese
Sache eintreten . „Wann heff wi denn Hoch¬
water ?" geht wohl des öfteren bei ihnen die
Frage . „Wi heff ja bald Hochwater , denn schallst
woll weern !" lautet ein andermal ihr Trost.
»Die in Kirchhammelwarden seit etwa fünf
Jahren tätige Hebamme Ko . ist sichtlich erfreut,
mit mir über diese Angelegenheit sprechen zu
können . Kürzlich erst hatte sie zwei Fälle , in
denen sich die Niederkunft der Frauen kurz nach
Einsetzen der Flut vollstreckte. Frau Ko . äußert
sich recht überzeugt über diese Angelegenheit , da
sie, so oft sie eine Ueberprüfung »ornabm , fest-
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stellen konnte , daß fast jede normale Geburt bei
Flut oder Hochwaster vor sich gegangen war . Sie
erzählt mir von einer in Berne seßhaften Heb¬
amme , die , als man sie vor einigen Jahren um
Beistand gebeten hatte , meinte : „Wat willt ji mi
denn jetzt all holen , wi heft ja noch längst keen
Hochwater !" — Uebrigens ist Frau Ko .gernbereit,
mir Anfang September einige vergleichende An¬
gaben bezüglich Niederkunft und Gezeiten zu
übermitteln.

Im Verlauf meiner weiteren Nachforschungen
mache ich im Hause des in Kirchhammelwarden
wohnenden Lehrers E . einen sehr feinen Fund.
G. sowohl als auch seine Frau sind durch häufige
Erfahrungen im Familien - und Bekanntenkreise
zu überzeugten Bekennern dieser Zusammen¬
hange geworden , lleberdies weiß mir Frau E -,
die eine Ausbildung in der Wochenpflege vor
etwa zehn Jahren in der Oldenburger
Hebammenlehranstalt , jetzt „Landesfrauenklinik"
erhielt , mitzuteilen , daß die meisten der zu jener

Zeit dort tätigen Hebammen völlig der Anficht
waren , daß jede normale Geburt bei vor allem
naturnahen  Frauen unbedingt bei Flut
oder Hochwasser vorsichgeht , eine Behauptung,
die wieder und wieder in der Tatsächlichkeit des
Geschehens ihre Stütze hat.

In der Tat : Eigenartig , recht sonderbar , dies«
Geburten an der llnterweser , ein Phänomen , von
dem der seit 15 Jahren in Brake praktizierende
Arzt R . auch schon zur Genüge gehört hat , selbst
jedoch hierüber noch keine genaueren Nach¬
forschungen angestellt hat . Wie ich feststelle , ifi es
rein wissenschaftlich um diese Geburtensache über¬
aus schlecht bestellt . Daß sie vielleicht mit dem
Monde , jenem , nach Lehren exakter Wissenschaft,
aus die Gezeiten einen stark ursächlichen Einfluß
ausübenden Weltenkörper zusammenhängt , davon
spricht wohl der eine oder andere . Keiner jedoch
weiß etwas Bestimmtes.

Abschließend habe ich Direktor Preuß der Bremer
Seefahrtschule für unsere Frage gewinnen dürfen.
Anhand zahlreicher , von einer hiesigen Entbin¬
dungsanstalt liebenswürdigst zur Verfügung
gestellten Eeburtenangaben will er vermittels
der Eezeitentafel errechnen , ob, oder gar , wie
weit wir in Bremen von einem derartigen Ge¬
schehen berichten können . Eine Arbeit , die wahr¬
scheinlich Ende August , Anfang September ver¬
öffentlicht werden wird . 8 . O.

Bevölkerungsbewegung in Europa!
Der erfreuliche Anstieg der Heirat ?- und Ge¬

burtenhäufigkeit in Deutschland darf nichr über
unsere noch immerhin ernste bevölkerungspoli¬
tische Lage hinwegtäuschen . Wenn wir auch jetzt
gegenüber den anderen europäischen Ländern die
größte Zunahme der Heirats - und Geburtenzah¬
len verzeichnen können , so ist dabei nicht zu ver-
gessen, daß wir auch vorher den stärksten Rück¬
gang der natürlichen Bevölkerungsentwicklung
erfahren hatten . Wenn seit 1833 ein sehr beacht¬
licher Umschwung in der Bevölkerungsentwick¬
lung eintrat , so darf das wohl aus das Ver¬
trauen zum nationalsozialistischen Staat zurück¬
zuführen sein, der als eine seiner Hauptaufgaben
eine zielbewußte zahlen - wie auch wertmäßige
Bevölkerungspolitik ansieht.

Im ersten Jahre nationalsozialistischer Staats-
führung stieg schon die Zahl der Eheschließungen
gegenüber dem Vorjahr um 23,7 Prozent an.
während sie in Italien nur um 6,3 Prozent , in
Großbritannien um 3,4 Prozent , in Polen um
1,3 Prozent und in Frankreich um 0,1 Prozent
zunahm und in der Tschechoslowakei , Oesterreich
und Rumänien sogar abnahm . Das erste Halb¬
jahr 1931 brachte gegenüber der ersten Hälfte des
Vorjahres für Deutschland sogar eine Zunahme
der Eheschließungen von 32,5 Prozent gegenüber
1,7 Prozent in Italien , 10,2 in Großbritannien,
während sie in Polen , Irland . Frankreich,
Tschechoslowakei und Litauen sogar LMter zurück¬
gingen.

Auch die Geburtenzahl hat in DrurWÄ » - im
ersten Halbjahr 1934 gegenüber dun Wrigen
europäischen Ländern einen einziAlmiiMM Auf¬
stieg erfahren . Unserer Geburtenzunahme «mm 17,8
Prozent stehen die von Italien , Pole « imS Eng¬
land mit nur einem Zwölftel bis eine » Zehntel
des deutschen Zunahmesatzes gegenüber.

Wörter haben ihre Schicksale
Hexenküchedes vruckscklerteusels/ von 6ottt,ard Steinborn

In Tausenden und aber Tausenden von
Wörtern und Wortbildern hütet die deutsche
Sprache getreulich Sitten , Gebräuche und Lebens¬
ideale unserer Altvordern . Oftmals ist sogar ein
Wort oder Wortbild für einen Geschichtsforscher
von größter Bedeutung gewesen , der sich mit dem
Leben und den Lebensgewohnheiten unserer Vor¬
fahren beschäftigte . Aber nicht immer haben die
Wörter ihre ursprüngliche Bedeutung erhalten.
Viele gibt es . die sich im Lause der Zeit so ver¬
ändert haben . daß sie heute nicht mehr in ihrer
ursprünglichen Form zu erkennen sind. Oft sogar
ist ihr Sinn ein völlig anderer geworden . Hier
und da trifft man wieder Wörter an . bei denen
sich ihre ursprüngliche Bedeutung nur etwas
verengert hat.

Nekmen wir einmal das Wort „Hochzeit " .
Während früher , bis etwa zum Ausgang des
15. Jahrhunderts , die Deutschen mit diesem Wort
alle großen , meist kirchlichen Feste bezeichneten —
im Nibelungenliede spricht man von „hobgezrten"
_bezeichnet es heute nur noch das Fest der Ehe¬
schließung . ^

Oder denken wir einmal an das Wort p i e
b u r qe r" : Im Mittelalter eine Ehrende Zeichnung
für die vollberechtigte » , zum Tragen des Spießes
fähigen Bürger , ist es heute zu einer verächtlichen
Bezeichnung herabgesunken . In diesem Lort
spiegelt sich übrigens die Wandlung m der ge¬
schichtlichen Bedeutung der Städte wider . ? m
Zeitalter der absoluten Fürstcnberr,cha,t ging das
Selbstgefühl der Bürger immer mehr zugrunde,
der Blick der Bürger für ihre großen Ausgaben
verlor sich immer mehr und machte einer
politischen Kleinkrämerci Platz , durch die die
Bürger immer mehr zur Bedeutungslosigkeit
herabsanken und so auch die Achiung der anderen
Volksgenossen verloren.

Eine völlige Aenderung seines Sinnes erlebte
auch das Wort „entrüst  e n" . Es stammt aus
der .̂ eit der Turniere und bedeutete ursprünglich
„sich die Rüstung aufziehen". Wenn man also
damals mit diesem Wort eine Tätigkeit , die der
Ruhe diente , bezeichnete , meint man beute mit
ihm gerade das Gegenteil , denn meist ist der , der

sich entrüstet , alles andere als auf dem Wege zur
Ruhe . Man hat übrigens den Bedeutungswechsel
dieses Wortes aus alle mögliche Weise zu erklären
versucht , doch bisher für alle diese Erklärungs¬
versuche noch keine ausreichenden Gründe bei¬
bringen können.

Zahlreich sind die Wörter , die ihre Bedeutung
gewechselt haben und die uns heute fremd und
sinnlos anmuten . Aber die Sprache hat von jeher
ihre eigenen Gesetze gehabt , und oft ist es das
Leben selbst, das beeinflussend auf ihre Bedeu¬
tung wurde.

Seltsam sind oft die Schicksale der Wörter . Da
gibt es z. B . einige , die der Hexenküche des Druck¬
fehlerteufels entsprungen sind und sich bis heute
behauptet haben , sogar von Gelehrten und
Sprachkundigen ohne weiteres anerkannt werden.
Nicht schlecht mag sich der Druckfehlerteufel dar¬
über freuen , daß es ibm gelungen ist, sogar den
höchsten Teil des Himmels umzutaufen . Wir
sprechen heute vom „Zenith"  und wissen doch
nicht , daß dieses Wort ein Druckfehler ist, der im
16. Jahrhundert entstand : „semt" oder „zemt"
nannten die Araber den höchsten Teil des Him¬
mels , den Himmelsmittelpunkt . Als nun die
Spanier die erste Himmelskunde Herausgaben,
hatte wahrscheinlich irgendein Insekt ein Pünkt¬
chen über den letzten Strich des „m" „gesetzt", so
daß sich der Drucker täuschte und aus „Zemt " das
neue Wort „Zenit " machte . Später kam noch ein
„h" dazu . und bald nannte man in ganz Europa
den höchsten Punkt des Himmels „Zenith " . Auch
bei dem Wort „M o n s u m" hat der Druck¬
fehlerteufel seine Hand im Spiel . Er stellte ein¬
fach ein ,.u" auf den Kops . und schon war das
arabische „mcnisum " in einen „Monium " ver¬
wandelt . Im übrigen scheint dieser allen Druckern
und Seiern verhaßte Teufel besonders die Wör-
ler . die irgend etwas mit dem Himmel zu tun
haben , verwandelt zu haben.

Wer hätte sich nicht schon einmal Gedanken
über das Wort „Kapelle"  gemacht , mit dem
wir beute zwei ganz verschiedene Dinge benen¬
nen . Und wer hätte jemals daran gedacht , daß

dieses Wort auf den heiligen Martin zurückgeht?
Von diesem Heiligen weiß die Sprachgeschichte
ganz besonders Abenteuerliches zu berichten . Der
heilige Martin , der bekannte Ritter , der einst
seinen Mantel zertrennte , um einen srierenden
Bettler damit zu bekleiden , ist der eigentliche
„Gründer " des Wortes „Kapelle ". Man bewahrte
nämlich den Rest seines Mantels , eine Art
Kappe , lateinisch cspps — in der Verkleine¬
rungsform „capolln " — als eine heilige Reliquie
in einem kleinen Eebetshaus der französischen
Könige auf . die im Laus « der Zeit selbst davon
den Namen „capclls " , Kapelle , erhielt . Einige
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Zeit daraus nannte man alle Eebetshäuser und
kleinen Kirchen so.

Nach Hunderten zählen die Fälle , bei denen
einzelne Wörter geradezu abenteuerliche Schick¬
sale erdulden mußten . Jeder , der sich einmal mit
der Herkunst der Wörter unserer Muttersprache
besaßt , wird erstaunt sein über das Bunte , Merk¬
würdige und Interessante in der Entwicklungs¬
geschichte deutscher Wörter und sich dann ein¬
gehender mit der Geschichte deutscher Wörter und
Wortbilder , die Ausschluß über wichtige kultur¬
geschichtliche Ereignisse und Tatsachen gibt , be¬
schäftigen.

auffahrend oder demütig , stolz oder niedrig , groß
oder klein . Aber sie ist immer bekennend.

Sie bekennt und darum ist sie zu loben : sie
weicht nicht aus , sie kommt nicht aus zweiter
Hand . sie ist keine Scheidemünze wie das Werk
der Maschine . Wie jedes echte Handwerk bekennt
st? sich zu ihrem Meister ; wie jedes rechte Werk¬
stück spiegelt sie Art und Gesinnung ihres Schöp¬
fers . Sie hat ihr eigenes Gesetz, nach dem sie auf¬
tritt und an der Weise , in der sie sich geltend
macht , erkennst du die Form — das ist d:e Bil¬
dung — dessen, über den sie aussagt.

Du sagst : das Schreiben ist eine miibevolle
Arbeit und die Maschine ist eine willige Dienerin.
Wer hat dir gesagt , daß deine Arbeit ohne Mühe
sein soll?

Eob der Handschrift
So wie es schöne Gesichter gibt und häßliche,

gibt es häßliche und schöne Handschriften . Und
wie ein schönes Gesicht häßlich wird , wenn Bos¬
heit oder Neid es verzerrt , ein häßliches Antlitz
aber schön, wenn Liebe oder Freundschaft oder
Mitleid es durchleuchten , so wird eine schöne
Handschrift häßlich und eine krause Schrift schön
sein , wenn das Herz die Hand auf jenen oder
auf diesen Weg führt.

Wird ein Freund , wird ein Liebender , wird
eine Geliebte oder eine Mutter eine Handschrift
schreiben , die der Empfänger nicht enträtseln
kann ? Oder wird nicht die Freundschaft oder die
Zuneigung , wird nicht Liebe jeden Buchstaben so
mit Klarheit durchdringen , daß seine Form und
«ein Sinn rein aus dem Gerank der Zeilen leuch¬
tet , eine helle , silberne Blüte vor dunklem Blatt¬
grün?

Die Feinde und Verleumder der Handschrift,
Neinsager aus stumpfer Bequemlichkeit , wollen es
nicht leben . Sie singen das Lob der Maschine , das
nichts anderes ist als ein Lob ihrer müden Heizen
und müder Sinne , mit beredtem Munde . Sie
lagen : „Du schreibst deinen Brief mit der Hand?
Warum nimmst du nicht auch Sand zum Ab¬
löschen der Tinte und warum steht auf deinem
Schreibtisch nicht der Kiempan an Stelle der elek-
lriichen Lampe ? Du gehst rückwärts , lieber
Freund , wenn du dein Herz noch der Hand an¬
vertraust und nicht der Maschine ."

Es ist schwer, mit ihnen zu streiten und der
Streit bleibt ohne Gewinn . Was du auch zum

Lobe der Maschine vorbringst : Es genügt nicht,
weil es nicht genug sein soll, nicht daß du sie einen
guten Helfer in allen geschäftlichen Dingen , einen
Zeiisparer und gewissenhaften und sauberen Kanz-
listen nennst ; nicht , daß du die Notwendigkeit an¬
erkennst , sie überall dort als Dienerin eingestellt
zu sehen, wo der Verstand und die Mechanik
Herren sind. Sie wollen sich damit nicht zufrieden
geben , sie sind, Fanatiker der Tastatur , in das
Gemäuer ihres Denkens in Maschinen eingezwängt
und es liegt ihnen nichts daran , diese Mauer zu
übersteigen . Sie beginnen ihre Briefe auf der
Maschine mit den Worten : Du Geliebte oder
Liebste Mutter oder Sebr geehrter Herr Ge¬
schäftsfreund und sie schließen sie mit : Immer in
Deiner Liebe oder Dein Sohn oder In Erwar¬
tung Ihres geschätzten Auftrages , und es ist alles
eins . Es steht alles sehr korrekt und klar und
ordentlich da : ein Kind würde es lesen , ohne sich
viel dabei zu bemühen . Ja , es fehlt nichts , nie¬
mand könnte dem Schreiben einen Vorwurf
machen , daß er die Technik der Maschine nicht be¬
herrsche . Und es mangelt nichts weiter als nur
dies eine : das Gesicht der Hand . das zugleich das
Gesicht des Herzens ist.

Weil die Hand tut , was das Herz will . ist ihre
-chrift seine Verkünderin . Sie geht vor ihm her,
wie der Prophet vor dem Meister , und sie folgt
ihm nach. wie der Jüngere seinem Herrn . Sie
flammt , wo das Herz brennt , hell oder in mil¬
dem Feuer : sie ist hart und spröde , wo sich die
Brust in Kälte und Hochmut verschließt ; sie ist

Ein Begräbnis aus der Bronzezeit
Zu Beginn dieses Jahres waren Schulkinder

beim Spielen in einer Sandgrube in Zimpel
(Kreis Rothenburg in Niederschlcfienl verschiedent-
lich aus Scherben gestoßen und hatten auch in zwei
Fallen noch gut erhaltene Urnen in ihrer ur-
ftrunglichen Laae entdeckt. Sie benachrichtigten
hiervon ihren Lehrer , der wiederum diesen Fund
der Leitung des Museums fürVorgeschich-
t e in Eörl  i tz meldete . Bon hier aus wurde nun
unter fachkundiger Leitung mit Hilfe des Arbeits¬
dienstes die eigentliche Untersuchung vorgenom¬
men . Schon in den obersten Schichten fanden sich
viele alte Kulturzeugen aus vorge¬
schichtlicher Zeit,  die aber sehr verstreut
lagen . Erst in einer Tiefe von 35 bis 40 Zenti¬
meter konnte die erste ungestörte Lagerung festge¬
stellt werden . In etwa 65 Zentimeter Die 'e stieß
man nacheinander aus drei Besiattungsgruden Sie
waren in ihrer Form sehr ähnlich und ' hallen fast
die gleichen Maße . Die Länge betrug 45 Zeuti-
Meter , die Breite etwa 40 Zentimeter und die
Tiefe von der ursprünglichen Oberfläche e:wa
45 Zentimeter . In ihnen fanden sich zwei Urne »,
die infolge des Erddruckes von oben und vielleicht
auch infolge der nahen Ersckmtterung durch die Ar¬
beiten zusammengedrückt waren . Der LeichenSrand.
der ehemals hineingetan war , war herausgefallen
und sicherlich, schon teilweise mit dem Abraum , ab¬
gefahren . Er war im Gegensatz zu dem aus ande¬
ren Gräbern sebr grob . Es ist mit Sicherheil an¬
zunehmen , daß diese Gräber etwa in die Zeit um
1000—1200 v. Cbr .. also in die jüngere Bronze¬
zeit , einzusetzen sind.
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Das Dorf der weitgereisten Männer
tarlsberg , die Heimat der deutschen Hausierer — Nie alte Iradition der HSndlersamilien

Tarlsberg (Rheinpfalz), 3. August.
Auf den Autokarten und im Atlas sucht man

das Dorf der Hausierer vergebens. Es liegt
etwas abseits von den großen Durchgangsstraßen,
hat nicht einmal einen eigenen Bahnhof. Und
doch ist es Wohnsitz einer Gruppe von Volksge¬
nossen, die ganz Deutschlandzu ihrem Arbeits¬
feld machen. Nur ein Autobus vermittelt den
Personen- und Postverkehr, aber oftmals bringt
er ganze Körbe voll Briefe aus allen Teilen des
Reiches nach Tarlsberg, zentnerweise Kollis und
Pakete . . .

30 Kilometerweit fährt man von der Abzwei¬
gung der großen AutostraßeLudwigshafen—Kai¬
serslautern erst einmal über Nebenstraßenund
über Landwege, die an das Kraftfahrzeughohe
Anforderungenstellen. In romantischerGegend
haben die Hausierer Deutschlandsihre Heimat!
Bei Altleiningen grüßt hoch vom Berge eine
mächtige Burgruine. Dann führt, mitten in
wunderbarer Waldlandschaft, der Weg steil auf¬
wärts nach Tarlsberg.  Das Dorf der Hau-
fierhändlerist erreicht!

Mitten im Ort liegt das kleine Postamt, das
eigentlichbloß eine Postagentur ist. Nur ein
paar Briefmarkensollen es sein, die wir brau¬
chen- vorerst aber heißt es, ein Weilchen
warten. Ein paar Postkundenwerden vor uns
abgefertigt. Ganze Bündel Einschreibbriefe und
einige Telegrammewerden da von einem jungen
Mann und von zwei Frauen aus dem Orte auf¬
gegeben. In alle deutschen Gaue gehen die Post¬
sendungen, und der Postbeamtekennt sich so sicher
aus wie sein Kollege in einem Hauptpostamtder
Reichshauptstadt. Dieser Postbeamte „arbeitet"
fa tagtäglich mit den verschiedensten und ent¬
legenstenOrten, jahrein, jahraus ! Kein Wun¬
der, daß er nicht erst lange nachzusuchen braucht,
wo Kötzschenbroda liegt, und wo Euntersblum,
wo Klem-Köris und wo sich Lagow befindet.

Der Ortsgruppenleiter der NSDAP. nimmt
sich gerne ein paar Stunden Zeit, um den Be¬
sucher durch sein kleines Reich zu führen. Die
Tarlsberaer kommen in alle Welt — warum also
soll die Welt nicht einmal zu den Tarlsbergern
kommen?!

Nicht viel mehr als tausend Einwohnerhat das
Dorf — von hundert Familien leben jeweils fast
90 vom Handel. Die ältesten, aber neuzeitlich
eingestelltenHändler-Familien reisen heutzutage
mit modernen Kraftwagen über Land. Ihre
Handelswareführen sie teils im Wagen mit sich,
teils lasten sie sich die Stoffe und die Wäsche,
Trikotagen und Kurzwaren unmittelbar an die
Orte des Verkaufs nachsenden. Ein Teil der
Tarlsberaer, derjenige, dpr es noch nicht zum
eigenen Kraftfahrzeug gebracht hat, richtet sich
nach den Fahrplänen der Eisenbahn und der
Postomnibuste.

Tarlsberg ist das älteste deutsche Händlerdorf,
dicht benachbart sind die später entstandenen
Dörfer Wattenheim, Hettenleitelheim, Hertlings-
hausen und die mittelalterlichenLandgemeinden
Alt-Leiningenund Neu-Leiningen. Die Vorfahren
der Tarlsberger reisten schon zu den Zeiten, da
die Fugger in Frankfurt groß und mächtig wur¬
den, im Planwagen zwei- bis vierspännig durch
Deutschland, und die Raubrittergegendenwurden
von ihnen gemieden. Zur Zeit der vielen Zoll¬
schranken in Deutschland, als jedes kleine Fürsten-
kuikl üsid jedes Ländle eigenen Wege-Zehent
forderte, schlugensie die Zollabgaben auf die
Ware auf.

Vor einem der hinter Llumsngeschmückten Vor¬
gärten verborgenen Häuser wird gerade ein
Kraftwagen voll beladen mit Koffern und
Paketen. Anzuastoffe und Fertigwäsche, Kleiber-
material und Bettbezügebilden den Inhalt der
Koffer und Pakete. Vor der Tür ist die Nachbar¬
schaft versammelt, die während der Abwesenheit
der Händlerfamilie Acht geben wird auf das
Haus und den Garten. Der Händler S. macht sich
zur Abreise nach Württemberg fertig. Auf die
Frage, was er alles an Handelsgut mitnimmt,
entgegnet er: „Wir handle mit allem, bloß net
mit Schugger-Bändle!" Alles — mit Ausnahme
von Schuhbändernhat S . seinen Kunden anzu¬
bieten!

Beim GroßhändlerB. treten wir ein. Mitten
in seinem Vauernhaus befindet sich ein Lager
aller möglichen Aachenerund KottbusterTuche,
das sich sehen lasten kann. Und eine der Stuben
— ihre Fenster gehen gerade nach dem Hof und
auf den Kuhstallhinaus — ist ebenso sorgfältig
mit modernsten Registraturen und Ordnern ein¬
gerichtet wie irgendein großstädtisches Büro.

Die Kundenkarteienthält endlose Reihen von
Namen, die sich über ganz Deutschland verteilen.
Sie verrät dem Handelsmann, welchen Geschmack
der Bauer Schmiedchen aus Stallupönen bevor¬
zugt, und was dagegen die Frau des Amtmannes
Leupold in K. am liebsten kauft.

Irgendwo auf dem Boden liegen Bündel
uralter Namenskarten, die Vorläufer der
modernenRegistratur. Sie stammenaus Zeiten,
in denen die Schreibmaschine noch nicht erfunden
war und der GänsekielBefehl führte. „Viele
Tarlsberger Händler haben generationsweisedie
Familien ihrer Stammkunden beliefert, die
Urgroßväter schon haben ihre Kunden den

Kindern vererbt und diese den Vatern der
Heutigen."

Wir durchstöbern das ganze Lager und sehen
uns an, was da zum Kauf auf dem Lande ange¬
boten wird. Modern geschnitteneWäschestücke
sind es, die überall im entferntestenDorf genau
so verlangt werden wie in der Millionenstadt,
gute Tuche, die sich jahrelang bewähren. „Unsere
Handelsmänner, alles arische Nachkommen alter
Vauernfamilien, bewahren ihren guten Ruf bei
den Kunden dadurch, daß sie keine Schund¬
ware  führen, so daß ihre Kundensie immergern
wiederkommensehen. Beim Einkauf sind unsere
Männer sehr kritisch, entspricht einmal eine
Lieferungnicht dem Probeangebot, geht die Ware
unweigerlich zurück."

Der Bürgermeister von Tarlsberg gibt Auf¬
schluß über die Bedeutung des Handels für die
pfälzischen Gemeinden des Leininger Landes. Im
Amtszimmerist augenblicklich der Polizeibeamte
S. damit beschäftigt, die eingezogenenalten
Wandergewerbescheine zu den Akten zu nehmen.

Ein stattliches Bündel ist es. Fast 300 kleine
Büchlein, „Handels-Pässe", werden alljährlich
ausgegeben. Der Bürgermeistersagt: „Sehen Sie,
Herr, unsere Händler sind nicht nur bei den
Bauern und in den kleinen Städten beliebt, weil
sie ehrlich sind, sie haben auch ihre volkswirtschaft¬
liche Bedeutung. Sie bringen ja mehr als das
halbe Leben unterwegs zu, in den Easthöfen und
Hotels, in der Eisenbahnund zwischen den Tank¬
stellen. Sie nehmen Geld ein, geben aber auch
das Vereinnahmte zu einem großen Teil schnell
wieder für die laufendenUnkosten aus. Sie lassen
das Geld ohne Verweilen rollen und legen es
nicht in den Sparstrumpf." Der Bürgermeister
kennt sich in allen Fragen des Wanderhandels
aus, ist selbst viele Jahrzehnte lang von einem
Ort zum anderen gereist. Wäsche hat er verkauft
und ganz Deutschland mit der Eisenbahnbereist.

Mehrfach sehen wir Häuser, deren Fensterdurch
heruntergelasseneRolläden verborgen sind. Ver¬
schlossen sind die Haustore, die Gartenpforten,
aus den Schornsteinen quillt auch um die Mittags¬

stunde kein Rauch. Monatelang schlafen viele
Häuser in den Händlerdörfern einen Dorn¬
röschenschlaf, sind die Handelsmänner mitsamt
ihren Frauen und den älteren Kindern im Jahr
bis zu zehn Monate auf Reisen. Nur im Hoch¬
sommer, im Juli oder im August, und von
Weihnachten bis Anfang Februar machen sie
Pause, einmal nehmen sie den „Sommerurlaub",
einmal den „Weihnachtsurlaub. Dieser beginnt
allerdings erst pünktlich mit dem Abend des 24.
Dezember, denn gerade zu Weihnachtensind die
Kunden kauffreudig.

Vor einem Haus ist eine Frau dabei, eifrig den
weißgestrichenen Zaun sauber zu waschen. Drei
Häuser weiter hängen Betten über Bänken, wer¬
den geklopft. Zwei Familien sind von langer
Reise heimgekehrt, und das erste, was sie tun, ist
die gründliche Reinigung des Hauses, von innen
und von außen. Sauber sind die Tarlsberger
Häuser und die Wohnungen, so sauber, daß man
beinahe vom Fußbodenessen könnte.

Wenn die Händlerfamilien heimkehren, dann
übergeben die Nachbarn das geernteteund großen¬
teils' eingeweckte Obst und die Hausschlüssel. Sie
übergeben den Heimkehrernderen Kinder, die
nach einem oder nach anderthalb Monaten wieder
„in Kost und Logis" gegeben werden, weil sie ja
die Schulepünktlich zu besuchen haben und nicht
alle paar Tage in einem anderenOrt sein können.

So fleht es in der wett aus / vürgerkriegsweken überall— In
Deutschlandfrieden und drdnung

für schaffendesVolk
Klassenkämpfe, konfessionelle Ausschreitungen, politische Zusammenstötzebilden heute in der ganzen Welt den

Mittelpunkt der Ereignisse. Täglich lassen schaffende Menschenihr Blut im Bürgerkrieg. Die Bilanz weniger Tage zeigt
ein erschreckendes Bild von der inneren Zerrissenheitfast aller Völker der Erde:
In Frankreich
ließ am 18. Juli der Rote Aktionsausschuß28 888 MensckMvor der Oper im Herzen von Paris demonstrieren.
Im englischenUnterbaue
wurde am 19. Juli mitgeteilt, daß bei konfessionellenUnruhen in Belfast eine Frau und sechs Männer getötet sowie
fünfundneunzig Personen verletzt wurden. Damit waren aber die Unruhen in Irland noch nicht abgeschlossen. Am
23. Juli wurde in Belfast ein Protestant ermordet, ein Katholik in seiner Wohnung überfallen und schwer verletzt. Am
gleichenTage wurden dort drei protestantischeGebetshallen in Brand gesteckt.
flus der gepriesenen Sowjet-Union
wurde am 28. Juli eine Ausstandsbewegungin Weißrußland gemeldet. Große Trupps von Aufständischenüberfielen
zahlreicheSowjetbehörden, viele Kommunistenwurden verwundet und getötet, Militär ins Aufstandsgebiet entsandt.

In den Vereinigten Staaten
deren jüdische Presse sich täglich an Greuelmärchenaus Deutschland nährt, wurden erst vor acht Tagen bei Streik¬
unruhen in Sän Franzisko drei Arbeitslose getötet und elf verletzt. Straßenschlachtenzwischen Streikenden und Polizei
und zwischen Streikenden und Arbeitswilligen sind in vielen Teilen von Nordamerika an der Tagesordnung. Tränengas
Und Gummiknüppel spielen eine entscheidendeRolle.
Im argentinischenSenat
fand am 25. Juli eine Schießerei statt, bei der ein Senator getötet und einer verletzt wurde.
In Lettisch-Ind ien
begannen am 28. Juli in Lahore Ausschreitungeneiner großen, von religiösen Hetzrednernaufgewiegelten Menge von
Mohammedanern. Die Polizei wurde von den Demonstranten angegriffen und machte von der Waffe Gebrauch. Fünf
Mohammedanerwurden getötet, aus beiden Seiten gab es zahlreicheVerletzte. Fünfhundert Verhaftungen wurden vor¬
genommen. Drei Tage später ereignete sich ein neuer Zusammenstoß, bei dem elf Mohammedaner erschossen wurden.

Dies ist nur ein kleiner Ausschnitt aus den Ereignissen der letzten zehn Tage in der Welt!
Und in Deutschland

Hier finden keine Straßenkämpse mit Dutzenden von Toten statt. Hier werden keine Kirchen und Häuser in
Brand gesteckt. Hier gibt es keine Hungerrevolten. Mit schassenderHand arbeitet das deutsche Volk gemeinsam an
seinem Wiederaufstieg. Denn: Klassenkämpser, politischeKonfessionshetzer, parlamentarischeDestrukteure, sie haben in
Deutschlandkeinen Platz.

Neichstagung der Zimmermeister
Förderung beruflichen Fortschritts im Dienste der Volksgemeinschaft

Hamburg, 3. August.
Die erste Reichstagungder deutschen Zimmer¬

meister findet in den Tagen vom 10. bis 13. August
in der Stadt der alten Zimmermannstraditionin
Hamburgstatt. Im Mittelpunkt der Tagung steht
eine große öffentliche Kundgebungdes Zimmer¬
handwerks„Das Zimmerhandwerkim Aufbauder
Heimat", die am Sonntag, dem 11. August, vor¬
mittags 10 Uhr, in der Ausstellungshalledes Zoo
stattfindenwird.

ReichsinnungsmeisterRoth,  Karlsruhe,und der
VezirksinnungsmeisterNordmark, W. Schmidt,
Hamburg,  werden Worte der Begrüßungspre¬
chen. Es folgen Ansprachen der Ehrengäste, sodann
hält ReichsinnungsmeisterRoth einen Vertrag
über „Das deutsche Zimmerhandwerk in Staat und
Volkswirtschaft", Reichsverbandsgeschäftsführer
Dr. Ger land,  Kassel, wird über „Das Berufs¬
ethos des Zimmerhandwerks", und der Vezirks¬
innungsmeisterBaden, GustavVechtel,  Karls-
ruhe, über „Die Technikim Zimmerhandwerk"
sprechen.

Die erste Reichstagungder deutschen Zimmer¬
meister soll erneut davon Zeugnis ablegen, daß
das Zimmerhandwerkzu den urdeutscheuund
ältesten Handwerkszweigen gehört, und mit dem

deutschen Walde untrennbar verwachsen ist.
Die Zimmermannskunsthat in unserem Volks¬
und Kulturleben von jeher einen unbestreit¬
baren Platz.

Gemäß Anordnung des Neichswirtfchafts--
mintsters über die Gliederung der Reichsgruppe
Handwerk innerhalb des organischenAufbaues
der gewerblichen Wirtschaft ist der Bund Deutscher
Zimmermeisterin den Reichsinnungsverbanddes
Zimmerhandwerks übergegangen. Damit sind
sämtlichedeutschenZimmereibetriebe in einem
einheitlichen Verufsverbandinnerhalb des Rechs-
standes des deutschen Handwerks erstmalig zu¬
sammengeschlossen.

Jeder Deutsche ein Stenograph!
Frankfurt a. Mai», 3. August.

Stenographen aus allen deutschen Gauen und
aus dem Auslande sind hier zur Teilnahme am
ersten Deutschen Stenographentag1935 zusammen¬
gekommen.

Die Tagung wurde mit einem Presseempfang
eingeleitet. Der Reichssührerder Deutschen Ste¬
nographenschaft, L a n g- Kulmbach, ging zunächst

auf die Entwicklungund Bedeutung der Kurz¬
schrift und des damit eng verbundenen Ma¬
schinenschreibens ein. Der nationalsozialistische
Staat habe gleich die Bedeutung der Steno¬
graphie erkannt und verlange heute, daß jeder
Anwärter auf eine Staats - oder sonstige Be-
hördenstellung durch ein Prüfungszeugnis die
Kenntnis der Stenographie nachweisenkönne.
Auch aus dem Auslande seien etwa hundert Ste¬
nographen zu diesem Treffen gekommen. Bei
dieser Gelegenheitkündigteder Redner an, daß
von nun ab in jedem Jahre in Baqreuth das
deutsche Maschinenschreiben, also die Ermittlung
des schnellsten Maschinenschreibersstattfinden
werde. Im übrigen entstehe in Bayreuth zur
Zeit das Haus der Deutschen Steno¬
graphenschaft.

Das Ziel, so schloß der Redner, das es zu er¬
reichen gelte, sei: Jeder Deutsche ein Stenograph
und jeder Stenograph ein Maschinenschreibe!.

Anschließend fand eine Besichtigungder Aus¬
stellung auf dem Festhallengelände statt, die
nicht nur für den „Fachmann" interessantesund
wertvolles Material enthält. Sie zeigt die Be¬
deutung der Stenographie, ihre Entwicklungund
den Werdegang der Schreibmaschine. Auch zahl¬
reiche europäische Staaten haben unter Mitwir¬
kung der ausländischen KonsulatewertvollesMa¬
terial ausgestellt, besonders Ungarn. Die Aus¬
stellung der Verhandlungsstenographenzählt zu
den interessantestenAbteilungen.

err¬
egen

flbwrackprämiefür Kraftdroschken
Berlin, 3. August.

Der Reichsverkehrsministerhat zusammenm
dem Reichsfinanzministereine „Verordnung zi
Bekämpfung der Notlage des Kraftdroichk
gewerbes" erlassen, die in den nächstenTaj
im Reichsgesetzblatt verkündet wird.

Kraftdroschkenunternehmern, die zum 1. Ok¬
tober d. I . aus dem Gewerbe ausscheiden, kann
eine einmalige Entschädigungaus Reichsmitteln
gewährt werden. Voraussetzung ist, daß der
Krastdroschkenunternehmerdas Gewerbeseit dem
1. Januar 1934 betreibt. Die Höhe der Entschä¬
digung richtet sich danach, ob der Droschken-
unternehmer freiwillig sein Gewerbe aufgibt,
oder ob ihm die Konzession für die weitere Aus¬
übung des Gewerbes durch Beschluß der zustän¬
digen Behördenversagtwird. Bei der freiwilligen
Ausscheidung erhält der Droschkenbesttzer in den
Orten der Sonderklasse(besondersteuren Orten)
3000 RM. für die erste Kraftdroschke, für die
zweite und jede weitere erhält er außerdem ze
500 RM. In den Orten der OrtsklasseA gibt es
2500 RM. (400), in allen übrigen Orten 2000
(350) RM. Wer freiwillig ausscheidetund eine
Entschädigungerhalten will, muß sich spätestens
bis zum 31. August 1935 bei der für den Droschken-
verkehr zuständigen Polizeibehörde melden und
einen entsprechenden Antrag stellen. Die ört¬
lichen Organisationen des Reichsoerbandesdes
Kraftfahrgewerbes werden den Droschenbe-
fitzern die näheren Auskünfte erteilen. In Orten
unter 50 000 Einwohnern wird eine Entschädi¬
gung der freiwillig Ausscheidenden nicht gewährt.

Mit der Neukönzessionierungdes gesamten
Kraftdroschkengewerbeswerden die Voraus¬
setzungen wegfallen, unter denen seinerzeit den
Kraftdroschkenbesitzern eine laufende Beihilfe aus
Reichsmitteln bewilligt worden ist.

travemünde frei von Juden
Travemünde, 3. August.

Störungen und Mißhelligkeiten, die im hie¬
sigen Badebetrieb durch Juden hervorgerufen
worden waren, haben zu einer Besprechungim
Amt Travemünde geführt, auf der umfangreiches
Material über zahlreicheEinzelfälle vorgebracht
wurde. Als Ergebnis der Besprechungsind alle
in Travemünde weilenden Juden von Pensions¬
inhabern und Vermietern aufgefordert worden,
den Badeort schnellstens zu verlassen. Das hat zur
Folge gehabt, daß Travemünde jetzt frei von
Juden ist und der Badeverkehrwieder ungestört
durchgeführtwerden kann.

Zwei lodesurteile vollstreckt
Berlin, S, August.

In Schwerinin Mecklenburg sind am 3. August
die vom dortigen Schwurgerichtam 15. Mai 1935
wegen Raubmordes zum Tode verurteilten
Friedrich Pankow  und Helmuth Saß hin¬
gerichtet worden. Pankow und Saß haben am
22. März 1935 den 35 jährigen Händler Johann
Cizsewsski aus Wismar auf offener Landstraße
aus schnöder Geldgier und mit großer Kaltblü¬
tigkeit und Roheit ermordet und beraubt.

lodessprung vom Kirchturm
Danzig, 3. August.

Aus einer Luke des Marien-Kirchturmes
stürzte sich aus etwa 60 Meter Höhe am Sonn¬
abendvormittag in selbstmörderischer Absicht der
Kaufmann Erich G. Der Lebensmüdewurde von
Passanten mit zerschmetterten Gliedern am Fuße
des Turmes tot aufgefunden.

Schwere kcastwagenunfSlle
Madrid, 8. August.

Auf der Landstraße bei Albony in Nordost¬
spanien schlug ein mit 130 StundenkilometerGe¬
schwindigkeitfahrender Kraftwagen an einem
Eisenbahnübergangum. Von den drei Insassen
wurde der Fürst Alexis Mdivani,  der die
englische Staatsangehörigkeit besitzt auf der Stelle
getötet, während eine Begleiterin sowie ein kata¬
lanischerMaler lebensgefährlichverletzt in eine
Privatklinik eingeliefert werden mußten. Auf
derselbenLandstraßestießenzwei Lastkraftwagen
zusammen, von denen der eine umschlug und in
Brand geriet.

Vor Neger-Unrrchen?
London, 3. August.

Einer Exchange-Meldung zufolge herrscht in
den Kupferbergwerkbezirkenvon Nord-Rhodesien
unter den schwarzen Bergleuten große Unruhe.
Polizeiliche Verstärkungen sind aufgeboten
worden; eine Anzahl angeblicher Agigatoren
wurde verhaftet, auch Truppen sollen nach den
Bezirken unterwegs sein. Die amtliche Unter¬
suchungder Vorfalle vom Mai, wo 14 Neger¬
bergleute durch Schüsse von Polizei und Truppen
getötet worden waren, hat nicht zur Beruhigung
der Gemüter beigetragen. Die Zusammensetzung
des Untersuchungsausschussesmutzte von vorn¬
herein geändert werden, nachdemein Missionar
seine Unparteilichkeitbestritten hatte. Regierungs¬
beamte haben zugegeben, daß die Steuererhöhung,
die den Anlaß der Unruhe bildete, in manchen
Fällen zur Verdoppelungder Abgabender Neger
geführt habe. Es wurde erwähnt, daß ein Neger,
der einen Weißen beschimpft hatte, eine Gefäng¬
nisstrafe erhielt, während ein Weißer, der einen
Neger durch einen Schuß verwundet hatte, nicht
einmal vor Gericht gestellt wurde.
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gesundes Volk durch Kd§.-Sport

Lrliolungund körperstälftungin den Kursen der TlS.-Semeinschast„Kraft durch Lreude"

Nur ein gesundes und nervenstarkes Volk kann
eine schwere Zeit bestehen . Aus der Erkenntnis
heraus wurde vor einem Jahr das Sportamt
der NSE . „Kraft durch Freude " gegründet . Dem
Sportamt fiel die Aufgabe zu, durch ausgleichende
Sportkurfe , die jeder besuchen kann , für die Lei¬
besübungen eine gewaltige Bresche zu schlagen.
Denn gerade die Leibesübungen sind mehr als
irgendein Gebiet dazu ausersehen , jedem Kraft,
Gesundheit und Lebensfreude zu schenken.

Wer mit „Kraft durch Freude " reist oder wan¬
dert , oder wer an den Sportkurfe » der NSG.
„Kraft durch Freude " teilnimmt , erlebt den
Nationalsozialismus und nimmt die national¬
sozialistische Gesinnung und Eeisteshaltung er¬
lebend in sich auf . Wer an den sportlichen Ver¬
anstaltungen der NSE . „Kraft durch Freude"
teilnimmt , erlebt Volksgemeinschaft im besten
Sinne des Wortes : Ohne Unterschied von Klasse
und Stand!

Daß die Parole des Sportamtes , dieLeibes -
Übungen zur Lebensgewohnheit des
ganzen deutschen Volk  es zu machen , schon
nach einjähriger Tätigkeit auf fruchtbaren Boden
gefallen ist und auch weiterhin ihre Anziehungs¬
kraft nicht verfehlen wird , zeigen die nachstehenden
Aufzeichnungen : an den bis zum heutigen Tage
durchgeführten 470 Kursen in den verschiedensten
Sportarten wurden 47 916 Volksgenossen in 2009
Unterrichtsstunden unterrichtet.

Aus der nachstehend ausgeführten prozentualen
Verteilung geht hervor , welche Kurse am meisten
besucht wurden:

Schwimmen 2V Prozent
Reichssportabzeiche » 6 Prozent
Fröhliche Gymnastik 80 Prozent
Reiten 5 Prozent

4800 neue Jahressportkarten wurden vom
1. April bis zum heutigen Tage ausgestellt . Die
Zahl der beschäftigten Lehrkräfte ist auf 38 heran¬
gewachsen , was eine Förderung des wirtschaftlich
bisher schwer leidenden Berufsstandes der Turn-
und Sportlehrer bedeutet.

Nicht zu vergessen sind die Skilehrgänge , die im
letzten Winter selbständig vom Sportamt durch¬
geführt wurden . An den mehrtägigen Fahrten
nahmen 173 Personen teil . 2n den Trockenski¬
kursen wurden von einem besonders beliebten
Lehrer 731 Teilnehmer unterrichtet.

Wie im Winter , so hat man auch in diesem
Sommer den Wunsch zum Vater des Cjxdankens
gemacht , Erholung und Sport zu verbinden . Da
sind die Segelsportfahrten die vom Reichssport¬
amt auf der Ostsee und auf den skandinavischen
Gewässern bis zum Spätherbst auf Schulschonern
durchgeführt werden , an denen bereits viel
Bremer teilgenommen haben und auch noch einige
Anmeldungen entgegengenommen werden.

Neu sind die erstmalig im Programm mit auf¬
genommenen Segelsportkurse auf der
Weser.  Hier ist den Volksgenossen , die sich mit
der Absicht tragen , ein Segelboot zu erwerben
oder überhaupt erst einmal den Segelsport
kennenzulernen ., billig Gelegenheit gegeben
mitzumachen . Immer neue Möglichkeiten zur
sportlichen Tätigkeit werden ausgeklügelt und in
die Tat umgesetzt . Es sind also dem deutschen
Arbeiter heute fast alle die Sportarten erschlossen
worden , die früher nur ein Vorrecht der
Besitzenden waren.

Weiterhin gibt es jetzt Spezi alkurse für
Körperbehinderte  und Invaliden , die
unter Leitung eines besonders geschulten Lehrers
überwacht werden . Es soll eben jeder  den
Segen der Leibesübungen kennenlernen . Das
Sportamt , das sich der Pflege der volkstümlichen
Leibesübungen besonders annimmt , wendet sich
gerade an diejenigen Volksgenossen , die den
Leibesübungen fernstehen . Niemand wird über¬
anstrengt . Man hat auch dafür gesorgt , daß
jeder einzelne , der an sich keinen bestimmten
Sport betreiben will , sondern nur irgendeine
Leibesübung zur Stählung seines Körpers , von
einem Sportarzt kostenlos  beraten wird,
welchen Leibesübungen er sich am zweckmäßigsten
zuwenden kann . Volksgenossen , die Interesse
haben , sich einer kostenlosen Beratung zu unter¬
ziehen , melden sich schriftlich beim Sportamt.

Es liegt nur an jedem einzelnen selbst, sich
aufzuraffen , seine eigene Trägheit zu überwinden
und den Weg zum Sportamt der NSE . „Kraft
durch Freude " zu finden . Denn es ist wirklich
nur die Trägheit , die jetzt noch dem Schritt von
der Erkenntnis zur Praxis entgegensteht.

Kommt alle und treibt Sport in den Kursen
der NSG . „Kraft durch Freude ".

vie neue Klasseneinteilung in der
Handball -V ezirksklasse

Die neue Klasseneinteilung der Handball-
Vezirksklasse für den Bezirk 1 (Bremen -Osnabrück)
wird jetzt amtlich bekanntgegeben . Mit Rücksicht
auf die wirtschaftliche Lage sind diesmal drei
Gruppen „Nord , West und Süd " gebildet worden.
Die Gruppe „Süd " ist noch nicht festgelegt . Zu den
Gruppen „Nord und West " sollen aufsteigen
1 Mannschaft des Kreises Elbe -Wesermündung,
1 Mannschaft des Kreises Oldenburg -Ostfriesland

und 2 Mannschaften des Kreises Bremen . Die Ein¬
teilung der Gruppe Nord : Eeestemünder Tv .,
ATS . Vremerhaven , Bremerhaven 93, Polizei-
Bremen , Bremer Turngemeinde , Tv . Grambke,
Lüssumer Tv ., Tv . Woltmershausen , Tv . Lehe,
Bremer Sportverein oder Tv . Fähr -Hammersbeck.
Die Gruppe West : OldenLurger Turnerbund,
Sportfreunde Oldenburg , Delmenhorster Ball¬
spielverein , Roland Delmenhorst , Deutsche Lino¬
leum -Werke Delmenhorst , Hastedter MTV ., Tv . d.
Bahnhofsvorstadt , Werder Bremen , TS . Arsten,
Komet Bremen. »

Zu dieser Einteilung ist zu sagen , datz man sich
nicht an die Bestimmungen gehalten hat und alle
Tabellenletzten in ihrer Klasse belassen hat . Es
soll hier nicht weiter erörtert werden , warum und
weswegen dies geschieht, doch sagt die Handball¬
ordnung klar und deutlich „die am Tabellenende
stehende Mannschaft steigt ab ". Warum handelt
man nicht danach ? Die Handballordnung wird im
selben Augenblick hinfällig . Bei Strafen gelten
doch auch einzig und allein die Bestimmungen.

Klasseneinteilung im Zußball
Der Kreisführer gibt die Klasseneinteilung für die

Spielscrie 1935/36 der zweiten Kreisklasse wie folgt be¬
kannt:

Es spielen in der Gruppe Arsten, Hastedter MTV .,
NDL., VfR„ Brinkmann Bremen , Llohd, BTG ., VSK .,
Huchting. — Gruppe R: Bremer Straßenbahn , Roland,
Spiel und Sport 1896, Brinknnr , Brinkmann Heme-
lingcn , Eiche Horn , Postsportverein , Gröp . TnS . (Louis
Kragest , Reichsbahn.

In der Klaffe 2, Gruppe ä : Bremer Sportfreunde 2,
Werder 2, Blau -Weiß 2, Woltmershausen 2. BSP . 2. —
Gruppe k : Komet 2, Polizei 2, Brema 2, Spiel u. Sport
Nordwolle 2.

In der Klaffe S, Gruppe X: Union 2, Sportfreunde
Hemclingen 2, MTV . Hastedt 2, Eintracht 2. —
Gruppe 8 : Stern 2, VfL. 2, Schwachhausen 2, Tv.
Woltmershausen 2.

In der Klaffe 4, Gruppe -1: BTG . 2, Arsten 2,
Leeste 2, Brinkmann Bremen . — Gruppe 8 : 96 2,
Llnyd 2, Bremer Straßenbahn 2.

In der Klaffe 5, Gruppe .4: Blau -Weiß 3, Union 3,
Eintracht 3, Bremer Sportfreunde 3. — Gruppe 8:
Werder 3, Woltmershausen 3, BSV . 3, Brema 3.

In der Klaffe 6. Gruppe 4 : Komet 3, 86 3, Stern 3,
Werder 4. — Gruppe 8 : Bremer Sportfreunde 4,
VfL. 3. Eiche Horn 2, DfR. 2.

In der Klaffe 7, Gruppe 4 : Brinkmann Hemelin-
gen 2, VSK . 2, Reichsbahn 2, Gröpelinger TuS . 2. —
Gruppe 8 : Sportfreunde Hemclingen 3, Arsten 3, Brink¬
mann Bremen 3, MTV . Hastedt 3.

In der Klaffe 8, Gruppe 4 : Blau -Weiß 4, BSV . 4,
Eintracht 4, Werder 8. — Gruppe 8 : Bremer Sport¬
freunde ö, 86 4, Brema 4, Schwachhausen 3.

In der Klaffe !>, Gruppe X: Werder 6, Komet 4,
Union 4, Bremer Sportfreunde 6. — Gruppe 8 : Tv.
Woltmershausen 3, BTG . 3, VfL. 4, Llohd 3.

In der Klaffe IN, Gruppe 4 : Blau -Weiß 8, BSV . 8,
Eintracht 8, Werder 7. — Gruppe 8 : Bremer Sport¬
freunde 7. 86 5, Brema 5, Brinkmann Bremen 4.

In der A.-H.-Klasse, Gruppe -4: Bremer Sport¬
freunde, Sportfreunde Hemelingcn , Union . —
Gruppe 8 : Woltmershausen , Spiel und Sport Nord¬
wolle.

VfL . Osnabrück — Linden 07 am
1S . pugust in vremen

Wie die Bczirksgeschäftsstelle des Gaues VIII
Niedersachsen des DFB ., Hannover , bestätigt , ist
das in der Ausstiegsfrage zur Gauliga entschei¬
dende Spiel zwischen VfL . Osnabrück 1899 und
Linden 97 aus Sonntag , 18. August , in Vremen
angesetzt worden . Der Kampf wird auf dem Platz
des Bremer Sportvereins ausgetragen und vom
Schiedsrichter Kreymborg -Wesermünde geleitet.

Veitturnier in Lankenau
Der Reit - und Fahrclub Niedervieland e. V.

veranstaltet heute um 14 Uhr sein großes
Jubiläums -Reit - und -Fahrturnier in Lankenau.
Auf Grund der zahlreichen Nennungen ist mit
einem hervorragenden sportlichen Ereignis zu
rechnen.

Olympia -Vorbereitungen der Voxer
Der Führer des deutschen Amateurboxsports,

Erich Rüdiger - Berlin,  hielt vor der Sport¬
presse ein Referat über die planvollen Olympia-
Vorbereitungen der Amateurboxer . Er betonte
dabei , datz die Einberufung der Teilnehmer zu
den bevorstehenden Deutschen Meisterschaften nicht
allein von der Erringung einer Eamneisterschaft
abhängig gemacht worden sei, sondern der deut¬

sche Boxsport vielmehr nur ein Ziel kenne : Olym¬
pia 1936. In dieser Hinsicht habe die deutsche
Voxsportführung einen genau durchgearbeiteten
Schlachtenplan entworfen und die Vorbereitungen
bis zu den Spielen festgelegt.

Im Anschluß an die Titelkämpfe vom 6. bis
9. August im Berliner Sportpalast wird die
Olympia -Kernmannschaft nach den hier gezeigten
Leistungen noch einmal von Grund auf neu ge¬
formt und im September in Benneckenstein zu
einem mehrwöchigen Kursus zusammengezogen
werden . Die Kämpfer werden dann bis zum
März in international besetzten Viererturnieren
in allen Städten des Reiches Gelegenheit haben,
sich auf den Stil und die Eigenarten der >Voxer
der verschiedensten Länder ' einzustellen . Nach
weiteren Kursen in Benneckenstein werden die
hier ermittelten Besten dann bis zu dem Beginn
der Spiele nach Berlin geholt , um in der
Heeressportschule Wünstorf den letzten Schliff zu
erhalten.

Walter Beusel nach U3fl.
Der zweitbeste deutsche Schwergewichtler , Wal¬

ter Ne u se l - Bochum , wird sein Glück erneut in
amerikanischen Ringen versuchen , nachdem in
Europa für ihn kein gleichwertiger Gegner mehr
vorhanden ist. Am Donnerstag hat der Bochumer
an Bord des Dampfers „Manhattan " die Ueber-
fahrt angetreten.

einheitliche Hochschulsport - Ordnung
Mit dem Wintersemester 1938/36 tritt die neue

Hochschulsport -Ordnung für das ganze Reich in
Kraft . Bereits im Oktober v. I . hatte der Reichs,
erziehunqsminister die allgemeine Sportpflicht der
Hochschüter für Preußen verfügt . Nunmehr haben
Bayern , Thüringen und Sachsen diesen Erlaß
auch für ihre Hochschulen für verbindlich erklärt.
Damit ist jeder deutsche Student verpflichtet,
innerbalb der ersten drei Semester sich auch einer
sportlichen Grundausbildung zu unterziehen.
Innerhalb dieser Zeit muß ein Mindestmaß an
Leistungen und Können nachgewiesen werden,
das erst berechtigt , das Studium fortzusetzen und
zu vollenden.

krste Olympische welisendung
Die Weltsendung , mit der der Reichssender Ber¬

lin am heutigen Sonntag um 12 Uhr mittags die
vorolympische Kampagne durch die Ansprache des
Neubegründers und Ehrenpräsidenten der Olym¬
pischen Spiele eröffnet , wird von allen deutschen
Sendern und von England , Frankreich , Schweiz,
Polen , Tschechoslowakei . Spanien , Argentinien
und Japan übernommen . Außerdem wird die Sen¬
dung durch die Richtstrahler des deutschen Kurz¬
wellensenders in allen Erdteilen zu hören sein.

Internationale lennismeisterschasten
Empfang beim HamburgerSenat — Zahlreicheausländische leiinehmer

Aus Anlaß der Internationalen Tennis -Mei¬
sterschaften von Deutschland in Hamburg veran¬
staltete der Hamburger Senat am Sonnabend¬
mittag im Rathause einen Empfang , an dem Ver¬
treter des Senats und der Behörden sowie die
in - und ausländischen Teilnehmer an den Meister¬
schaften teilnahmen . Auch die konsularischen Ver¬
treter der an den Wettkämpfen beteiligten Na¬
tionen — insgesamt 17 Länder werden bei den
Meisterschaften vertreten sein — waren erschienen.

Senator Ahrens  begrüßte die Gäste im
Namen des Senats und wies auf die hohe Be¬
deutung der Hamburger Tennis -Meisterschaften
hin , die insbesondere durch die große Zahl der
ausländischen Teilnehmer unterstrichen werde.
Seit dem Kriege sei diese Zahl noch nicht so groß
gewesen wie in diesem Jahre , was die Bedeutung
unter Beweis stelle , die man im Auslande diesen
Meisterschaften beilege.

Senator Ahrens sprach sodann der Hamburger
Tennis -Gilde , der die Organisation der Meister-

Der Nennsport des Sonntags
Um das „Braune Band von Deutschland " — weitere Nennen in Berlin , Neust und Hannover

Zum erstenmal jährt sich der Tag des „Braunen
Bandes von Deutschland " und wiederum steht
heute in München -Riem dieses große Rennen be¬
vor , das in der Geschichte des deutschen Renn-
sports einen einzigartigen Platz einnimmt . Ent¬
stehung , Vorbereitung und Durchführung dieser
alles überragenden internationalen Vollblut¬
prüfung sind ein Schulbeispiel nationalsozialisti¬
scher Tatkraft , so daß es angebracht ist, auf diese
große nationale Veranstaltung , die durch mehrere
Reichssender übertragen werden wird , ausführlich
einzugehen.

Der „Große Preis um das Braune Band von
Deutschland " , wie das Rennen amtlich heißt,
wurde im Jahre 1934 geschaffen . Er ist nicht das
Werk vieler  Köpfe , sondern verdankt seine Ent¬
stehung dem Wagemut und der Opferbereitschaft
weniger Männer , eigentlich nur eines einzelnen
Vorkämpfers — des Münchener Stadtrats
Weber,  Präsidenten des Riemer Rennvereins.
Er war es , der im Jahre 1933 richtig erkannte,
daß dem hoffnungslos darniederliegenden süd¬
deutschen Rennsport nur durch eine großzügige
Tat neues Leben einzuflößen war . Bei der Par¬
teileitung in München , der Eeburtsstadt der Be¬
wegung , fand er Verständnis für seine wohldurch¬
dachten Pläne , die dank der Unterstützung durch
führende Mitglieder der Partei in überraschend
kurzer Zeit Gestalt fanden im „Braunen Band
von Deutschland " , Flachrennen für Pferde aller
Länder über 2409 Meter . Wie gründliche Arbeit
man geleistet hatte , erhellt am besten aus der
Preishöhe , die diesem neuen deutschen Spitzen-
rennen gegeben wurde , das sich würdig zwischen
Derby und Großem Preis von Baden -Baden ans-
nimmt . Im Jahre 1934 gab man 20 009 RM ..
diesjährig werden es 80 999 RM . und 1936, dem
Jahre der Olympiade . 160 000 RM . sein.

Die Erfolge rechtfertigen den hohen Aufwand.
1934 wie in diesem Jahr lief eine Riesenzahl in-
und ausländischer Nennungen für das Rennen
ein . Tofanella.  eine in England gezogene
dreijährige Fuchsstute (Apelle —Try Try Agäin)
aus dem italienschen Stall Tesio -Jncisa gewann
bekanntlich den reichen Preis im vorigen Jahr
gegen Aaabrie und Ebro . ' Die deutschen Teil¬
nehmer Liedervater , Agabrie und Airolo hatten
der Italienerin bis zur Geraden ein schönes
Rennen vorgelegt , mußten ihr dann aber einen
leichten Sieg überlassen . Italien fehlt in diesem
Jahr am Ablauf , dafür ist aber Frankreichs Zucht
durch ein erstklassiges Pferd vertreten . Da selbst¬
verständlich auch die geiamte deutsche Garde nahe¬
zu vollzählig dabei ist. wird schon das diesjährige
„Braune Band " das werden , was den Schöpfern
bei der Gründung vorgeschwebt hat — Mittel-

Münchener Veit - und Lahrturnier
preis des Kennvereins INünchen-Niem — Ein militärisch-Worisches Schaubild

Einen seiner Höhepunkte erreichte das Mün¬
chener Reit -, Sprung - und Fahrturnier am Frei¬
tag mit dem „Preis des Rennvereins München-
Riem " einem schweren Jagdspringen der Klasse
M über 14 Hindernisse sowie einer Olympia¬
dressurprüfung , zu der sich das beste Pserdema-
terial und die besten Reiter aus dem Reich ein¬
gesunken hatten . Das Wetter war wieder denkbar
günstig , und so fiel der Besuch noch besser als
am Vortage aus . Das Freitagprogramm begann
am Nachmittag mit einem Zeltsprmgen der
Klaffe L Abt B ., zu dem ein halbes Hundert
Mesten Sprungpferde startete . Der als Erster
über den mit 13 Hindernissen ausgestatteten
Kurs aebende „S teger ^ unter Herbert Frick-
Hamburq konnte mit 62,6 Sek . eine Zeit er¬
reichen , die später von keinem Reiter mehr
unterboten wurde , so daß Frist S ' eger ivurde
vor dem Münchener Fegelem auf „Galgenjina
und Stürmer " unter Rittmeister v. Barnekow
von der Kavallerieschule HEover Dann fügten
Eia " unasprüfungen für Reitpferde der Klasse
A O M Abt . A und eine Dressurprüfung für
Reitpferde der Klasse L . Hier ist vor allem ern
- pf,er von „Lindbergh " aus dem Stalle

zweimal an erster Stelle bestehen konnte.
Nack, einer Einlage in Form eines Auffahrens

einer Abteilung ° des " Artillerie -Regimen -
München unter Hauptmann T r u e st e d t uedachte
man in einer Trauerminute des großen Feld¬
herrn und verewigten Reichspräsidenten von
Hindenburg.

86 Teilnehmer wies der große Kampf um den
„Preis des Rennvereins München -Riem aus,

den 18 fehlerlos beenden konnten . Hier kam es zu
einem Doppelsieg insofern , als zuerst Rittm.
Sahla von der Kavallerieschule Hannover auf
„Posidonius " mit der Bestzeit von 69,8 Sek.
fehlerlos über den Kurs ging , sich aber später
SS .-ftnterscharfübrer Knuth -Hambura auf ..Toni"
genau so schnell erwies und ebenfalls fehlerfrei
über die Hindernisse kam. Der ausgezeichnete
Hamburger SS .-Stnrmführer Temme , der vorher
den „Preis der Stadt München " gewann , war
auch diesmal wieder einer der erfolgreichsten
Reiter.

In der bereits am Vormittag stattgefundenen
Dressurprüfung der Olympiakandidaten erwies
sich der neunjährige „Absynth " ( Kavallerieschule
Hannover ) unter Major Gerhard als der Beste,
den Abschluß bildete die große Schaunummer,
„Ein militärisch historisches Schaubild " aus dem
Jahre 1818.

Ergebnisse:
Zcitspriiigcn der K1 1- <Abt. 8 ): 1. Sieger (Herbert

Frick-Hamburp ) 61,8 Sek., 2. Galgenstrick (H. Fegelein-
-München) 62,2, 3. Stürmer (Rittm . v. Barnekow-
Hannover ) 63, 4. Groszherzogin (Qbl. Sachenbacher-
Nürnberg ) 64,2.

Jagdspringen der Kl. dl: Preis der Rennvereins
München-Riem: 1. Toni (SS .-Sturmsührcr Knuth-
Hamburg ) 69,8, 1. Posidonius (Rittm . Lcchla-Hnnnover
69.8, 3. Nordland (SS .-St »rmsührer Temme-Hamlmrg
71.9.

Olhmpiadrcffurprüsung : 1. Absynth (Kavallerieschule
Hannover ), 2. Bnrgsdorff (Berlin ), 3. Kronos (Ost¬
preußen), 4. Caracall« (Prinz Christoph von Hessen),
5. Emir (Kavallerieschule Hannover ), 6. Artus (Deut¬
sches Olympia -Komitee).

punkt nicht nur eines Münchener Festspielsommers
sondern des ganzen deutschen Jahres -Sportge-
schehens überhaupt . Durch Verfügung des
Führers ist sichergestellt , daß das „Braune Band " ,
ungestört vom Vorgehen anderer Rennvereine,
d e'n Ehrenplatz im nationalen Rennsport behält,
der für diese reich ausgestattete Prüfung von
Anfang an vorgesehen war — bedeutendster und
schärfster Prüfstein zu sein für die Güte der deut¬
schen Vollblutzucht.

Dieser Aufgabe wird das Rennen schon in
diesem Jahr in schönster Weise gerecht , denn die
Besetzung ist ganz erstklassig.  Von deutscher
Seite wird außer Sturmvogel , der für Frankfurt
a . M . und Baden -Baden Schonung erhält , sowie
Blinzen und Ehrenpreis , die leider beide durch
Fesselfissuren vorläufig außer Gefecht gesetzt sind,
alles am Start sein , was Anspruch darauf
erheben kann , in einem Rennen so Hohen Ranges
mitzulaufen . Da ist zuerst zu nennen Gestüt Erlen-
hofs Athanasius (61 Kilogramm E . Erabsch ) .
Der vorjährige Derbysieger hat bewiesen , daß er
gegen 1934 noch besser geworden ist. Als Schritt¬
macher erhält er den dreijährigen Glaukos
(83 Kilogramm E . Huguenin ) , den Zweiten aus
Sturmvogels Derby , mit auf den Weg . Stall
Haniel sattelt Travertin (4jähr . dbr . H. 69
Kilogramm ) unter Rastenberger , der dem Gras
Ferry Sahn ausgezeichnet gerecht wird . A, u . C.
v. Weinbergs 5 j. br . Hengst Janitor (8914
Kilogramm G. Streit ) und der in diesem Jabr
aus England eingeführte Spion Kop -Sohn On
Top (39 Kilogramm M . Seiffert ) vervollstän¬
digen die deutsche Streitmacht , soweit sie sich aus
älteren Pferden zusammensetzt . Hierzu treten noch
die beiden dreijährigen Lampadius (83 Kilo¬
gramm E . Böhlke ) und das Gestüt Schlenderhans
Manzanares) (83 Kilogramm W . Printen ) ,
der Stallgefährte Sturmvogels und Vierte des
deutschen Derbys . Er soll Blinzen ersetzen, was
ihm jedoch nicht gelingen wird . Die Ehre , den
begehrten Preis gegen den Ansturm des Aus-
landes zu verteidigen , wird unseren Slten Voll¬
blütern allein zufallen , denn aus dem Derby¬
jahrgang dieses Jahres hat sich leider , mit Aus¬
nahme von Sturmvogel , noch immer kein Klasse¬
pferd herausgeschält . Möglich , daß Elaukos , Lam-
vadius und Manzanares , die hier ihre Derbn-
begegnung erneuern , sich noch herausmachen , sie
alle können den längen Nachwinter dieses Früh¬
jahrs als Entschuldigung in Anspruch nehmen.

Im „Braunen Band " wird aber keiner von
ihnen den Franzosen Denver  schlagen , der aus
dem riesigen Klassestall des Herrn M . Voussac
stammt . Die Leistungen der älteren deutschen
Pferde sind bekannt , so daß wir uns lediglich mit
den Verdiensten des ausländischen Gastes befassen
brauchen . Denver,  ein brauner Hengst von
Vanstar ist ein halber „Engländer " , denn er
bewies auf dem klassischen britischen Boden mit
zwei wundervollen Leistungen in Ascot sein hohes
Können und seine blendende Form . In den Chur-
chill-Stakes schlug er den Lesarewitsch -Sieger
Enfield und 24 Stunden später war er im Ascot-
Eoldlup , dem Hauptereignis der glänzenden
Rennwwbe daselbst Dritter , vor Vrantome . Frank¬
reichs Wunderpferd . Denver besitzt zweifellos eine
gehörige Portion Stehvermögen . Ilnd dafür , daß
es vom Start weg eine sehr scharfe Fahrt geben
wird . werden die guten deutschen Pferde schon
sorgen . Denver wird sie aber durchsieben . W e r
D e n v e r s chl ä g t , gewinnt das „Braune
Band van Deutschland ". Die Aussichten
des französischen Pferdes und der Reiz des
Rennens werden durch den Ritt des ersten
Boussacschen Stalljockeys C. Elliott erhöht , der in
Deutschland kein Unbekannter ist, da er schon
mehrfach in Berlin und Baden -Baden startete.
Ob Travertin  oder Athanasius  der zähe
deutsckie Gegner sein wird . der dem Franzosen
vielleicht im Ringen um den Sieg den Rang ab¬
läuft , muß das Rennen selbst lehren , das sich in
seinem Verlauf zweifellos würdig Tafanellas
Braunem Band vom Jahre 1934 anreihen wird.

Aus der Industrie und der Wirtschaft , von amt¬
licher und privater Seite wurden für die
Münchener Rennwoche viele kostbare Ehrenpreise
aestiftet . so daß auch die Rahmenvrllfungen , für
die fast 69 Pferde teilnahmeberechtigt geblieben
sind, heiß umstritten sein werden.

Berlin

muß sich, unter dem Druck des Münchener Wett¬
bewerbs mit Hindernissport in Karlshorst be¬
gnügen . Ein Ereignis , wie das „Haupt -Jagd-
rennen " 12 000 RM . über 4009 Meter , ist aber

^lachsports ver-
krlenhofs Stute

geeignet , das Fehlen großen
Dessen zu machen . Des Gestüts , . .
seraphine  kann hier gegen sechs Gegner ihre
Stellung als versprechendes Jagdpferd der jun¬
gen Garde befestigen.

Neust

stellt mit dem „Kartell -Rennen der Zweijährigen"
eine Spezialprüfung anderer Art in den Vor¬
dergrund . Der 4711-Stall Mühlhens bewirbt
sich um die 6200 RM . ; an Stelle von Wahnfried,
der sehr aussichtsreich gewesen wäre , startet

enode,  die er folglich auch für gut genugFrau
hält.

Hannover

bringt heute und am 11. zwei Renntage , wie man
sie von dieser Hochburg des Galoppsports ge¬
wohnt ist. Gipfelpunkt wird am kommenden
Sonntag der internationale „Preis der Nationen"
sein , der unter Beteiligung ungarischer , schweizer
und französischer Vollblüter vor sich gehen wird.
Die Rennen am heutigen Eröffnungstag grup¬
pieren sich um den „Preis der Hauptstadt Han¬
nover " . Ausgleich ll über 2200 Meter , mit 4700
RM . ausgestattet . Eine Reihe guter Berliner
und westdeutscher Pferde nimmt hier den Kamps
mit den Hannoveranern auf . Der als Volksrenn¬
tag aufgezogene Nachmittag wird durch eine An¬
sprache des für den Rennsport außerordentlich be¬
geisterten Stabschefs der SA .. Oberpräsident
Viktor Lutze , ausgezeichnet . Leichtathletische
und Flieger -Vorführungen . Darbietungen der
Kavallerieschule Hannover usw. füllen die Renn-
pausen aus.

Unsere Voraussagen:
München-Riem: 1 R.: Mürchcnprinz , Kataract . 2. N.:

Eleanus . Llearnis , Schwadroneur . 3. R.: Enak,
Bekas, Pelopidas 4. R.: (Braunes Band ) Denver,
Travertin , Athanasius . 8. R Nobel, Laus , Hoiwrius.
6. R.: Traben . 7. R.: Dcmoiselle, Fünskamps, Reseda.

Karlshorst : 1. N.: Lünperich. Sekuritas , Winter-
stnrm. 2. N.: Garconne , Altai . Vierthuler . 3. R.:
Mars , Stobel , Santini . 4. R.: Jidutta , Meine
Freundin , Gräsentvnna . 8. R.: Hauptjagdrennen : Se¬
raphine , Was Zhr wollt , Valentin . 6. R.: Nofrctete,
Wiener Wald , Rheinwacht. 7. R.: Creolin , Jubel , Le
Bougnat . 8. R.: Silberlinde , Rvlanda , Galeopsis. 9. R.:
Perolaud . Gute Gabe, Kastropcr , Husar.

Ncntz: Weltmeister, Panzerslotte , Jungritter . 2. R.:
Gratianus , Fcuerwarte , Laputz. 3. N.: Roscnkrieg,
Libcrius , Fu . 4. R.: (Kartestrcnnen der Zweijährigen)
Frauenode . Famaldina , Muskat . 5. N.: Perlmuschel.
Szeneban. Pieta . 6. R.: Arglist, Ncandertal , Häuser.
7. R.: Ancona , Chevalier : Sonny Boy. 8. R.: Reiz¬
jäger , Monarchist.

Hannover : 1. N.: Tambour , Landro , Altgold, 2. N.:
Moorau , Amarcmto, Marciauu s. 3. R.: Ol 'Man Niver.
Monopol , Kavallerieschule Hannover . 4. R.: Wald¬
teufel, Frigga , Heidjer. 8. R.: Scävola . Svnuensaltcr,
Tnntris . 6. R.: Barcelona . Jasmir , Lieber Kerl. 7. R.:
Cythern, Verdi, Dominikaner.

schuften obliegt , den Dank des Senats für die seit
vielen Jahren geleistete Arbeit aus und wünscht«
auch den diesjährigen Wettkämpfen vollen Erfolg.
Für die Gäste sprach der Ehrenpräsident des Deut¬
schen Tennis - Bundes und Vorsitzende der Ham¬
burger Tennis -Gilde , Dr . Weber,  Wort « des
Dankes für den herzlichen Empfang.

Nach dem Empfang durch den Senat im Kam-
burger Rathaus begannen bei kühlem windigen
Wetter am Sonnabendmittag die diesjährig «»
Internationalen Teutschen Tennismeisterschaften
mit der Vorrunde im Herren - Einzel.  Der
Franzose Vernarb hatt « telegraphisch abgesagt.
Es gab im allgemeinen die. erwarteten Ergeb¬
nisse. Zwei gewaltige Vier - bzw . Fünf -Satz¬
kämpfe lieferten sich der Berliner Mesfert und der
Engländer Wilde sowie der Franzose Jamin und
der Berliner Werner Menzel . Während Menzel
in fünf Sätzen auf Grund seiner größeren Sicher¬
heit gewann , unterlag Mesfert im entscheidenden
Augenblick der größeren Spielerfahrung des Eng¬
länders . Zu beachten ist weiter der Sieg von
Pohlhausen über den Tichechen v. Vodicka. Als
Ueberraschung wäre außerdem noch der glatte
Sieg von Dr . Dessart über Murray (Kanada ) mit
7 :3, 6 :2, 6 :2 zu nennen.

Ergebnisse:
L. Barw -Nngarn gegeik Dr . W. Hauß -Deutschland:

L. Bann ohne Spiel : A. Schmidt-Rumänien gegen R.
Eoepsert -Teutschland : Eoepiert 6:4. 6:1. 6:2: S . Sper¬
ling -Dänemark gegen Dr . I . P . Bnß -Deutschland: Tr.
Büß ohne Spiel : R- D. Mnrray -Kanada gegen Dr . W.
Dessart-Dentschland: Dr . Desiart 7:8, 6:2, 6:2: H- Eber-
stein-Deutfchland gegen I . Eernoch-Tschechoslowakei:
Ccrnoch 6:4, 6:2, 2:6, 6:9; M. F. Estmer-Schweiz gegen
H. Henke-Dcutschland: Elliner 6:3, 6:1, 6:3: von Cramm-
Deutschland gegen H. Pukk-Estland : Pukk 6:3, 6:4, 3:6,
6:4; H. Denker-Deutschland gegen H. van Swvl -Holland:
Denker 6:2, 6:3, 6:2: K. Lund -Dentschland gegen P.
Geelhand-Bclgien : Lund 6:3, 6:2, 8:6; F. Henkel-
Deutschland gegen R. Hchdenreich-Deutschland: Henkel
6:1, 6:2, 7:8; H. Hchdenreich-Deutschland gegen M.
Bcrnard -Frankrcich: Hehdenreich ohne Spiel ; I . Siba-
Tschechoslowake: gegen W. Ehmer-DeutschlondU' Siibg
6:1, 6:9, 6:9.; Gottfried von Cramm -Deutschlandilwgen
I . Cejnar -Tschechoslowakei6:3, 6:4, 8:2; Wilde-Eng¬
land gegen Messert-Deutschland 13:11, 3:6 6:3, 6:2; I,
Pallada -Jugoslawien gegen K. Peltzer-Dentjchland 6:3,
8:7, 6:9, 8:6; W. Menzel-Deutschland gegen Jamain-
Frankreich 7:8, 2:6, 6:4, 8:6: Frenz -Deutschland gegen
P . Gcclhand-Belgien 6:3, 6:2, 6:9; F. Pnncec-Jugofla-
wien gegen H. Euendel -Deutschland 6:2, 6:3, 6:1;
Szigeti -Ungarn gegen H. Dcttmer -Dentschland 6:9, 6:9,
6:2; Pohlhanscn -Deutschland gegen V. Vodicka-Tschecho-
slowakei 8:6, 8:7, 1:6, 6:2, 6:3; Dr . Tuebben-Deutschland
gegen Hamburger -Rumänien 6:3, 6:1, 4:6, 8:6; Tinkler-
England gegen Tohnal -Deutschland 6:3, 6:1, 6:8, 4:6,
6:2; Frcsh-water -England gegen Hcitmann -Dentschland
6:2, 6.2, 6:4, Kukuljevic-Jngoslawien gegen Fromlowih-
Deutschland 7:5, 6:1, 6:9, Hebda-Polcn gegen schuster-
Dcutschland 6:9, 6:2, 6:0, Lasn-Estland gegen Klcin-
schroth-Dentschland 6:3, 8:6, 2:6, 6:4; Henkel-Deutschland
gegen Katl -Kanada 6:3, 6:2, 6:1.

Bundstreckenrennen in lijüringen
Durch die Verlegung des Rundstreckenrennens

Rund um Schotten , welches als dritter Meister-
sibaftslauf für Motorräder mit Seitenwagen vor¬
gesehen war . hat der Führer des deutschen Krast-
fahrsports nunmehr das internationale Rund-
streckenrennen in Thüringen am 15. August zum
Meisterschaftslauf für Krafträder mit Seiten¬
wagen bestimmt . Nennungen sind umgehend an
den DDAC .. Berlin W 62, Budapesterstr . 28. zu
richten.

kin Pferd springt 7,60 weit
Der französische Kürassierleutnant de Tastries

wartete beim internaiionalen Reitturnier in
Spa auf dem unbekannten Springpferd Tcnace mit
einer Glanzleistung auf . Im Weitsprung kam er
auf 7,60 Meter und übertraf damit die alte Welt¬
bestleistung von Henry de Royer auf Pick me up
aus dem Jahre 1913 um 10 Zentimeter.

Kein Großer Autopreis von Frankreich 1936. Die
?p °r.twmm,s,,vn des Automvbil -Elubs von Frankreich
beschäftigte sich in ihrer letzten Sitzung mit dem
Großen Preis für Automobile für das kommende
LnÄ? '- - b" wurde der zu erwartende Beschluß gefaßt,
19->6 keinen Großen Preis durchzuführen.

Oroßoeranstaltung des NSKK.
Heide-, 6elände- und orientierungsfasttt am 18. flugust

Die Heide -, Gelände - und Orientierungsfahrt
mit Start in Rotenburg , Veranstalter : NSKK .,
Motorbrigade Nordsee , gibt jedem organisierten,
sportbegeisterten Kraftfahrer Gelegenheit , seine
Verbundenheit mit dem Kraftfahrzeug zu zeigen.

Nicht über Stock und Stein auf Tod und Leben
— sondern der schnelle, klare Blick für die mit¬
unter so seltenen , fahrbaren Stellen der stillen
Feld -, Wald - und Heidewege und die Gefahren
der Straße , die geistesgegenwärtige Beherrschung
seines Fahrzeuges in jedem Augenblick der plötz¬
lich auftauchenden Hindernisse , die Entschluß¬
freudigkeit , wie die Zähigkeit bis zur Erreichung
des Zieles in der vorgeschriebenen Sollzeit bringt
dem Fahrer den Sieg.

Doch nicht die Fahrkunst allein schafft den Ge¬
winn ! Die wechselnde Aufgabe , den näher be¬
zeichneten Punkt auf der Karte zu suchen, und an
Hand der Karte im Gelände zu finden , ist die
Vorbedingung zur Erreichung des Zieles.

Etwa sechs Stunden Kampf mit Straßen - und
Eeländeschwierigkeiten , dazu nur eine beschränkte
Zeit zur Verfügung , spannt die Nerven der
Fahrer an . Fahrer und Fahrzeug eine Gemein¬
schaft, stets den Geländeverhältnissen angepaßt,
um beide zu schonen.

So stellt die Fahrt geistig wie körperlich An¬
forderungen , die einen entschlossenen , unbeug¬
samen Willen , einen klaren Blick und harten
Körper verlangen , aber auch heranbilden . Durch

solche Veranstaltungen einen Stamm von zuoer-
lassigcn , jeder Lage gewachsener Fahrer zu
schassen, ist Teilausgabe des NSKK . Bewun-
derungswurdig sind daher die Leistungen der
wahrer , die in sportbegeisterter Einsatzbereitschaft
an der Veranstaltung teilnehmen , und von denen

S^gen 14 Uhr am Ziel auf dem Messe-
gelände in Bremen erwartet werden.

Interessant wird der Ausgang dieses Treffens
sein, bewerben sich doch Angehörige aller Forma-
rionen des NSKK .. der SA ., der SS ., der HI„

Wehrmacht , der Polizei , des
DDAC ., der Reichsbahn und der Reichspost
u . a . m. ^

Die Verkllndung der Ergebnisse , die Verteilung
der goldenen , silbernen und bronzenen Plaketten,
sowie der zur Verfügung stehenden Ehrenpreise
findet abends in den Räumen des Parkhauses in
Vremen statt , wo sich gegenseitig die Konkurrenten
in kameradschaftlichem Beisammensein kennen¬
lernen und die gesammelten Erfahrungen aus¬
tauschen werden.

, Alle örtlichen Dienststellen des NSKK ., sowie
insbesondere die Motorbrigade Nordsee , Bremen
Dclbrückstraße 18. Fernspr .' Hansa 488 13, geben
nähere Auskunft.

Deutsche Kraftfahrer ! Beweist euer Können und
eure Einsatzbereitschaft durch Teilnahme an dieser
Fahrt!

L
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Lroßfeuerwerk am fjollersee
Die Menschenmassen steh'n im Kreis , wieMauern,
um vor dem Zauber bunter Feuerfunken,
von der erhabenen Pracht und Schönheit trunken,
wie erdentrückt , in Wonne zu erschauern.

Es zischt und glüht . Und steil zur Höhe streifend
eilt die Rakete aus gewiesenen Pfaden.
Indessen hoch von oben , bunt entladen,
die Garbe fällt , das Ganze übergreifend.

Und wenn dann die Kanonenschläge krachten,
als spieen tausend Rohre tödlich Feuer,
dann stockt der Atem , als ob ungeheuer
die Feinde sich bekämpften in den Schlachten.

Jedoch , es ist nur Spiel . Ein Lied vom Leben . . .
Ein Feuerstrom rauscht aus kristalliner Queqe,
und goldener Regen fällt an anderer Stelle,
indes schon neue Wunder sich erheben.

Es lacht der See im Abglanz aller Funken,
ein bunter Blumenstrauß bringt bald die Wende,
ein Zischen und ein Zuck, dann ist's zu Ende, . .
Das Märchen ist in seliger Nacht versunken

(Ausführlicher Bericht über das Feuerwerk
gestern abend siehe nächste Seite .)

Ist dein Zastrzeug betriebssicher?
Die häufigen Verkehrsunfälle , besonders mit

Lastkraftwagen , sind in vielen Fällen auf man¬
gelnde Betriebssicherheit der Fahrzeuge zurück¬
zuführen.

Die Polizeidirektion wird daher in nächster Zeit
unter Hinzuziehung der amtlich anerkannten
Sachverständigen sämtliche Kraftwagen und Kraft¬
räder einer eingehenden Prüfung auf Verkehrs-
sicherkeit unterziehen . Die Eigentümer erhalten
eine Ladung , die Fahrzeuge aus dem
Hohentorsplatz vorzuführen.  Zu be¬
anstandende Fahrzeuge werden sofort aus dem
Verkehr gezogen. Um Weiterungen zu vermeiden,
empfiehlt es sich, eine brschleunigteUeber-
holung der Fahrzeuge  vorzunehmen.

Brieftasche nach einem Jahr
wiedergefunden!

Die nicht alltägliche Geschichte eines Fundes
wird von der Polarfahrt des Norddeutschen Lloyd
berichtet . Als im Sommer 1934 der Erholungs-
reisendampfer „General von Steuben " der Bre¬
mer Reederei einige Hundert in - und ausländische
Fahrgäste nach Spitzbergen beförderte , wurde dort
auch der gletscherreiche Möllerhafen angelaufen,
Als der Dampfer den Möllerhafen bereits wie¬
der verlassen hatte , mutzte ein Schweizer Fahr-
gast die Feststellung machen , irgendwo an einer
Stelle der Bucht seine Brieftasche mit vollem In¬
halt verloren zu haben.

Als in diesem Jahre Dampfer „Berlin " wieder
den Möllerhafen anlief , fand jemand auf Streif-
zügen über Fels , Moos und Schnee die vor genau
zwölf Monaten verlorene Brieftasche des Schwei¬
zer,Passagiers unversehrt  wieder . Am Prinz-
Olafsberg hatte sie einen arktischen Winter über¬
dauert : - Nun wird sie wieder heimgebracht und
ihrem Besitzer ausgehändigt werden , der bald ein
unerwartet frohes Wiedersehen mit einer längst
für immer verloren gehaltenen Brieftasche feiern
kann.

Steuerkalender
In der Woche vom 4. bis 19. August 1938 sind

folgende Steuern zu bezahlen : Lohn -, Kirchen-
und Vürgersteuer für die Zeit vom 16. Juli bis
31. Juli 1935, fällig am 5. August 1935 ; Umsatz¬
steuer -Voranmeldung und -Vorauszahlung für den
Monat Juli 1935, fällig vom 1. bis 19, August
1935. Keine Schonfrist.

Heimkehr des Dampfers „Scharnhorst ". Schnell¬
dampfer „Scharnhorst " des Norddeutschen Lloyd
Kapitän Walter Stein,  heimkehrend von Ost¬
asien , trifft voraussichtlich heute Sonntag , 4. Aug.
um 19 Uhr morgens in Vremerhaven ein . An¬
schließend werden die Fahrgäste gelandet.

Klipps KoHss
Eins Ouctlitöts-^lculcs

von Reinsten , Eesckmoclr u . ^ romo

Kleiner Film der WV . Vaustelle Horn
Wer es im Gedächtnis hat , wie unscheinbar und

armselig vor Monaten die kleinen Bauhütten da¬
standen,' die die Baustelle Horn der Reichsauto¬
bahn kennzeichneten , der wird heute mit Bewun¬
derung und Erstaunen dem riesigen — man
möchte sagen : Bau - Schlachtfeld an dem
nordöstlichen Zipfel unserer Stadt
gegenüberstehen , Schier Tag und Nacht erfüllt die
Feldbahn mit ihren acht und mehr Loren pfeifend
und kreischend das Feld an der Peripherie der
Stadt , unermeßliche Massen von weißem W - ' er-
sand durchziehen in einem weitleuchtenden Band
die nördlichen Grenzen unserer Stadt , Doch das
ist es nicht allein , was am Fortschritt der gigan¬
tischen Arbeit dort zu vermerken wäre . Denn
selbst, daß nun die fertiggestellten Pfeiler und
Widerlager der Ueberbrllckungen am Langen
Jammer ' und an der Leher Heerstraße ihrer Ge¬
rüste entkleidet werden . konnten , — daß allein
schon Böschungen aus Muttererde die Breiten-
abgrenzungen der Bahn kennzeichnen , — daß be¬
reits die Kleine Wümme in ihrem neuen Bett
„daherfließt " , soll nicht so sehr Anlaß uniercs
heutigen Bilderbogens sein , — es sind vielmehr
die Vorbereitungen für den wohl interessantesten
Bauabschnitt , auf die und den wir unsere Le,ei
hinweisen wollen . Wer mit aufmerksamen Augen
einmal von der Endstation der Linie 4 über den
Bahnübergang an der Blockstelle Horn und die
sich anschließende Leher Heerstraße gegangen ist
der wird bemerkt haben , daß neben dem Bahnkör¬
per Fähnchen auf hohen Meßstangcn flattern , dig
die Linie für das Notgleis  kennzeichnen
das während der Zeit der Höherlegung der Re ' chs-
bahnschienen dort den gewaltigen Perforier, - und
Eüterzugverkehr zu bewältigen haben wird . Er
wird ferner bemerkt haben , daß vor der Fischhalle
Horn ein großer Transformator verschwunden ist
daß entsprechend auch die Starkstromleitung von
dem Rande der Leher Heerstraße in einwöchiger
Buddelarbeit ganz dicht an die Häuserfronten ver¬
legt wurde — und dieses alles ist geschehen, um
freies Feld für die Unterführung der Leher Heer¬
straße unter die 2,5 Meter höher zu legende
Reichsbahn zu haben.

So bietet dem Beschauer schon der jetzige
Stand der Arbeiten an dem bremischen Abschnitt
der Reichsautobahn einen aufschlußreichen Ein¬
blick in das riesenhafte Maß an Aufwand von
Arbeitskräften und Materialien . Und hält er sich
dazu noch die Deutschlandkarte mit den zahllosen
Baustellen und Baulinien vor Augen , so wird er
am besten begreifen , welche Schlacht der Arbeit
hier auf Befehl des Führers geschlagen wird und
welche Legionen von deutschen Arbeitern hier am
Werke sind.

»
Unsere Bildreihe links:

Von oben nach unten , Bild  1 : Ein langer Feld¬
balmzug mit einer starken Lokomotive bringt täglich
unermeßliche Mengen von Wefersand zur Aufschüttung
des Rcichsonll ' babndamms herbei . Der „ Schwanz " des
Äugleins passier , gerade die Leher Heerstraße , —
Bild  2 : Blick aus cne beiden Widerlager zur Brücke
über den Lange » Jammer , Die letzten Gerüste werden
abgetragen , — Bild  3 : Ein mächtiger Stampfer ist
dabei , den angesnhrenen Wesersand fcstzuklopsen . 50

Zentner wiegt das Hämmerchen im Vordergrund , . . —
Bild  1 : Fein ausgeputzt bieten die mit Klinker ver¬
kleideten Brücken -Widerlager einen sauberen und
schmucken Anblick.

Unsere Bildreihe rechts:

Bon oben nach unten . Bild  1 : Der Bahnübergang
an der .Blockstelle Horn , der fortfällt , weil die Reichs -,

lv .hnschienen um 2,5 Meter höher gelegt werden und
die Straße so unter dem Damm hindurchgesührt
werden kann , — BildS:  Vor einigen Tagen sah man
in der Leher Heerstraße nahe der Blockstelle Horn
dieses Bild , Das Starkstromkabel wurde an die Häuser¬
fronten heranverlegt , damit es bei den kämmenden Ar¬
beiten nicht stören kann , — B i I d 3 : Hier rechts
neben dem Bahndamm wird das Notgleis entlang¬
führen , — Bild  1 : Dieses Photo , ausgenommen am
Bahnübergang der Berkstraße , bietet einen Blick aus
Bahnübergang der Berckstraße , bietet einen Blick aus
schüttet werden muß.

Foto : Tisvlier (8)
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(7. Fortsetzung)
So war er zu Lehnbusch gegangen und

hatte sich die Pasfagierliste geben lassen. Er fand
beim ersten Ueberfliegen ihren Namen und run¬
zelte die Brauen . Ein argwöhnischer Blick zum
Quartiermeister hin — aber Lehnbusch machte
das Gesicht eines unschuldigen Lammes : es war
wohl noch keinem Menschen aufgefallen cder be¬
kannt . wer Frau Konstanze Horn sein konnte.

Da Konstanz « nach einiger Zeit zu Coward ge¬
äußert hatte , daß sie ein wenig umhergehen wolle,
aber freilich ohne Zofe etwas hilflos sei, weil ihre
Augen sehr schwach seien , hatte dieser sich eifrig
erboten , sie zu sichren . Nüu gingen sie oben auf
dem Bootsdeck, er hatte ihren Arm genommen
und neigte sich ab und zu vor , um ihre Nähe , ihre
beglückend« Nähe zu fühlen.

Und so sah er auf dem Wege , auf dem er nicht
ausweichen konnte , Doktor Erhard Horn ihnen
entgegenkommen . Plötzlich faßte er auch mit der
anderen Hand nach Konstanze und zog sie hastig
an sich, während er ihr leise sagte : „Um ein
Haar wären Sie fehlgetreten , Mistreß Horn . Eine
Taurolle — und daneben der hier gelänberlos«
Schiffsrand —"

Konstanze zitterte vor Schreck, er hielt sie noch
an sich gedrückt —

Und in dieser Sekunde sahen zu gleicher Zeit
der von vorn kommende Horn und Jan Boeiwiyk,
der hinter den beiden die Treppe emporgestiegen
war . Konstanze und Houston Coward.

Boetwiyk sah, wie der Arzt unvermittelt stehcn-
blieb , zu den beiden hinstarrte — um sich dann
schroff abzuwenden und schnell hinter den Reihen
der Ventilatoren auf dem Vorderschiff zu ver¬
schwinden. Er selbst biß sich auf die Lippen , .zö¬
gerte nur kurz und kam dann rasch näher.

Als Coward seinen Schritt vernahm und ihn
beim Umwenden erblickte , änderte er sofort sein«
mißdeutbare Haltung und zeigte dem Impresario
eine unbefangene Miene . Boetwiyk musterte ihn
nicht übermäßig freundlich , trat heran und bat
ihn um Vorstellung bei Mistreß Horn.

Konstanz « erinnerte sich seines Namens , er be¬
gann sofort , von ihren Bildern zu sprechen und
erzählte freimütig , daß er vorhin in ihrer Kabine
gewesen sei und die drei letzten Arbeiten gesehen
habe . Er habe einen Vorschlag und eine sehr große
Bitte an sie, die er ihr gern vortragen würde.

Coward verstand , daß Boetwiyk Konstanze allein
zu sprechen wünsche, und entschuldigte sich. daß
er sie nun verlasse . Sie nickte gleichmütig,
Boetwiyk führte sie zu einer der Bänke , die in
Abständen auf dem Bootsdeck standen:

„Sie haben es wahrscheinlich gehört , daß wir
heute nacht auf dem Schift Zuwachs bekommen
haben , ein Mädelchen — Sie müssen es sich an¬
sehen —"

Er stockte, sie konnte ja nicht genug sehen , und
fuhr hastig fort : das heißt , Verzeihung —
nun also , wir veranstalten eine Geburtstagsfeier
für das Neugeborene , und ich möchte damit eine
Sammlung verbinden , die Leute haben es sehr
nötig . Ich weiß . Frau Horn , daß Sie anderes da¬
mit im Sinn haben , aber ich dachte mir , es wäre
eine schöne und großherzige Tat der Menschlich¬
keit , wenn Sie es über sich brächten , eines Ihrer
Bilder für eine amerikanische Auktion zugunsten
der kleinen Atlanta herzugeben . Ich bin ein alter
Geschäftemacher : seien Sie mir deshalb nicht böse,
wenn ich hinzufüge , daß es auch vom Standpunkt
der Popularität , der Reklame , der Werbung —"

Konstanze lächelte sehr zart und legte ihm ta¬
stend ihre Rechte auf den Arm . „Sie brauchen

mich nicht zu überreden , lieber Herr Boetwiyk , Ich
finde Ihren Gedanken sehr gut und richtig — und
Sie brauchen sich auch nicht schlechter zu machen
als Sie sind. In Wirklichkeit haben Sie wohl
kaum an geschäftliche Vorteile bei Ihrem Plan
gedacht , nicht wahr ? "

Er nahm ihre Hand und küßte sie, „Ich bin
sehr glücklich über Ihre gute Meinung , Und das
gibt mir auch den Mut , Ihnen etwas anderes zu
sagen , Sie wissen, daß Ihr geschiedener Gatte an
Bord ist ?"

Konstanze nickte wortlos.
„Vielleicht wünschen Sie , ihn zu sprechen.

Vielleicht liegt Ihnen daran , ein Gespräch mit
ihm zu führen,"

Konstanze öffnete den Mund , um etwas zu ant¬
worten , er fuhr schnell fort:

„Ich bitte Sie , sagen Sie mir nichts , es geht
mich ja nichts an . Ich wollte Ihnen nur sagen,
daß vorhin , als Mister Coward Sie umfaßt hatte
— wohl , um Sie vor irgendeinem Sehltreten zu
behüten — Doktor Horn Ihnen entgegenkam . Als
er Sie sah, drehte er sich rasch um und verließ das
Deck,"

Konstanze holte tief Atem und fragte leise:
„Sie glauben , daß er mich erkannt hat ? "

Boetwiyk nickte, erinnerte sich, daß sie das
nicht sehen konnte und sagte , er sei davon über¬
zeugt.

Konstanze war daraufhin eine Zeitlang still.
Dann bat sie den Impresario : „Wollen Sie mich
bitte in meine Kabine führen ? "

Er stand sofort auf und war ihr behilflich , über
das Deck und die Treppe hinabzugehen.

Agnes war bestürzt über das finstere Aussehen
des Chefs , der wortkarg seine Krankenbesuche
bei Kickert und Frau Muttern erledigte und ihr
auf eine Frage keine Antwort gab , Erhard Horn
ging in seine Kabine , setzte sich vor den Schreib¬
tisch und starrte auf den leeren Fleck, an dessen
Stelle noch gestern das Bild der „Atlanta " ge¬
hangen hatte.

Unglückliche Vorbedeutung , die anzeigte , daß
etwas geschehen würde, - Wie kann Konstanze
sich von diesem Manne umfassen lassen ? Vielleicht
hatte das alles einen anderen Grund ? — Ja,
was für einen Grund hat sie überhaupt , just auf
diesem Schift zu fahren ? Wohin fährt sie? Wußte
sie, daß er an Bord war?

Sie ist frei , sie kann tun , was sie will — aber
das ist eine Kränkung ! — Ob sie ihn erkannt

hat ? Warum hat sie sich nicht gemeldet ? — Ist
er deshalb jahrelang um die Welt gefahren , um
nun unentrinnbar hrer an Bord ihr zu begegnen?
Es wird eine heitere Ueberfahrt werden : man
wird einander ausweichen — was hätte man sich
auch zu sagen?

Dennoch , man hat sich etwas zu sagen ! So viel
— aber jeder wird sich vor dem andern schämen.
Heute weiß er es , daß damals seine Eifersucht
auf den Maler unsinnig war — aber heute hat
er sie dafür in den Armen eines andern gesehen!
— Er muß noch heute abend bei dem Fest für das
Kind Muttern mit dabei sein , er wird sie sehen —
wie mag es ihr eigentlich mit den Augen gehen?
Was sucht sie in Europa?

Er kritzelt gedankenlos mit dem Bleistift auf
dem Rezeptblock , zerreißt das Blatt und war
wütend auf sich selbst. .

Agnes klopfte schüchtern an und sagte auf seine
brummige Frage , draußen stände ein Herr Boet¬
wiyk und bäte , den Herrn Doktor sprechen zu
dürfen,

„Was fehlt ihm ? "
„Er hat mir nichts gesagt ."
„Ich habe ein für alle Male angeordnet , daß

zuerst nach den Beschwerden gefragt 'wird , und ob
es sich um akute oder chronische Leiden handelt,
Fragen Sie ihn !"

Agnes verschwand und kam nach einer Minute
wieder . „Es fehlt ihm nichts , er möchte Sie nur
einen Augenblick sprechen."

„Ich habe keine Zeit — ach was , lassen Sie
ihn kommen !"

Jan Boetwiyk trat ein , stellte sich vor , beachtete
das ablehnende Verhalten des Arztes gar nicht
und setzte sich. Er betrachtete Erhard Horn mit
seinen kleinen , klugen Augen und schien durchaus
nicht gekränkt zu sein , als der ihn beinahe anfuhr:

„Was wollen Sie , Herr Boetwiyk ? "
Der Impresario griff in die Tasche, holte ein

Zigarrenetui hervor und streckte es Horn hin.
„Ihnen zuerst einmal eine gute Zigarre anbieten
— und dann mit Ihnen reden , wenn Sie erlauben
— aber erst , wenn Sie die drei ersten Züge hinter
sich haben,"

Erhard Horn schämte sich vor dem Blick des
anderen nahm die Zigarre : Boetwiyk gab ihm
Feuer , setzte die eigene Zigarre in Brand , >ie
rauchten eine Minute lang schweigend . ' Dann
fragte der Arzt , wesentlich ruhiger und schon im¬
stande . über sich selbst ein wenig zu lächeln:

„Also . womit kann ich Ihnen dienen ? "

Boetwiyk lachte vergnügt . „Sehen Sie , wie
herrlich das wirkt ? Wir feiern doch heute Atlan¬
tas Geburtstag . Wer anders als ich, Jan Boet¬
wiyk , könnte das Fest organisieren ? Ich brauche,
um kurz zu sein , Ihre Krankenschwester !"

„Schwester Agnes ? "
„Jawohl , Schwester Agnes . Hörten Sie das

Mädchen einmal singen ?"
„Natürlich , oft , manches Mal zu viel —"
„Sie sind nicht sehr musikalisch , Herr Doktor

Horn ? "
Erhard verteidigte sich.
Boetwiyk winkte jedoch ab . „Es ist nicht so

ernst gemeint . Die Schwester hat eine Stimme,
rein wie eine Vergquelle —"

„Na , sie singt sehr hübsch, aber —"
„Aber sie wußte es bis gestern abend noch nicht.

Jetzt weiß sie es . Sie wird heute abend beim
Fest mitwirken und ein Lied singen ."

„Agnes — jawohl . Und in einem Jahr werden
sich die Leute darum reißen , sie nur auf Erammo-
phonplatten zu hören — so wahr ich Jan Boet¬
wiyk heiße !"

„Sie wollen also , daß ich sie für heute be¬
urlaube ? Aber ich habe außer der Wöchnerin,
die ja keine ununterbrochene Pflege braucht , noch
einen Mann mit gebrochenem Arm im Lazarett ."

„Hat er Fieber ? "
„Nein ."
„Komplikationen ? "
Erhard Horn lachte wieder . „Nein . Herr Pro¬

visor —"
„Also kann er Agnes auch für eine Stunde

entbehren . Ich habe Ihre Zusage ? "
Horn nickte.
Boetwiyk stand auf.

lich."
„Ich danke Ihnen herz-

Er wandte sich zum Gehen und sagte , schon an
der Tur , leichthin : „Ihre Gattin ist eine der
begabtesten Frauen , die ich kennengelernt habe ."

Ohne auf Horns Antwort zu warten , ging er
hinaus.

Konstanze hatte , in ihre Kabine zurückgekehrt,
eine Weile still gesessen und auf Alices Frage,
ob sie etwas wünsche oder sich nicht wohl fühle,
nur gesagt , sie wolle sich eine Zeitlang ausruhen
und ganz ungestört sein.

(Fortsetzung folgt .)
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Das Niesenseuerwerk am kjollersee
100000 Zuschauer - kinstllndiger , gewaltiger Zlammenzauber

Daß ein derartiges Feuerwerk wie das
gestrige noch irgendwie übertreffbar wäre , ist
eigentlich nicht vorzustellen . Zum mindesten war
es das gewaltigste und eindrucksvollste , das wir
in Bremen bisher jemals gesehen haben . Die
Kreisleitung der NSDAP . hat alles daran gesetzt,
dem Phantasiereichtum und den technischen Mög¬
lichkeiten möglichst freie Bahn und ein Volks¬
fest  Wirklichkeit werden zu lassen , das alles in
sich birgt , was man wünschen könnte . Reizten
schon die Startabschüsse um die Mittagszeit mit
ihren neckischen Einzelheiten dazu , sich auf den
Abend zu freuen , so lockten die frühzeitig ange¬
setzten Konzerte bei dem schönen Wetter viele
Tausende bereits am Nachmittag in den Park¬
garten , um dort in verbissener Ausdauer
die Sitzplätze festzuhalten bis zur Stunde
der großen Ereignisse , Der Eaumusikzug des
Arbertsgaues 17 spielte , der Musikzug der PO,
des Kreises Bremen , — es war ein unermüd¬
liches Klingen und Treiben rings . Ab sechs Uhr
war nicht ein Stuhl mehr zu haben und die
Drängelei begann . Nun ja , — das gehört dazu.
Was im voraus getan werden konnte , um einen
vollkommen ruhigen und schönen Ablauf der
Dinge zu gewährleisten , das war wahrlich ge¬
schehen, Ungezählte Ordner sorgten für Sicher¬
heit und Friedlichkeit , und es dürfte nicht zuviel
behauptet sein , daß wohl so ziemlich alle Teil¬
nehmer auf ihre Kosten gekommen sind.

sahen , sich in der Luft wieder senkten , den Fun¬
kenstrom wechselten und wieder weiter aufstiegen
in weicher , schöner Wellenbewegung , Eine ganze
Menge von diesen Dingern gingen hoch. Zu
ebener Erde aber war es nicht minder bunt.
Strahlengarben schössen in die Luft , blaue , rote,
weiße , grüne und goldene Balle tanzten und um¬
säumten den See , und lange helle Arme schienen
bis auf die Menschen hinunterzulangen.

Großartig entfalteten sich die Wunderspiele,
deren Gerüste dem Parkhaus gegenüber aufgebaut
standen . Da kam ein Dackel angelaufen ( wenig¬
stens konnte man ihn dafür Haltens , — und da
war auch ein Baum , — sein Stammbaum sozu¬
sagen , an dem er am liebsten sein Beinchen hob.
Ein glühender Schwan schwamm auf dem Holler-
see und eine Kuh gab es zu sehen, die gerade
gemolken wurde und es nicht unterlassen konnte,
zum brüllenden Gelächter der Menschheit auch
noch etwas anderes zu tun . Und die Bremer
Stadtmusikanten leuchteien auf , um lange , um¬
geben von sprühenden Strahlen , gegen den Nacht-
himmel zu stehen und erst nach und nach zu zer¬
fallen . . .

Wunderbar waren die Wasserkaskaden , Feuer¬
räder , horizontal und vertikal , immer jeweils
mehrere , silbern , golden , rotglühend , blau und
grün , in farbenfrohem und schönem Wechsel.

Pulverwolken verzogen sich langsam , und weich,
wie eine Besänftigung , kam rotes und grünes ben¬
galisches Licht von den Usern des Sees , viele Mi¬
nuten lang , um erst zu verlöschen , als sich die
Massen bereits für den Heimweg in Bewegung ge¬
setzt hatten,

Im übrigen : musterhafte Disziplin hat vorge-
herrscht ! Die Verkehrsanordnungen klappten auf
das beste und von wesentlichen Unzuträglichkeiten
bei gelegentlichen Stauungen , die sich nicht vermei¬
den lassen , kann keine Rede sein.

Der Abend war für alle ein Erlebnis und wird
es bleiben , —eh.

lMMe / Vemne/ Vortrüge
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Eine Platzmictc lm StaatStheater

sollte in diesem Jahr jeder abschließen, der Freude an
guter Opern- und Schauspielkunst hat , denn nicht nur
die Preise sind erheblich gesenkt, auch der Spielplan ist
sorgfältig ausgewählt und bringt eine Reihe wesent¬
licher Neuerscheinungen und schließlich sind zahlreiche
wertvolle Neuverpslichtungen erfolgt , die außergewöhn¬
liche Künstler Sänger und Sängerinnen nach Bremen
bringen . Es cmpsichlt sich, die gewünschten Plätze in
den nächsten Tagen zu bestellen, da dann noch eine
genügende Anzahl znr Verfügung steht.

Muen -EtMrSs - md AirsöildungMreln
Am 15. August und 1. Oktober beginnen neue

Sehr schön und gehaltvoll war das Volkslieder-
singen des MEV . „Teutonia " . Doch dürften die
tüchtigen Sänger im zweiten Teil ihrer Darbie¬
tungen etwas beeinträchtigt worden sein, weil die
ungeduldige Menschheit gern endlich das Feuer-
werk sehen wollte , dessen Beginn sich etwas verspn-
tete , vermutlich weil bei dem klaren Wetter sich
die Dämmerung verlängerte.

Zum Abschluß erstrahlte das Hakenkreuz und
dann das Hoheitszeichen , lange und ruhig , — und
das tobende Geknatter in der Luft ließ nach, die Auskunft : Brcmcn , Pclzcrstratzc 8.

Streiflichter aus dem Serichtssaal
Aber dann ging es auch los , unter vielen Ah 's

und Oh ' s und humorvollen Zwischenrufen , an
denen es überhaupt nicht mangelte . "

Da stiegen , in langem Kometenschweif , zahl¬
lose Bomben hoch, die m allen Farben hoch in der
Luft in taufend glühende Bälle zersprangen , —
dann wieder waren Bomben dabei mit pfeifenden
Eoldarmen , oder mit langarmigcn Polypen und
Blitzen , — noch wieder andere , die sozusagen in¬
einander geschichtet waren und Entladungen in
verschiÄiensten Farben aussandten , — jeweils im¬
mer in einer strahlenden Vielfalt und märchen¬
haftem Glanz . Dazwischen gewaltiges Knattern
und Donnern , das einem Trommelfeuer nicht un¬
ähnlich war . Hier regneten gleichsam flüssige
Streifen zur Erde , — dort waren es glühende
Tropfen , da wieder flackernde Funken . Oder
aber , es fauchten , einen Goldregen aussendend,
wirbelnde Bomben auf , die wie eine Qualle aus-

„wer nicht mit uns ist, ist gegen uns !"
„Du bist nichts , Dein Volk ist alles !" In die¬

sem Sinne sprach der für das Verbreitungsgebiet
unserer Zeitung zuständige NSKK .-Fuhrer
Oberstaffelfuhrer Stelz er,  zu seiner Motor¬
standart « 62 kürzlich in Sulingen Wir berich¬
teten am vorigen Montag darüber.

Aus unserer fortlaufenden Berichterstattung
über Vorgänge im NSKK . haben unsere Leser
erfahren , daß „NSKK ." die Abkürzung ist für
Nationalsozialistisches Kraftfahr-
Ko rv s,  daß das NSKK . als einzige Gliederung
der N « DAP . zurzeit Neuaufnahmen von Männern
vornimmt . Darüber hinaus haben unsere Leser
erfahren , daß der Führer des NSKK ., Korps¬
führer Huhn lein,  entschlossen und gewillt ist
den seinem NSKK . im freudigen Wettstreit mit
SA ., SS . und HJ . im Herzen des Vol¬
kes erworbenen Ehrenplatz zu erhalten.
„Du bist nichts , dein Volk ist alles !"
— Bist du , Einzelgänger , schon einmal
in Tuchfühlung marschiert ? Rechts , links , vor
dir , hinter dir : Kameraden . Du bis umgeben
von Männern eines Geistes . Dich umfchallt der
feste Marschtritt getreuer Kameradschaft . Eilt
dir das nichts ? Sollen Mädchen , junge Frauen
und stolze Mütter in nahe Zukunft mit Fingern
auf dich zeigen ? Am Anfang allen Geschehens
stand die Tat ! Raffe dich auf , melde dich!

Die Motorstandarte 62 bittet uns , mitzuteilen
daß sie auf die vielen bei ihr eingehenden An¬
fragen aus der Bevölkerung jede Auskunft be¬
reitwilligst durch ihren für den Wohnsitz des An¬
fragenden zuständigen Sturmführer gibt . „Wer
nicht für uns ist. ist gegen uns !" so gilt ' s im
NSKK.

Die Anschrift der Dienststelle der Motorstandarte
62 ist Bremen , Schleifmühle 37. Jeder NSKK .-
Mann nimmt Meldungen entgegen.
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Lefängnis für illegale Betätigung —

Gestern verhandelte der Strafsenat für politische
Vergehen am Oberlandergericht Hamburg unter
Vorsitz von Oberlandesgerichtsrat Dr . Rac¬
ine i st e r im hiesigen Schwurgerichtssaal gegen
zwölf frühere Rcichsbannerleute , die beschuldigt
waren , sich nach dem Verbot der marxistischen
Parteien und Verbände illegal betärigt zu haben.
Wie die gestrige Verhandlung bewies , handelte es
sich in erster äinie um Mitläufer,  so daß auf
Antrag des Staatsanwalts der Verdacht des Hoch¬
verrats fallen gelassen und lediglich auf eine ver¬
suchte Neuqründung der verbotenen Organi¬
sationen erkannt werden konnte . Der Anklage¬
vertreter führte in seinem Plädoyer die einzelnen
Fälle an und beantragte für die Angeklagten F .,
D -. W ., S .. K . und M eine n- unmonatige Ge¬
fängnisstrafe , während der Antrag bei dem
stark belasteten Sa . auf ein Jahr und 9 Monate
Gefängnis lautete Ferner wurden folgende An¬
träge begründet : Du und Hei . ein Jahr und
6 Monate . Kn und P ein Jahr und 3 Monate
Gefängnis . Sp . ein Jahr Gefängnis.

Nach den Plädoyers der vier Verteidiger ver¬
kündete der Vorsitzende folgendes Urteil : gegen die
Angeklagten F . D . W . S . K und Ma wird das
eingeleitete Verfahren auf Grund des Straffrei-
heitsacietzes eingestellt : die Angeklagten Sa ., Du .,
Hei ., P . und Kn . werden zu einer Gefängnisstrafe
von je lS Monaten verurteilt : Sp . erhält eine
Eefängnlsstrafevon7Monaten. — Da
sämtliche Angeklagte mehr oder weniger eine
längere Untersuchüngs - bezw . Schutzhaft verbüßt
hatten , wurden sie auf freien Fuß gefetzt.

Der 47jährige Johann Er . ist der typische
Simulant , der stets krampfhaft bemüht ist, durch
Lügen und Vorspiegelungen falscher Tatsachen die
Aufmerksamkeit der Mitmenschen auf sich zu
lenken . Ferner kann er den traurigen Ruhm für
sich in Anspruch nehmen , auf feinem Vorstrafen-
reaister nicht weniger als zwanzig kriminelle Ver¬
gehen ausweisen zu können . In der Tat hat ihn
das Leben schon viel herumgeschaukelt , so daß es
ihm nicht allzu schwer fällt , sich immer neue
Lügengewebe zu erdenken . Nun hatte er sich aber¬
mals vor dem hiesigen kleinen Schöffengericht
wegen schweren Betruges und Unterschlagung zu
verantworten , da er den Staat in einer fortge¬
setzten Handlung ganz erheblich betrogen hat:

Ein Freund des Angeklagten hatte wieder Ar¬
beit bekommen und dieser bat ihn , in seinem Auf¬
trag die letzte Erwerbslosenunterstützung abzu¬
heben . Aus dem einzigen Mal wurden jedoch nicht
weniger als dreizehn Mal . die insgesamt die nicht
unerhebliche Summe von rund einhundert Mark
ausmachten . Die Quittungen unterzeichnete der
Angeklagte mit dem Namen seines Freundes , der
in einem eidesstattlich abgegebenen Protokoll er¬
klärte , seinem Bekannten nicht den Auftrag erteilt
zu haben — Das Gericht verurteilte Er . zu einer
Zuchthaus st rase von einem Jahr und
dreiMonaten  unter Aberkennung der bürger¬
lichen Ehrenrechte auf die Dauer von drei Jatzren.

Bezeichnend für die Eeisteshaltung des Ange¬
klagten war folgender Zwischenfall : als ihm nach
dem Plädoyer seines Verteidigers das letzte Wort
erteilt wurde , kramte Er . ein altes , vergilbtes

Schwerer Betrüger erhielt Zuchthaus

Schriftstück aus seiner Brusttasche hervor . Stolz
erhobenen Hauptes legte er das Papier auf den
Richtertisch und behauptete , daß aus diesem
Schriftsatz hervorginge , daß er der einzige Ueber-
lebende der U 9 sei (bekanntlich wurde die tapfere
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Besatzung im Weltkrieg mit Mann und Maus ver¬
senkt) ,' „Das glaub ' ich Ihnen ja doch nicht !" —
lautete die verständliche Antwort des Richters.

«
Es entbehrt nicht einer gewissen menschlichen

Tragik , wenn man als Vater mehrerer erwach¬
sener Kinder noch im Alter von S6 Jakren zum
ersten Mal für einige Wochen wegen einer ver¬
hältnismäßig kleinen Straftat ins Gefängnis
wandern muß . So erging es Emil Lo ., der in Bre¬
men die Vertretung mehrerer auswärtiger Firmen
hatte . Unter anderem war ihm ein Konsignations¬
lager übertragen worden , das der Angeklagte im
Laufe der Zeit ausbauen wollte . Jedoch machten
Betrügereien diesen Plan zunichte , da Lo . rund
409 Mark der anvertrauten Gelder für sich unter¬
schlug. — Der Staatsanwalt bezeichnete diese
Unterschlagung als groben Vertrauensbruch , der
jeder kaufmännischen Anständigkeit und Ehrlichkeit
ms Gesicht schlage und beantragte eine drei¬
monatige Gefängnisstrafe . — Das Gericht ließ
jedoch noch einmal Milde walten und verurteilte
den Angeklagten zu einer Gefängnisstrafe
von sechsWochen  und zu einer Geldstrafe
von 75 Mark.

NSDAP.
Abrechnung der Karten für das Feuerwerk

Die Abrechnung der ausgegebenen Karten für das
Feuerwerk an die Ortsgruppen und sämtliche Glie¬
derungen der NSDAP . mutz am 8. August bei
der Krciskafsc,  Hollcr -Allee 78, erfolgen.

NS .-Frauenschaft
Kreisfrauenschaftsleitung

Wir bitten , die Kästen pünktlicher zu leeren. — Die
Neichskartctscheiue find abzuliefern . — Es sind die
Schulungsbriefe sür die Monate Juni und Juli noch
von verschiedenen Ortsgruppen in der Kreisgcfchäfts-
stelle abzuholen.

Ortsgruppe Westen. Dienstag , 8. August, SO Uhr,
Frauenfchastsabend im Wilhelm -Decker-Haus.

Ortsgruppe Schwachhauscn. Mittwoch, 7. August,
Ausflug nach Lilienthal -Folkenberg. Kinder über vier
Jahre können teilnehmen. Abfahrt mit dem Autobus
14.8V Uhr von Horn . Anmeldungen bis Dienstag
mittag Orleansstr . 4V.

Ortsgruppe Altstadt. Frauenfchastsabend am Mon¬
tag, 5, August, 28.38 Uhr, im Martini -Eemeindcsaal.
Erscheinen ist Pflicht,

Ortsgruppe Osten. Wegen der Schulserien ist keine
Zusammenkunft . Am LO. August Ausflug nach Schier-
lohs Sommergarten in Habcnhausen. Meldungen bei
den Amtswalterinnen oder bei Frau Heinrich. Lüne-
burgcrstr . 1 o. Näheres am 18. August in der BZ.

Ortsgruppe Hcrdcntor . Am Dienstag stillt der
Frauenschastsabend aus , dafür Teilnahme an dem Aus¬
flug der Kiuderschar am Montag , 5, August, nach
Fargc , Abfahrt 13.38 Uhr von der Kaiserbrücke. Die
Kinder treffen sich >2,38 Uhr am Earin -Göriug -Haus.

Deutsche Kiuderschar, Ortsgruppe Herdentor . Am
Montag , ä. August, Ausflug der Kinderschar nach
Farge . Abfahrt 18,38 Uhr von der Kaiferbrücke,
Tressen der Kinder 12,38 Uhr am Carin -Göring -Haus.

Teutsche Kindcrschar, Ortsgruppe Burg . Dienstag,
8. August, Ausflug nach Hühnau/Martzel . Treffen
14 Uhr bei der Grambkcr Schule. Eltern sind herzlich
eingeladen.

Deutsche Kinderschar, Ortsgruppe Flndorss . Am
Mittwoch, 7. August, Ausstug zum Licht- und Luftbad
Bürgerpark , 48 Psg. mitbringen sür das Mittagessen
und sür Milch. Tressen . 8.38 Uhr an der Schule
Herbststraße. Eltern sind herzlich eingeladen.

Deutsche Arbeitsfront
Dienstag , 6. August

Ortsgruppe Woltmershausen . DAF .-Walter -Sitzung
im Saal der PO .-Ortsgruppc , 28.38 Uhr.

Ortsgruppe Ostcrholz. DAF .-Walter -Sitzung im
Restaurant Walter Block, Osterhvlzer Heerstr, 5,
28.38 Uhr.

Donnerstag , 8. August
Ortsgruppe Habcnhausen. DAF .-Walter -Sitzung in

der Geschäftsstelle, 28 Uhr.
Ortsgruppe Osten. BZO.-Sitzung in der Geschäfts¬

stelle, Hulsberg 111, 20.38 Uhr.
Freitag , S. August

BZO.- und Ortsbetrlebs -Gcmcinschastswaltcrsitzung,
28.38 Uhr , bei Borkaus, Vor dem Steintor.

Ortsgruppe Gröpclingcn . DAF .-Walter -Sitzung,
28.38 Uhr , im Kaffee „Vrcma ", Oslebshauser Heerstr.

Ortsgruppe Neustadt-Nord. BZO.- und KdF.-Wartc-
Sitzung bei Weber, Grünenstratze.

Ortsgruppe Osten. Zcllenwaltcr -Sitzung in der Ge¬
schäftsstelleHulsberg , 19 Uhr.

Rotes Wahlanrecht im Schauspielhaus
Die Vorstellungen werden am 28. August mit Linde-

manns humorvoller Fischcrkomödic: „In Luv und
Lee die Liebe ", eröffnet . Die Ausgabe der Wahl¬
anrechte erfolgt in diesen Tagen durch die Betriebs¬
warte . Besuchen Sie gleich die ersten Vorstellungen,
da diese ausgezeichnet sind. Das Schauspielhaus bringt
bis zum 3, Oktober sieben Stücke heraus , Falls Sie
sich noch nicht iür ein Wahl-Anrecht eingezeichnet
haben, holen Sie dieses bitte bald nach, Anmeldungen
nehmen die Betriebswarte und das Büro des Schau¬
spielhauses entgegen. Fordern Sie bitte Werbe-
material an.

NSG . „Kraft durch Freude"
Für die heutige Feierabendveranstaltung

im „Astoria " sind noch Karten  zum Preise von
8,48 RM. an der Abendkassezu haben,

Dienstag , 6. August, Fahrt nach Walkmühle. Fahr¬
preis cinschl. Eintopfgericht 3,78 RM. Abfahrt um
8 Uhr - ab Bahnhossplatz.

Mittwoch, 7. August, Fahrt »ach Porta . Fahrpreis
einfchl. Eintopfgericht und Besuch der Freilichtbühne
5,15 RM . Abfahrt um 7 Uhr ab Dom.

Mittwoch, 7. August, Fahrt nach WilhclmShaven.
Fahrpreis einschi. Mittagessen und Badokarte 5,48 RM,
Nur Fahrt 4,38 RM . Abfahrt um 7 Uhr ab ' Bahn¬
hossplatz.

Donnerstag , 8. August, Fahrt nach Hambnrg, Fahr¬
preis einschl, Mittagessen, Besuch von HagenbecksTier¬
park in Stellingen und Hasenrundsahrt 7,58 RM. Ab¬
fahrt um 7 Uhr ab Bahnhossplatz.

Donnerstag , 8. August, Fahrt nach Bad Nenndors.
Fahrpreis einschl. Mittagessen, Besuchder Badccmlagen,
des Kraters und des Erlengrundes 5,28 RM , Ab¬
fahrt »m 7 Uhr ab Dom,

Freitag , 8. August, Fahrt nach Dad Drcibergen am
Zwischenahner Meer . Fahrpreis cinschl. Mittagessen
3,75 RM . Absahrt um 7 Uhr ab Bahnhossplatz.

Sonntag , ll . August : Fahrt nach Borkum. Fahr¬
preis 4,78 RM . ' Abfahrt wird noch bekanntgegeben.

Das Sportamt meldet
Rudern . Am Montag , 5. August , beginnt ein neuer

Kursus mit einem einleitenden Vortrug von 28 bis
21 Uhr im Kasseesaal des Wilhelm-Decker-Hauses.
Interessenten müssen sich zwecks Einteilung in die
Boote zu diesem-Vortrug einsindcn.

Deutsche Arbeitsopferversorgung
Ortsgruppe Brcmcn . Am Montag , dem 5, August,

18 Uhr , findet in den Eentralhallen eine wirksame
Aufführung statt durch die Arbeitsvpfcr -Theatergruppe,
Berlin , und den Arbeitsgau -Musikzug, Titel ' „Ehr¬
liche Arbeit ." Saalössnung 18 Uhr Unkvstenbeitrag
28 und 48 Psg„ wogegen Programm an der Kasse
verabsolgt wird . Um zahlreiche Beteiligung bittet die
Ortsgruppcnwaltung der DAOD., Bremen , Pg . Frcse,

Arbeitsdank
Osten. Unser .nächster Kameradschaftsabcnd findet

am Freitag , dem 9. August , wieder im Kaffee Welt¬
mann statt . Die noch nicht abgeholten Mitgliedskarten
kommen zur Ausgab ^ Es muß sür jeden bis zum
15. August die Mitgliedschaft geregelt sein. Die Be¬
sprechungen für unser Fest zum September müssen
letztmalig stattsinden , da die Unterlagen gesammelt
werden müssen. Bitte die Kameraden , sich gegenseitig
hierauf aufmerksam zu machen.

Staatscheater Bremen

Beginn der Vperetten-Spielzeit
Koller und Bostal : ..Die vielgeliebte"

„Eine neue Spielzeit beginnt . Die heitere Som-
:r-Operette soll uns hinüberführen in den
>eaterwinter großer Ereignisse , die das Staats-
mter vorbereitet hat . . ." so steht zu lesen im
wgiammhest . Der erste Anfang hat die Förde-
ng, die Losung im Hause auf dem Theaterberg
mllt . Ein Brillant -Feuerwerk regle - und bllhnen-
hnischer Möglichkeiten brannte vor dem über-
schten und immer wieder überraschten , entzück-
r und begeisterten Publikum ab . Das Haus —
Mich bis auf die letzten Plätze ausverkauft trotz
c zahlreichen Veranstaltungen und Volksfestlich-
'en an diesem ersten Wochenendabend im August

ft geurteilt . Man hat fröhlich , angeregt gut un-
Mten ja gesagt , sa geklascht und ia ge,ubelt zu
nrich Kastners  Einfällen , zu sein,
. und Szenen , zu den vielen.
isoden und Maskeraden
jristl Hartmanns

seinen Bühnen
. vielen kleinen

und Massenszenen , zu
4, u ^ - Kostümparaden mit

geschmackvollen Farbkastenverschwendungen . zu
lettmeisterin Gabriele Dalgrens  Tän-
und Reigen mit den Solis , vor allem auch

taIanßens  und dann dem Solo Richard
winsim .,Nordenischen Tanz " — man hat ja
at zu den bewährten guten alten Kräften in
cenden Partien und zu dem „Debüt " (wie
i das früher nannte ) , dem Anfang der neuen
iqaqements " , Triumphen in der glücklichen
id des Hausherrn , hat ja gesagt zu Willi
o f s musikalischer Leitung , die der wieder ein¬
blendenden Jnstrumentierungskunst des Kom-

isten mit dem überlegen musizierenden Ör¬
ter die richtige Geltung verschaffte , , a auch
den Chören und zu allen , allen Kräften die
diese erste Einstudierung unter den luftigen

nmerhut gebracht wurden . Das Publikum hat
'llkren lassen . Die Reise in die Spiclzeft

: ' solchem Kraft - und Kräfte -Aufwand muß

Die V̂ielgeliebte " ist ein Filmstern,
b Jahren der Arbeit in Hollywood
b Heimat " reist . Greta Garbo ha

A ^ Die Dena Darlo dieses Operetten-

der
in

das
ge-

Ltbrettos hat mit Greta Garbo noch andere
Eigentümlichkeiten gemeinsam außer der Heim¬
wehreise und der nordischen Heimat . Zum Bei¬
spiel soll sie eine unheimlich echte Frau sein,
konsequent und mit gefährlicher Veranlagung zum
Denken . Bei Dena Darlo ist das auch der Fall.
Beinahe , immerzu beinahe während der Expo¬
sition scheint sie die Handlung um - und abbiegen
zu wollen . Aber der Autor hat ja Gewalt über
sie: und so kommt alles, ' wie es soll . Sie spielt
ihre Doppelgängerin , um den Reiseschriststeller
Peer Bills für die wahre Kunst einer Film-
Tragödin zu gewinnen . Sie liebt ihn , er lernt
sie lieben . Das Glück ist nahe . Es zerbricht —
im zweiten Akt , und dann kommt das gute Ende,
das svck" .

Im Grundriß ist das solides Schema , das
Schema F der Operctten -Libretti : Aber in diese
Form hat der Textbuch -Verfasser Neues , Zeit¬
gemäßes Zeitloses , Menschliches - Allzumensch-
liches , heiter belichtet , hineingepackt und das
Ganze verschnürt mit dem bunten Band der
Festesangebinde . Er hat etwas Lustiges , Lockeres,
Leichtbeschwingtes , Launisches geschrieben . Wie¬
nerisches ist diesmal nicht dabei , llnd doch ist die
ganze Atmosphäre wenn auch nicht „weanerisch " ,
gottlob nicht „weanerisch ", so doch — in
allem Ernst ! — böhmisch. Es steckt in
der Musik . Es kommt von Dostal und
zuletzt von Dostals Lehrer Hubay . Das musika¬
lische Element beherrscht das Werkchcn völlig . Das
Textbuch schrumpft vor der Musik zusammen . Es
ist nur ein Anlaß , um auf der Bühne diese nicht
abreißenden Serien von Melodien solo , in allen
Ensemblemöglichkeiten bis hin zum Chor her-
unterznschnurren : „Man träumt vom Meer " - -
„Warum dars ich das nicht ?" — „Komme ich für
dich in Frage ? " (Was für eine keß geschäftlich
formulierte neue alte ewige Frage !) — „Ein
Spiel mit der Liebe " — „Licbestraum , o wolltest
du doch nie entschwinden " — usw. im Text der
vielen Schlager , aus denen schon viel weniger
begabte Komponisten viel mehr Operetten als
eine gemacht haben . Ihre Vorzüge hat diese Mu¬

sik, die geradezu verdächtig gefällig ist und mit¬
reißen muß , durchaus , vor allem auch , weil sie
überlegen könnerisch gemacht ist und in solchem
Maße gekonnt ist, daß sie aus der Höhe — Parodie
wird . Im zweiten Akt muß das ganze Opern-
und Operetteif -Jtalien , der ganze Literatur-
Süden mit seinem papierenen und anreiße¬
rischen Propaganda -Zauber dran glauben . Es
hat im Publikum stürmische Heiterkeitserfolge
gehabt , als man diesen Süden mit den
treffsicheren Regiegrotesken Kastners verriß —
ach, und das hat mal gut getan.

Zusammen ergeben Musik und Textbuch eine
Reihe von Rollen , an denen jeder gute Sänger
und Schauspieler seine Freude haben muh . Als
Dena Darlo stellte sich Marietyeres
Heindl  vor mit einem schmiegsamen , geschulten
Material , das auf den ersten Cinsatz gefiel , und
mit schausvieltechnischer Erfahrung . Ein sprü¬
hendes Talent Ruth Puls  als Ingrid , tän¬
zerisch ungemein begabt , in den sogenannten
„Nachtänzen " (nach den Schlagern ) mit Heinz
Schorlemmer  als Partner zusammen un¬

ermüdlich und wie ihr Partner musikalisch ge¬
schult genug , um aus der Ueberlegenheit des
Könnens parodieren , glossieren , ironisieren und
(auch mal das eigene Fach !) verulken zu können.
Üstd Freude hatte man an der Künstler -Kame¬
radschaft , mit der die bewährten alten Kräfte die
„Neuen " zur Geltung kommen ließen und so zum
Glück der ersten „Vorstellung " beitrugen : Hans
Gleixner  mit seiner bäritonalen Kraft war
der Darlo -Heindl ein famoser Partner . So
dankbar die Rollen des „Gesandten " und
des „Managers Zeus " sind — Heinrich Kast-
ner und Georg Schmidt  verzichteten auf
jede gedrückte und hervorgehobene Pointe . So
wurde die ganze Aufführung ein Ensemblespiel,
ein Zusammen - und Hand -in -Hand -Arbeiten , das
dem Hause Ehre machte . Egmont Koch.
Karl Scheithauer und Senta Esser  von
Levetzow sind noch in diesem Ensemble zu nennen,
das der für Bremen noch neuen Operette einen
Start gab , der für die ganze Operetten -Epielzeit
eine Verheißung ist.

Deutsche lonfilm -Iechnik in aller Welt
Der Tonfilm hat sich die ganze Welt erobert . In

Deutschland hergestellte Vorfuhrungsgeräte sind
in allen Ländern der Erde anzutreffen , in den
kalten Ländern der Polarzoncn sowohl wie in
der Nähe des Acquators . Die Berichte der füh¬
renden Eerätefabriken geben einen interessanten
Ueberblick , wohin geliesert wird , ein Beweis da¬
für , daß deutsche Wertarbeit vom in¬
ternationalen Markt nicht wegzu¬
denken  ist.

Die Bewohner der Hauptstadt Persicns , T .e-
heran,  lassen sich in einer Jahreszeit , in der
unsere Kinobesitzer alle Mühe haben , ihre Theater
zu füllen , vom Besuch des Kinos nicht abschrecken.
Die Hitze ist ihnen so gewohnt , daß sie auch im
heißesten Sommer Filme sehen wollen , natürlich
Tonfilme , denn um die stummen kümmert sich auch
dort schon kaum noch ein Filmfreund . In diesen
Tagen erst hat eine deutsche Firma die
Lieferung einer Tonfilmappara . ur
nach Teheran  übernommen , und sie hat Ma¬
terialien und Ingenieure verladen , damit an Ort
und Stelle auch alles klappt . 2n Kabul , der

Hauptstadt von Afghanistan , ist das erste
Tonfilmtheaterebenfalls mit einem
deutschen Vorführgerät ausgestat-
t e t worden , wie auch Abessiniens Haupt-
stadt Addis Abeba mit vier Geräten
beliefert  wurde . Der Kaiser von Abessinien
bringt dem Tonfilm so großes Interesse entgegen,
daß er sich ein Gerät sür seinen Palast reservieren
ließ und jeden Tag sich die neuesten Filme vor¬
führen läßt.

Das nördlichste Tonfilm theater
dürfte in Spttzberyen  zu suchen sein . In den
Regionen des fast ewigen Schnees haben deut¬
sche V o r fll h r g e r ä t e ebenfalls Eingang ge¬
funden ; das erste dort eröffnete Theater ist ständig
voll besetzt.

Zucker aus Kokospalmen. Im britisch-indischen Für¬
stentum Travancore . das in der Hauptsache Kokos er¬
zeugt. konnte letzt Zucker aus Kokospalmen herge¬
stellt werden. Das Verfahren ist aus der Not ent¬
standen, da die KokoSindustrie sich zu neuen Verwen¬
dungen des Kokos gezwungen sah.

Sonntag , 4. August: 6.88 Hasenkonzert. 8.88 Zeit¬
angabe , Wetterdienst , Nachrichtendienst. 8.15 Morgen¬
gymnastik. 8.30 Zehn Minuten Funktechnik. 8,15
Kunstspiegel. 8.88 Musik am Sonntagmorgen . 18M
Deutsche Morgenfeier der HJ . 18.38 Ueber dem Alk.
tag N .88 Der Sterncnhimmel im August 1935. 11,15
August, der Ernting . 11.38 18. Rhön-Segelslug-Wctt-
bewerd. 12.88 Par Olympica . Ansprache des Priiii-
deutcn dos Organisationskomitecs sür die 11. Olym¬
piade, Staatssekretärs a. D. Lowald. Ansprache des
Neubcgründers und Ehrenpräsidenten der Olympischen
Spiele Baron Coubcrtin . 12.38 Musik am Mittag.
In der Pause : >2.55 Zeitangabe , Wetterdienst. fZ.vz
Fortsetzung der Musik am Mittag . 14.88 Stunde der
Kinder , lö.88 Fröhliche Musik aus alter Zeit. 15.3g
Drei Kurzgeschichten. 16.00 Vcfperkonzert. Dazwischen
Funkbericht vom Kamps um das Braune Band von
Deutschland. 18.88 Im Fluge über Deutschland. 18.45
Kunst unter Kalk. 18.88 Klaviermusik. 19.35 Sport¬
bericht. 19.58 Wetterdienst . 28.88 „Eine Nacht in
Venedig", Operette in drei Akten von Zell und Tenöe.
22.80 'Nachi'ichtendienst. 22.28 Funkbericht von den
Deutschen Lcichtathletik-Meistcrschasten 1935. 22.43
Allerlei Sport . 22.58 Tauzsunk.
Ferner senden: Dcutschlandscndcr: 15.18 Norwegische
Musik. Berlin : 15.38 Vom Stadtrand zum Acker. —
Brcslau : 18.00 Nietzscheund der soldatische Geist. —
Franksurt : 18.88 Jugendfunk . 19.80 Abenteuer in Alt.
Stockholm. 28.88 Ein rheinischer Abend im Spessart. -
Köln: 12.38 Vom Essener Gautag . 15.38 Stunde des
Landes . — Leipzig: 18.88 Das Verhörspiel von Johan¬
nes Linke. 18.38 Volkslieder, Balladen und Tänze.
28.88 Die Gärtnerin aus Liebe. — München: 18.88
Gemütliche Ecke. 28.88 Nochmalige? historisches Schau¬
reiten . — Stuttgart : 18.88 Im Fluge über Deutschland.
28.88 Zwei Stunden — mit Musik verbunden.
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Mäßig warm
Voraussage für den 4. August : .)

Schwache Winde wechselnder Richtung , wolkig
üs heiter . Temperatur wenig Aenderung , trocken.

Aussichten für den S. August:  Fort¬
dauer der herrschenden Witterung.
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2 ?Z Brad unter Bull
Wie aus Leyden  in Holland gemeldet wird,

ist es den beiden Professoren de Haas und
Wiersma  gelungen , bei Laboratoriumsver¬
suchen den absoluten Nullpunkt fast zu erreichen.
Nur wenige tausendstel Grad blieb die von ihnen
benutzte Flüssigkeit darüber , so daß sie behaupten
können , eine Temperatur von 0,904 Kelvin ge¬
messen zu haben , die nach Laien -Vcgrisjen
273 Grad unter Null liegt . Ueber die Verjnchs-
anordnung der Holländer werden von Projessar
Thi essen  vom deutschen Kais er - Wil¬
helm - Institut  folgende Angaben gemacht:
Die Salze von den Metallen Aluminium , Chrom
und Kalium wurden in flüssigem Helium in ein
starkes elektromagnetisches Feld gebracht . Dabei
kühlte sich die Masse bis auf 271,8 Grad unter
Null nach der Celsiusberechnung ab . Danach wurde
das Helium herausgepumpt und das magnetische
Feld ausgeschaltet . Im Augenblick des Zusammcn-
bruchs des magnetisches Feldes kühlten sich die >
Salze noch' weiter ab und zwar bis auf 272,SN I
Grad . Es ist dies die tiefste Temperatur - I.
die bisher selbst inwissenschaftlichen A ',
Arbeitsstätten erreicht  werden konnte - e -

Mumien in Beu - Buinea

Nach Meldungen aus Neu -Euinea hat der eng¬
lische Forscher Dr . Archley einen Fund gemacht,
der auf die Kulturhöhe der Eingeborenen von
Neu -Euinea ein neues Licht wirst . Es wurde
ein altes Grab aufgefunden , in dem sich mehr als
100 Mumien befanden deren Alter auf mindestens
1000 Jahre geschätzt wird , i

lierschuhkongreß in Brüssel
Vom 7. bis 11. August findet in B r U ssel ein

International er Tierschutz - und An-
tivivisektions - Kongreß  statt . Zu dieser
Veranstaltung , die unter der Schutzherrschaft des
Königs und der Königin von Belgien steht, si»°
auch der Reichs » Tierschutzbund  und die
deutschen Tierschutzvereine eingeladen worden.
An dem Kongreß werden außer den deutschen die
Vertreter der Tierschutzvereine aus allen euro¬
päischen Ländern teilnehmen . Es ist anzunehmen,
daß die Vorzüge des deutschen Tierschutzgesetzes
bei den Veratungen in Brüssel als mustergültig z
für diese» Gebiet hervorgehoben werden . -
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Neichswettkampf Standarte 75
Sfl-LelchtatletliLn in der Bremer Kampfbahn—weltanschauliche Prüfung

Im kreisn 8piel enlknllei -iiob koiiipkAv v̂okiii, - ><, !, >>

Mit großem Eifer und Heller Begeisterung sind
die SA .-Männer der SA .-Standarte 75 bei der
Durchführung der ihnen vorn Obersten SA .-Fllhrer
gestellten Aufgaben für den Reichswettkampf der
SA . Eilt es doch für jeden Sturm die höchste
Punktzahl herauszuholen . SA .-Männer . die be¬
ruflich sehr stark in Anspruch genommen sind, ver¬
suchen alles , um an jedem Dienst teilzunehmen,
kommt es ja auf jeden einzelnen Mann an.

Wer wird der beste Sturm der Standarte , der
Brigade oder der Gruppe Nordsee sein ? So lau¬
tet die allgemeine große Frage . Der beste Sturm
jeder Gruppe kommt mit zum Reichsparteitag
nach Nürnberg , um dort die große Entscheidung
auszufechten zwischen den besten Stürmen der 21
Gruppen , und die besten 7 Stürme werden dem
Führer persönlich vorgeführt werden.

Die SA . wird dem Führer beweisen , daß sie
auch diese Aufgaben , die ihr gestellt sind, in be¬
kannter straffer Art und Weise zu lösen versteht,
und wenn sie noch so vielseitig sind. Gepäckmarsch,
Querfeldeinlauf . Leibesübungen . Klein -Kaliber-
Schießen , Einsatzübungen und eine Propaganda-
fahrt nach dem alten Muster der Kampfzeit sowie
vor allem die weltanschauliche Prüfung sind die
einzelnen Uebungen , die verlangt werden.

Am Sonntag , dem 28. Juli , konnte man unter
anderen in der Bremer Kampfbahn drei Stürme
des Sturmbanns 11/75 bei den leichtathletischen
Uebungen beobachten . Obwohl es nicht Sinn der
Sache ist, Weltrekorde zu brechen und neue auf¬
zustellen , sondern lediglich zu beweisen , daß die
SA . auch auf diesem Gebiete ihren Mann steht,
wurden doch ganz namhafte Leistungen von manch
einer unbekannten ..Sportskanone " herausgeholt,
z. B . 85-Meter -Keulenweitwurf , 12-Meter -Kugel-
stoßen , 11,8 Sek. 100-Meter -Lauf . 9,55 Min . 3000-
Meter -Lauf , 8,75-Meter -Weitsprung.
-- Für verschiedene Stürme war Oüerfeldein-

"fauf öefohlen . Hierbei gilt es eine 1090 Meter
lange Strecke mit Sturmgepäck , Brotbeutel und
Feldflasche in einer Mindestzeit von 10 Minuten
zu durchlaufen . Als Hindernisse waren ein
3 Meter breiter Graben zu überspringen , eine
2,50 Meter hohe Sperre zu überklettern , ein Holz¬
gatter von 1 Meter Höhe zu nehmen und ein
3 Meter langer Schwebebalken , der 1,50 Meter
über dem Erdboden angebracht war , zu über¬
schreiten . Diese Aufgabe ist bisher von allen Ein¬
heiten . wenn auch etwas schwer, so doch mit Plus¬
punkten glänzend gelöst.

Der Gepäckmarsch wird bei sämtlichen Einheiten
ausgezeichnet durchgeführt unter dem Motto
„Straffe Disziplin und Kameradschaft " . So
kommt es auch vor . daß . wenn nach 22 Uhr noch
gesungen wird , die Polizei als Hüterin der Ord¬
nung den Sturm für sein zackiges Singen mit
einem „Bon " belohnt.

Das wichtigste Prüfungsgebiet , die weltanschau¬
liche Prüfung , steht unter dem Leitsatz ' .Was
lehrt uns SA . - Männer das Leben
des Führers für die Zukunft ?" Ist
doch gerade das Leben des Führers für uns SA .-
Männer das Wichtigste , um die Erundzllge des
Nationalsozialismus zu verstehen . Die Stürme

11/75 und der Nachrichtensturin der Standarte 75
waren als erste zu dieser Prüfung befohlen . Hier
konnte man mit Freuden feststellen , daß der SA .-
Mann die Bezeichnung „Der politische
Soldat"  zu Recht trägt . Denn die klaren Ant¬
worten , die gegeben wurden , zeugten von einem
unerschütterlichen Glauben des SA .-Mannes an
den Führer und von der Erkenntnis der natio¬
nalsozialistischen Lehre.

Zur Einsatzübung war der Sturm 12/75 am
29. Juli angetreten in Warturm . Als Aufgabe
war zu lösen : „Die Bahnstrecke Oldenburg —Bre¬
men muß vor einer etwaigen Sprengung durch
staatsfeindliche Elemente geschützt werden !" In
kürzester Zeit hatte sich der Sturm entfaltet und
ging so in dem zu sichernden Abschnitt in Stel¬

lung . Verschiedenen Versuchen des durch den
Prüfer dargestellten Gegners gelang es nicht , die
Bahnlinie unbemerkt zu erreichen , um Spreng¬
patronen anzulegen . Er wurde stets von den
Männern des Sturms 12/75, die es verstanden
hatten , sich vorzüglich auf den Kampfabschnitt zu
verteilen und zu tarnen , wieder zurückgeschlagen.

Der Führer der Standarte 75, Standartenführer
Christensen . nahm au verschiedenen Prüfungen
teil , des öfteren in Begleitung zweier Gefolg¬
schaftsführer der HI . des Banns 75. die hier¬
durch einmal einen Einblick in die Tätigkeit der
SA . gewannen.

Tag für Tag sind die Stürme der SA .-Standarte
75 angetreten , um bei dem Abschluß des Reichs-
wettkampfes an erster Stelle bei der SA .-Gruppe
Nordsee marschieren zu können.

Die SA .-Traditions -Standarte 75 marschiert
für den Führer und seine Idee und läßt sich auch
durch gar nichts von den ewigen Besserwissern
und Spießern hier in Bremen beirren , die immer
noch fragen : „Wozu denn noch SA .? " . Diese
„Herrschaften " werden wir auch noch einmal eines
Besseren belehren.

Nordsee trutzig undblank ! ! !

Neue Bremer Needererflagge

Ssstsrn esigto ckio .̂ tlos -1-sva .nto -Innis naiv
ersten Llais iiiro blagge an clsin Sssobäkts-

gsbäinis , «lein ,-l.rgo -Ilans.

Juden sind liier nicht erwünscht!
Lin Bremer kolonialwarenlfändler gibt ein Beispiel, dem jeder endlich folgen sollte

In Bremen ist nun auf Grund der in letzter
Zeit sich immer mehr häufenden Skandalnach¬
richten über das verbrecherische Benehmen der
jüdischen Rasse ein Kolonialwaren - und Feinkost¬
händler zu dem Entschluß bestimmt worden , den
Juden das Betreten seines Geschäftes zu unter¬
sagen . An der Ecke der Pappel - und Meterstraße
hängt am Ladeneingang von Heinz Leh mann
das Schild : „Juden sind hier nicht erwünscht !"

Wer in der letzten Zeit die empörenden Nach¬
richten gelesen hat , die uns über jüdische Frech¬
heiten und Rasseschändungen übermittelt wurden,
der wird über dieses Vorgehen unseres Volks¬
genossen Lehmann eine große Genugtuung
empfinden und sich diesem Vorgehen alsbald an¬
schließen . Der Jude soll in seinen jüdischen Ge¬
schäften einkaufen und der Deutsche meidet
jüdische Geschäfte . Man kann es einfach nicht ver¬
stehen , wie heute noch deutsche Menschen ihre Ee-
schäftsanzeigen mitten unter jüdischer Reklame
erscheinen lassen . Diese Tranzipfel glauben immer
noch nicht an die vernichtende Gefährlichkeit der
jüdischen Rasse . Man kann heute kein deutscher
Mensch mehr sein , wenn man seinen Geldbeutel
vom Judengeld füllen läßt!

Dem Volksgenossen an der Pappelstraße macht
es gar nichts aus . ob der Kreis von jüdischen
..Kunden " ihn fernerhin beehrt . Aber dieser
Volksgenosse darf nicht allein bleiben ! Volks-
oenossen die ihr G"lchäste habt und in ehrlichem
Ringen euer tägliches Brot verdienen müßt,
schließt euch dem Vorgehen Lehmanns an und
verseht eure Geschäfte mit den nämlichen
Schildern . Dann wird die Judenfrage bald gelöst
sein ! Helft der nationalsozialistischen Presse , die
keine jüdischen Inserate aufnimmt und auf das
Geld . mit dessen Hilfe der deutsche Geschäftsmann
ruiniert werden soll, verzichtet . In kurzer Zeit
kann das Ziel erreicht sein , wenn ihr einig seid.
Mnn sollte auch in Bremen endlich nach völkischen
Gesichtspunkten im Eeschäftsleben handeln.
Darum : „Juden sind in deutschen Geschäften

F'oto: Sükovler
Dies 8elnlü § olwr1 an lode Radontür!

unerwünscht !" Aber handelt ihr als deutsche
Menschen auch folgerichtig . Keinem jüdischen
Händler und Krämer auch nur einen Pfennig,
auch wenn er euch mit wahren Ramschpreisen
einzuwickeln sucht. Handelt als Deutsche !"

kltembesuch in den HI.-Lagern
Begeisterte flnerkennung aller leilnestmer bei der Besichtigung

MW

Die ckungons erhalten im l-a^ er Ilk erste Instruktion

Der Ruf der Hauptlagerfiihrung der Bremer
HI .-Lager zur Besuchsfahrt nach Bad Essen fand
bei Eltern und Freunden großen Widerhall . We¬
gen UeberfUllung des Badeortes war es -sogar er¬
forderlich , eine Anzahl von Anmeldungen für die
Fahrt am gestrigen Sonnabend zurückzustellen . So
konnte gestern nur ein Omnibus starten.

Freudig sahen die Eltern der Begegnung mit
ihren Jungen entgegen . Kleine Besorgnis hatte sich
doch bei einigen Müttern eingestellt . Sie sollten
aber freudig überrascht werden , als sie bei der An¬
kunft in Bad Essen bei herrlichstem Wetter von
einer Abordnung von 150 frischen und gebräunten
Jungen aus dem Lager I mit einem schmissigen
Marsch des Spielmannszuges begrüßt wurden.
Oberjungbannführer Overbeck  hieß die Eltern
und Freunde herzlich willkommen und führte u. a.
aus , daß alle Jungen in den Lagern eine Ausbil-
düng genössen, die für ihre weitere Laufbahn durch
SA .̂ Arbeitsdienst und Wehrmacht von großer Be¬
deutung sein würde . Die Selbständigkeit , die jedem
Jungen hier anerzogen würde , würde noch manche
Mutter in Erstaunen versetzen . Sinn der Lager
sei es, nicht nur Erholung zu schaffen, sondern in
einem steten Wechsel zwischen körperlicher und
geistiger Ertüchtiaung und ausreichenden Ruhe¬
pausen den Hitlerjungen das zu vermitteln , was
zur Erringung des HI .--Leistungsabzeichens erfor¬
derlich ist : Gestählter Körper und fri¬
scher  Geist.

Im Anschluß an diese Begrüßung wurden die
Eltern von den Lagerfllhrern empfangen und
konnten nun eine eingehende Besichtigung der
Zelte und Lagereinrichtungen vornehmen , lleberall
G' rte man nur volle Anerkennung für Aufbau.
Ordnung und Sauberkeit . Mancher mußte im
stillen erstaunt sein über die unermüdliche Klein¬
arbeit , die hier geleistet wurde und geleistet wirv
in der Arbeit an unseren deutschen Jungen.

Das gemeinsame Abendessen verstärkte das Band
zwischen Laacrbesatznng und Besuch. Aber bald
machte der Zapfenstreich einen energischen schloß,
strich .

Viele Jungen konnten in der freudigen Erwar¬
tung einschlafen , daß am anderen Morgen auch
ihre  Eltern aus Bremen eintreffen werden.

Von einem Vaumwollballen getroffen . Gestern,
kurz nach acht Uhr . ereignete sich im Freihafen II
beim Baumwolllöschen ein Betriebsunfall . Durch
das Reißen der Anschlagkette stürzte ein Vaum-
wollballsn herunter und traf einen Ladearbeiter.
Der Getroffene , der über starke Rückenschmerzen
klagte , wurde mit einem Krankenwagen in das
Diakonissenhaus geschafft.

Vorsicht ! Manteldiebe ! Den Besuchern hiesiger
Gaststätten wurde in letzter Zeit von dem in ihrer
Nähe befindlichen Garderobenständer ihre abge¬
legten Mäntel gestohlen In einigen Fällen sind
von dem Täter ältere Mäntel dafür zurückgelassen
worden . Sachdienliche Mitteilungen nimmt die
Kriminalpolizei im Polizeihaule , Zimmer 106
entgegen . Auf Wunsch wird der Name nicht ge¬
nannt werden.

Zwei Radfahrerunsälle . Ein aus dem Peters¬
werder auf den Osterdeich einbiegender Radfahrer
stieß hier mit einem Kraftwagen zusammen . Der

Radfahrer wurde erheblich verletzt und mußte
einer Krankenanstalt zugeführt werden . — An der
Ecke Bremerhavener/Emder Straße stieß eine Rad¬
fahrerin mit einem Trecker zusammen , wobei sie
verletzt wurde . Sie mußte einer Krankenanstalt
zugeführt werden.

Gestohlen wurde beim Lankenauer Anleger ein Spitz¬
boot, 3,50 Meter lang , 1,50 Meter breit , rot gestrichen
und unten geteert, vorn und hinten mit dem Namen
„Par Bremen " versehen. Die Bootsriemen waren im
Book angeschlossen. Bor Ankauf wird dringend gewarnt.
Sachdienliche Mitteilungen werden an sämtlichen
Polizeirevieren und im Polizeihause , Zimmer 406, jeder¬
zeit entgegengenommen.

StadtgärtnerBecker SS Jahre
In erstaunlicher Gesundheit und Rüstigkeit kann

am heutigen Sonntag der seit elf Jahren im
Ruhestände lebende Stadtgärtner Diedrich
Becker sein 88. Lebensjahr vollenden . Der „alte
Becker" , der heute bei seiner Tochter in der Lilien-
thaler Heerstraße 178 wohnt , ist das älteste Mit¬
glied der NSV . Lehester Deich und seit Jahren ein
opferfreudiger und begeisterter Anhänger Adolf
Hitlers . Alltäglich macht der Hochbetagte noch
seinen üblichen Spaziergang . Nach fast OOjähri-
ger Ehe starb vor etwa zwei Jahren seine Lebens¬
gefährtin.

Stadtgärtner Diedrich Becker ist im Jahre der
Geburt 'Hindenburgs , 1847, zu Oberneuland ge¬
boren . Auf dem Landgut von Warnke in Riens-

r ---

berg erlernte er die Gärtnerei . Später arbeitete
er auf dem Rothermundschen Gute in Oberneu¬
land , das wegen seiner Pflanzenschätze weit be¬
kannt war . In den Jahren 1867 bis 1869 genügte
er seiner militärischen Dienstpflicht bei den Han¬
seaten und machte später den Feldzug gegen
Frankreich mit . Seit 1894 war er dann in den
Wallanlagen tätig und hat sich in einer treuen
Arbeit von dreißig Jahren das Vertrauen der
Behörden und die Achtung seiner Volksgenossen
in hohem Maße zu erwerben verstanden . Vier
seiner Söhne haben am Weltkrieg teilgenommen.

Mit den vielen Volksgenossen , die dem alten
Stadtgärtner zu diesem ganz ungewöhnlichen Er¬
eignis von Herzen gratulieren , sprechen auch wir
dem treuen , alten Becker unseren herzlichen Glück¬
wunsch aus!

Jubiläum . Der Kassenbote Carl Klein,  wohn¬
haft Loxstedterstraße 15, ist heute am 4. August
25 Jahre bei der Speditionsfirma Lehmann L Co.
tätig.

Die Rank verkürzt die Lielierlieit Dein 68 LiAentuins
„Der üellkscbe Oe/c/sin/eFen anci Lpanen kann c/a§ benabiKSnc/e(/s/üb / baden, c/aF«ein 6e/c/ nasb nrsnrcb/rcbsni Lnrnsssenbei
cksn Sank Kssiebent ist, üaF s.? c/sni Ztaat nnck«einen k̂ intsebaft in einen bonnr ruKs/übnt reine/, cbs e/snr Oenrsinreob/ c/isnt anc/
c/en Linre/nsn/önc/ent . Oa/ün bün§t c/a? ^enankieontllNK«bsrell/t «sin cken/sitsnc/en Mannen ües e/eut«cben öanbKereenbe«,
e/a/ün bün§sn aber aucb e/is 8e«tinrnrunAen e/ss neuen Keicb«Ks»'st2e« üben c/as Xnsc/itressen, c/a? e/c» e/eut«cbe üank-
Ksroenbe einem reicbkiKen/nstnanrent / ün üis esnreinb/icbnnK sn reintscba/spo/itiscben Fiele c/es Ltaats « Ksnracbt bat ."

Oie Rank berät Dieb bei der ^ nla ^ e Veine8 Kapital

Die Rank ^ e vväbr1ei8tet die 8ebne11e ^ b ^ ieklunA aller Oe l d Ae 8e b ä kt e

Die Rank Aibt kleinem A68unden KInt e rn eb in e n Kredit

k>ie Rank 8tebt Dir in allen kragen de8 ^ irt8ebaft8leben8 xur Leite
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Straffe Anordnungen
der Ueherwaeliungsstelle für Lederwirtschaft

Die Uehe r wach uugsstelle für Lederwirtschaft
veröffentlicht im Reichsanzeiger vom 3. August
ihre Anordnungen 16 ( Aenderung der Anord¬
nung 8) und 17 ( Crouponieren ) vom 1. August.
Durch die Anordnung 16 werden die 3, 4
und 7 b der Anordnung S ( Preisvorschriften)
vom 28. November 1934 (Reichsanzeiger Nr . 278
vom 28. November 1934) durch neue Bestim¬
mungen ersetzt . Zunächst wird die bisherige.
Regelung betreffend die höchstzulässigen Preise
für den Verkauf durch Händler  insofern ge¬
ändert , als nunmehr der Verkauf von Fellen
und Häuten nur so erfolgen darf , daß dieselben
in gleicher Weise wie bei den Häuteverwertun-
gen eingeteilt sind . Diese Vorschrift war not-
v endig , weil die höchstzulässigen Preise auf
dieser bei den Häuteverwertungen üblichen Ein¬
teilung beruhen . Um die Einhaltung der Höchst¬
preise überwachen zu können , mu §te gicherge-
stellt werden , daß nur vergleichbare
Ware zum Verkauf gelangt . Die übrigen Vor¬
schriften bezüglich der Bemessung der höchst-
zulässigen Preise für den Verkauf durch Händ¬
ler sind nicht wesentlich geändert worden.

Hinsichtlich der formellen Vorschriften (§ 7)
ist eine Aenderung insofern eingetreten , als
einmal die Kennzeichnung  jeder Haut
durch denjenigen Händler , der die Haut vom
Erzeuger in ungesalzenem Zustand erwirbt , an¬
geordnet und ferner für die bereits vorgeschrie¬
benen schriftlichen Unterlagen über An - und
Verkauf (Abrechnung und Schlußschein ) eine
bestimmte Form festgelegt wird . Diese Maß¬
nahmen haben sich als erforderlich erwiesen , um
den Ursprung  jeder Haut feststellen und
damit eine ausreichende Ueherwaehung bezüg¬
lich der Preisstellung , der Qualität , der Ab¬
schlachtung nsw . ausüben zu können.

Durch die Anordnung 17 wird da3 sogenannte
Crouponieren (Zerteilen ) inländischer
Großviehhäute durch Händler untersagt.  Zu
dieser einschneidenden Maßregel sah sich die
TTeherwachungsstelle gezwungen , weil dadurch,
daß der Handel mehr und mehr zum Croupo¬
nieren von Häuten überging , die Anlieferung
von ganzen Häuten auf den Versteigerungen
immer  mehr zurückging , so daß einmal der Be¬
darf , insbesondere an schweren Häuten , dort nicht
mehr befriedig !; werden konnte , und ferner der
Ueberwachungsstelle die Möglichkeit genommen
wurde , den Rohwarenanfall zn übersehen und
auf die Verteilung des Gefälles einzuwirken.

Die Seidenindustrie
im Wettbewerb mit neuen Geweben

Der Geschäftsgang in der Seidenweberei hat
seit Anfang des Jahres etwas stärker  nach¬
gelassen als in den meisten übrigen Zweigen
der Textilwirtschaft . Die zunehmende Verwen¬
dung von Kunstseide und Stapelfaser hat nach
einem Bericht des I . f . K. in der Baumwoll - und
Wollweberei sowie in der Wirkwarenindustrie
Gewebe entstehen lassen , die mit den Erzeug¬
nissen der Seidenstoffwehereien in starken
Wettbewerb treten . Wie stark sich hier die
WettbewerbsTerhältnisse verschoben haben,
zeigt folgende Ueberlegung : Der Waren¬
umschlag der . Seidenstoffweherelen dürfte 1934
etwa 80 */« größer gewesen sein als 1932, der
^Verbrauch .von Kunsteeide in Deutschland d&-
gbg &n um fest 70 %'. Wie die Einfuhrzahlen
V.on Rohseide vermuten lassen , lat die Ver¬
brauch ss teig »rüng von Kunstseide wohl zum
allergrößten Teil außerhalb der Seidenstoff¬
weherei vor eich gegangen . Eine weitere Be¬
nachteiligung erwuchs der Seidenweberei aus
der . Preissteigerung für ausländische Rohseide.

Keine Ausfuhrprämie
für Baumwolle in den Vereinigten Staaten?

Washington , 3. 'August . Zeitungsmeldungen
Zufolge besteht die Möglichkeit , daß Baum¬
wolle von den Ausfuhrprämien , die auf Grund
der ZusatzantrSge über die Behörde für land¬
wirtschaftliche Marktregelung durch Verwen¬
dung von 20 ?/« der Zolleinkünfte gewährt wer-

' den sollen , ausgenommen wird . Der Baum-
wollblock widersetze sich einer , Förderung der
Baumwollau3fuhr auf Grund von Ausfuhr¬
prämien , da man eine Beeinträchtigung der In¬
landspreise befürchtet , falls amerikanische
Baumwolle im Auslande zu niedrigeren als den
heimischen Preisen verkauft wird.

Entgegen den Wünschen Roosevelts weigerte
sieh das Repräsentantenhaus , die Gesetzesvor¬
lage anzunehmen , die die Abschaffung unnötiger
Dachgesellschaften für Gas -, Elektrizitätswerke
und ähnliche Unternehmungen versieht

Steigender Verbrauch von
Nahrungsmitteln

Der Verbrauch an Nahrungsmitteln ist der
Menge nach seit Mitte 1933 wieder gestiegen.
Erfahrungsgemäß erhöht sieh bei wachsendem
Einkommen zunächst der elastische Verbrauch,
also die Ausgaben für Bekleidung , Hausrat,
Möbel usw ., die während der Krise am stärk¬
sten eingeschränkt worden sind . Wenn nun
auch der Verbrauch an Nahrungsmitteln gestie¬
gen ist , so ist das ein Zeichen dafür , daß die
Zunahme der Kaufkraft groß genug ist , um über
die notwendigen , bisher aufgesehohenen An¬
schaffungen hinaus , auch die allgemeine
Lebenshaltung wieder zu  heben.

Die Zunahme des Verbrauchs an Nahrungs¬
mitteln hat , so führt das I . f. K . in seinem
j üng ster Wochenbericht aus , die bisher erzielte
Nahrungsfreiheit nicht beeinträchtigt . Es gelang
im Jahre 1934, die inländische Erzeugung trotz
der wenig guten Ernte so zu erhöhen , daß der
Grad der Selbstversorgung im großen und gan¬
zen unverändert blieb.

In diesem Jahre wird sich unter der neuen

Agrarpolitik ( „ErzeugunzssehlaehV ) die
Selbstversorgung wohl noch weiter erhöhen,
auch wenn der Verbrauch weiter wächst

bisher hat der Verbrauch gerade hei den wich¬
tigste “ Nahrungsmitteln zugenommen . Um einen

■̂ jnmenfassenden Ueberblick Iber denmengen-
L-äSi' rer . Verbrauch an Nahrungsmitteln zu
geben , müssen die einzelnen Nahrungsmittel auf
einen gemeinsamen Nenner gebracht werden.
Das I . f - K. wendet die Methode an, von allen
Nähxu " gsmitteln den Kaloriengehalt  zu
berechnen und dann die Zahl der Kalorien zu¬
sammenzuzählen . Danach kann der Gesamtver-
hranch an Nahrungsmitteln für das Jahr 1934
auf gut 6S Billionen Kalorien geschätzt wer-
^ °p r  ist damit gegenüber dem Jahr 1933 um

- 3 »/t  we -stiegen und liegt nur wenig unter
dt Stand “ von 1928, dem Jahr des höchsten
y „ - . Wie die Rechnung nach Kalorien

ü gegenwärtig etwa 86 % des
y p“,1'- ~ uc : s dem Inland.  Berüek-

üaß einige iien -t-he Produkte , wie
8 g "-V- - P ' eisch , Eier , teilweise mit Hilfe

" t ’, r Futtermittel erzeugt werden , so
1 ‘ - - rt sich der Grad der Selbstversorgung

%.

Außenhandelsbanken im In- und Ausland
Gründungen , Pläne und Hoffnungen / von DiPi.-Kfm. o. f.  Donath

Ein besonderes Interesse finden seit dem Nie¬
dergang des internationalen Handels Projekte,
weiche die Errichtung von Außenhandelsbanke ?i
zum Gegenstand haben . In diesen Instituten
glaubt man , einmal eines der zahlreichen Mittel
gefunden zu haben , den gesamten auswärtigen
Warenverkehr wieder zu beleben ; ferner sieht
man in ihnen vom betriebswirtschaftlichen
Standpunkte aus Möglichkeiten , die bisher un¬
befriedigende bankseitige Unterstützung des
Außenhandels zu fördern ; das gilt sowohl hin¬
sichtlich der Finanzierung der einzelnen Ge¬
schäfte , wie auch der der Außenhandelsunter¬
nehmungen selbst . Diese Verhältnisse — vor
allem eben die ungenügende Kredit-
ausstottung — haben zunächst die kauf¬
männische Praxis mobilisiert . Aus ihrer Mitte
heraus sind Forderungen erhoben und Vor¬
schläge gemacht worden — besondere Banken
— in erster Linie solche für das Export-
und Transitgeschäft,  ins Lehen zu
rufen . Verwiesen sei auf den im Herbst 1933
durch die Presse gegangenen Plan des Regie¬
renden Bürgermeisters Krogmann in Hamburg.
Auch Kreise der Hochschuldozentenschaft set¬
zen sich dafür ein . Sie gehen dabei aus von
der lückenhaften Finanzierüngspolitik gerade
der Großbanken gegenüber dem Außenhandel
und machen mit Recht geltend , daß diesem eine
viel stärkere  Beachtung seitens der Bank-
weit zu schenken sei.

Der Gedanke , Sonderbanken für den Handel
über die Landesgrenzen zu errichten , ist nicht
neu . Eine gewisse Verwirklichung dafür sind
die schon teils lange vor dem Kriege gegrün¬
deten Ueberseebanken , von denen Deutschland
heute noch drei aufweist (Deutsche Ueber-
seeische Bank , Deutsch -Südamerikanisehe Bank,
Deutsch -Astatische Bank ) . Die in Bremen ver¬
tretene Deutsche Antioquia Bank  ist
seit Kriegsende ein Institut kolumbianischen
Rechtes . Da aber auch diese Typen den  breiten
Bedürfnissen der Außenhandelsbetriebe im all¬
gemeinen wenig gerecht geworden sind , ist

die Forderung nach einer reinen Außen¬
handelsbank unerfüllt geblieben

und daher immer wieder erhoben worden . Schon
in den 80er Jahren des vorigen Jahrhunderts,
dann wieder um 1904 plante die Reichsregierung
die Errichtung zweier Banken , die der Reichs¬
hank ähneln und den deutschen überseeischen
und kolonialen Handel fördern sollten . Wäh¬
rend des Krieges sollte in Hamburg eine
„Deutsche Exportbank “ gegründet werden . Dies
Projekt stand im Zusammenhang mit der Schaf¬
fung eines besonderen Außenhandelsamts für
die deutsche Regierung . Um diese Zeit ver¬
suchten auch österreichische Banken eine An¬
näherung an bestimmte Ueberseekreise und
-banken in Deutschland . Aber aus all diesen
Plänen wurde nichts ; es sei denn , daß man die
1924 unter ganz anderen Umständen errichtete
Deutsche Golddiskontbank  als eine
verspätete Verwirklichung ansehen will.

Nicht nur in Deutschland , sondern auch im
Ausland  ist dem Projekt einer Außenhan¬
delsbank Interesse entgegengehracht worden.
Selbst im Lande eines hochentwickelten , oft vor¬
bildlichen Bankwesens , in England,  wurde
die Finanzierung seines Außenhandels während
des Krieges als nicht ausreichend angesehen.
Es kam daher 1917 zur Gründung der mit einer
Royal Charter ausgestatteten British Corpora¬
tion , die Lücken in der bankmäßigen Kredit¬
unterstützung des Außenhandels ausfüllen
sollte . Die auf die Corpuration gesetzten Hoff¬
nungen erfüllten sich jedoch keineswegs . Und

warum ? — Zunächst hatte das neue Unterneh¬
men die bestehenden Großbanken , Uebersee¬
banken und die merchant bankers — Privat-
b .mkiers , deren Domäne das Akzeptgeschäft im
internationalen Handel ist — wider sich . Ferner
hatte es satzungsgemäß einen solch engen
Aufgabenkreis regulärer Bankgeschäfte zuge¬
wiesen erhalten , daß ihm innerhalb dieses Rah
mens jede Aktionsfreiheit und jeglicher Risiko-
ansgleieh fehlte . Das verdeutlicht folgendes;
das Depositen - und Akzeptgeschäft in England
war der Corporation untersagt , Filialen durfte
sie nur dort errichten , wo keine größere bri¬
tische Bank vertreten war . Das risikoreichere
Bankgeschäft hingegen war ihr voll überlassen.
Langfristige Exportkreditgewährung , wie die
Gründung von Außenhandelsgesellschaften und
-Syndikaten sollten ihr obliegen . Aehnlich wie
dieser ging es einer französischen  Außen¬
handelsbank , die ebenfalls Kriegsgründung war
und ihre Aufgaben nach Friedensschluß begin¬
nen sollte.

Auch in den Vereinigten Staaten  wur¬
den besondere Exportbanken geschaffen . Es
waren die 1919 in3 Leben gerufenen F.dge
Banks / die die Ausfuhr nach Europa fördern
sollten . Infolge der mangelnden Beweglichkeit
ihres inneren Aufbaus und der Schwerfälligkeit
in der Abwicklung ihrer Aufgaben haben sie
sich nicht bewährt und wurden bald nach und
nach liquidiert.

Eigenartig ist es daher , daß trotz solcher
Mißerfolge der Gedanke der Außenhandelsbank
immer noch wirkt , und noch eigenartiger ist es,
daß gerade in den Vereinigten Staaten aus¬
gerechnet zwei staatliche Außenhandelsbanken
im vergangenen Jahre errichtet wurden . In¬
wieweit diese auf die sozial abgestimmte Wirt-
schaftsauffassnng de3 Präsidenten Roosevelt
und auf die manchmal zu bemerkende Ueber-
windung gewisser , extrem  individualistischer
Staats - und "Wirtschaftsleben zurückgeführt wer¬
den können , muß ununtersucht bleiben . Hier
interessiert nur die eine Wurzel , die in den
Bereich des Außenhandels hineinragt . Im Zuge
seiner noch nicht abgeschlossenen Neuordnung
sind zwei Akte bemerkenswert:

die Ermächtigung des Präsidenten , Rezi-
prozitätsverträge mit anderen Staaten ab-

• schließen und die Sätze des Zolltarifs um
50 % erhöhen oder senken zu können,
die Gründung staatlicher Ausfuhr -Einfuhr-
Banken.

So sind Anfang 1934 die (First ) Export-
Import Bank mit 11 Mill . § und die Second
Export -Import Bank mit 2,75 Mill . $ Kapital
gegründet worden . Beiden ist ein weiter
Aufgabenkreis gesetzt . Sie dürfen alle  Bank¬
geschäfte ausüben , keine hemmenden Normen
und Auflagen sind vorgesehen . Dazu kommen
für jede von ihnen noeh besondere Zwecke.

Die Erste Bank soll nach dem Statut dem
Russengeschäft besondere Aufmerksamkeit zu¬
teil werden lassen , demgemäß langfristige Kre¬
dite für den Export nach der Sowjet -Union ge¬
währen . ferner Wechsel bis 80 % diskontieren
und garantieren . Infolge der Versteifjing der
Beziehungen zwischen den USA . und der UdSSR,
im letzten Frühjahr hat die Bank an Bedeutung
verloren und ist sie von der Second Bank über¬
nommen worden.

Diese ist freilich vpn ungleich größerer Be¬
deutung als jene . Sie gilt heute als d i e B a n k
des Außenhandels schlechthin  und
hat an der Lösung aller seiner Probleme mit¬
zuarbeiten , wenigstens nach der Ansicht an ihr
interessierter offizieller Kreise . Mit eine ihrer
Aufgaben soll die Finanzierung von

Export - und Importgeschäften  sein.
Zu diesem Zwecke gewährt sie dreierlei Art
Kredit : kurzfristigen mit 180 Tagen Laufzeit,
mittelfristigen mit 180 Tagen bis 12 Monaten
und langfristigen mit 1 bis 5 Jahren Dauer.
Bei der Kapitalhergahe der ersten Art soll sie
sehr behutsam verfahren , um den Privatbanken
keine Konkurrenz zu bereiten . Das Schwer¬
gewicht liegt daher bei der Hingabe von Dar¬
lehen der zweiten und dritten Kategorie , wo
Ausfuhrumsätze in Verbrauchs - bzw . Produk¬
tionsgütern (Maschinen , Baustoffen nsw .) zu-
grundeliegen . Daneben pflegt sie das Kredit¬
garantiegeschäft . Beim Export von Fertig¬
fabrikaten garantiert sie 75 % der gesamten
Kreditsumme oder einen Vorschuß in Höhe der
Nettolieferkosten , je nachdem , weicher Wert der
niedrigere ist.

Im allgemeinen ist die Bank in ihrer Ge¬
schäftsgebarung äußerst zurückhal¬
tend.  Sie will weniger mit den kreditsuchen-
den Händlern in Verbindung treten , vielmehr
soll die3 nur durch Vermittlung der Privat¬
banken geschehen . Wird nach einem lang¬
wierigen , unendlich bürokratisch -formellen An¬
tragswege ein Kredit bewilligt , so versucht die
Bank zusammen mit anderen Instituten , in der
Regel den eines besönders gebildeten Banken¬
ausschusses eine Konsortialfinanzie-
r u n g durchzuführen , hei der sie selbst nur
die Rolle des Rediskonteurs von Exporttratten
spielt . Die Bank selbst sieht ihr oberstes Ziel
darin , das Außenhandelsfinanzgeschäft durch
Erziehung noch unerfahrener Banken auszu¬
bauen , bis jegliche staatliche Hilfe überflüssig
wird . Leider geht sie bei dieser Erziehungs¬
arbeit reichlich vorsichtig und pedantisch zu
Werke.

Wie auf dem Gebiete des regulären , fehlt es
ihr auch auf dem des Tauschgeschäftes
an Aktivität . Im einzelnen Verhält , sie sich
allen Erwartungen gegenüber , die hinsichtlich
der Kombination von Tauschpartnern , der Her¬
gabe von Abwicklungskrediten , wie der Ueber-
nahme von Valutarisiken in sie gesetzt wer¬
den , stark ablehnend,  wenn sie auch den
Kompensationsgeschäften als solchen ein ge¬
wisses theoretisches Interesse entgegenbringt.
Alle Initiative — so betont sie immer wieder —
hat von ' den Kaufleuten und Privatbanken aus¬
zugehen . Ihre Aufgabe sieht sie in der Haupt¬
sache in der Beurteilung fertiger Pläne . Es ist
selbstverständlich , daß eine solche betriebliche
Einstellung nicht  zu praktischen Erfolgen
führen kann . In der Tat sind die Ergebnisse
ihres bisherigen Wirkens auch nur sehr be¬
scheiden . Zu starke Behinderungsfaktoren
stehen der Entfaltung und Entwicklung der
Bank auch entgegen : es ist das Uehergewicht
der privaten Großbanken , die Rücksichtnahme
darauf von ihrer Seite und die demzufolge ein¬
tretende Abdrängung auf Tätigkeitsfelder , die
nur eng und dabei stark risikodurchsetzt sind.
Wie schon hei der oben erwähnten British
Trade Corporation , werden diese Momente zu
keinem befriedigenden Ausgang führen.

Sollte der Bank Erfolg beschieden sein , dann
müßten neue,  wirklich neue Wege  hinsichtlich
ihrer Organisation und der Abgrenzung ihres
Wirkungsbereiches gegenüber dem der anderen
Banken beschritten werden . Zu denken wäre
hier an eine sehr tiefgreifende Maßnahme : die
Ausgliederung aller bankmäßigen Funktionen
auf dem Gebiet des Außenhandels aus den be¬
stehenden • Banken und ihre Konzentration an
einer Stelle , eben in einem speziellen , neuen
Bankinstitut für den Außenhandel . Das gilt
im übrigen auch für das heutige deutsche
Außenhandelsbankproblem!

Der Weg zum Fachgeschäft
Zunahme der Einzelhandelsumsätze um 3 Prozent / Die Frage nach der besseren Qualität

Die Umsätze des Einzelhandels lagen nach j
den Ermittlungen der Forschungsstelle für den
Handel heim RWK . im Juni um 5 % über den
Jnniumsätzen des Vorjahres . Für sich allein
betrachtet , ergehen allerdings in einer Reihe
von Handelszweigen und auch im Gesamtdurch-
schnitt die Juni -Ergebnisse ein zu günstiges
Bild . Denn hei dem üblichen Vorjahrsvergleich
sind in den Juni -Umsätzen 1935 die Pfingst-
einkäufe der Verbraucher heim Einzelhandel
enthalten , die bekanntlich zum Fest eine Reihe
zusätzlicher Käufe vornehmen . _ In den vor¬
jährigen Juni -Umsätzen erscheinen dagegen
wegen der früheren Lage des Pfingstfestes diese
zusätzlichen Käufe nicht . Eine Zusammen¬
fassung der Mai - und Juni - Umsätze  be¬
seitigt diese Vergleichsstörnng.

In beiden Monaten zusammen lasen die
Einzelhandelsumsätze im Gesamtdurehsehnitt

um 2 V» über dem Vorjahrsaiveau,
während sie in den ersten vier Monaten dieses
Jahres um 4 % über dem Vorjahr gelegen
batten . Dabei ist aber zn beachten , daß in den
Vergleichsmonaten 1934 im Mai und Juni das
Umsatzniveau höher lag als in den Monaten
Januar bis April , da die Umsatzsteigerungen
gegenüber dem Vorjahr im Mai und ,Juni 1934
12 bis 15 % betrugen gegenüber 10 bis 12%
im Januar bis April . Gegenüber 1933 konnten
auch im Mai/Juni die im bisherigen Verlauf des
Jahres erreichten Umsatzgewinne von ungefähr
15 % behauptet werden . Die Umsatzzunahme
im Mai/Juni 1935 gegenüber 1934 entspricht ge¬
nau der Preiserhöhung nach dem Lebens¬
haitangskostenindex ( ohne Wohnung ) des Stati¬
stischen Reichsamts . Steigerungen im Mengen-
ahsatz  dürften deshalb in diesen Monaten
nicht  erfolgt sein.

Eine zusaiumenfassende Betrachtung der
Umsatzergebnisse des Einzelhandels im 1. Halb¬
jahr 1935 ergibt im Gesamtdurehsehnitt eine
3proz . Steigerung gegenüber 1934, die sich
ebenso wie in den einzelnen Monaten ans einem
teilweise recht unterschiedlichen Umsatzverlanf
bei den Hauptbedarfsgruppen und Betriebs-
forrnen zusammensetzt.

Günstiger als im Gesamtdurchschnitt war im
bisherigen Verlauf des Jahres 1935 die Umsatz-
entwicklung der Lebensmittelfach¬
geschäfte (plus 5,3 % ) , einzelner Hausrats¬
zweige (Funkgerät , Beleuchtongsgeräte und
Glas - und Porzellanwaren mit ungefähr 7proz.
Umsatzsteigerungen ) , der Kraftfahrzeug - und
Landmaschinenhandlungen (plus rund 40 % und
12 % ) und einiger anderer Gruppen des Kultur-
bedarfs . Die Entwicklung des Textilwaren¬
absatzes  entsprach im 1. Halbjahr 1935 un¬
gefähr der im Gesamtdurchschnitt des Einzel¬
handels.

Unter  dem Durchschnitt lagen folgende
Branchen und Betriebsformen , die sogar fast
alle im 1. Halbjahr 1935 die Umsätze in der
ersten Jahreshälfte 1934 nicht erreichten:
Sehubw - ntachgeschäfte (minus 1.2 % ) , Möbel-
fachze - fte und Eisenwarenfachgesehäfte , die
Oefen , rde und Baumaterialien verkaufen
(minus . und 5V ») , und die Waren - und Kauf¬
häuser . für die vorerst allerdings nur die

Umsatzergehnisse der ersten vier Monate vor¬
liegen.

Die gesamten Einzelhandelsumsätze lagen im
1. Halbjahr 1935 um 15 % über denen im 1. Halb¬
jahr 1933, in dem — wie auch bei anderen Tei¬
len der gewerblichen Wirtschaft — die Umsätze
auf ihren tiefsten Stand gesunken waren.

Wenn aueh ein Teil der Umsatzsteigerungen
in den letzten beiden Jahren auf Preissteige¬
rungen zurückzuführen ist (die Lebenshaltungs¬
kosten [ohne Wohnung ] waren um knapp 6%
höher als im 1. Halbjahr 1933) , so entfällt doch
der größere Teil auf mengen - und vielleicht
auch qualitätsmäßige Verbrauchs¬
steigerungen.  Im einzelnen konnten im
1. Halbjahr 1935 alle Handelszweige höhere
Umsätze als im 1. Halbjahr 1933 erzielen . Die
größten Umsatzsteigerungen hatten in diesem
Zeitraum die Kräftfahrzeughandlungen (plus
110 % ) , alle Gruppen des Hausrateinzelhandels
(mindestens 25proz . Umsatzzunahmen ) und die
Uhrenfachgeschäfte (plus 25,6 % ) . Nicht
wesentlich abweichend von der Umsatzentwick-
lung im Gesamtdurchschnitt des Einzelhandels
waren die Umsatzergebnisse des Lehensmittel¬
fachhandels ( 12proz . Steigerung gegenüber
1933) und der Textilwarenfachgeschäfte ( 18proz.
Umsatzzunahme gegenüber 1933) . Nur wenig
höher als im 1. Halbjahr 1933 waren 1935 die
Umsätze der Schuhwarenfachgeschäfte (plus
6,7 V») . Niedrigere Umsätze als im 1. Halbjahr
1933 hatten 1935 die Waren - und Kaufhäuser
und die Einheitspreisgeschäfte . Auch die Um¬
satzrückgänge bis zum 1. Halbjahr 1932 konnte
der Einzelhandel bisher vollkommen aufholen.

Eine der auf fallendsten Feststellungen des
Rückblicks ist die abweichende Umsatzentwiek-
lung der besonderen Betriebsformen von der des
selbständigen Fachhandels als Folge der ver¬
schiedenen wirtsehaftspolitisehen Maßnahmen
und der veränderten Haltung der Käuferschaft
gegenüber den Großbetrieben . Die durch die
allgemeine Wirtschaftsbelebung eiugetretene
Kaufkraftbesserang kam in erster Linie den
selbständigen  Fachgeschäften zugute.

Ruhiges Geschäft
am Leipziger Rauchwarenmarkt

Leipzig , 3. August . Das Geschäft am Rauch¬
warenmarkt war entsprechend der heißen
Jahreszeit ruhig . Erfreulich war , daß die Kon¬
fektion aus ihrer Zurückhaltung hervortrat und
bereits anfing , ihre Bedarfsdeckung für Besatz¬
zwecke vorzunehmen . Die Kürschner-
kundschaft  hingegen beschränkte sich auf
notwendigste  Käufe . Immerhin wird be¬
richtet , daß sie mit Reparaturarbeiten gut be¬
schäftigt ist und auch in zufriedenstellendem
Umfange neue Aufträge hereinnehmen konnte.
Soweit das Auslandsgeschäft  in Frage
kommt , konnte der Brühl Bestellungen für
ungarische , spanische und schwedische Rech¬
nung entgegennehmen ; verschiedentlich wurden
anch Aufträge nach dem Balkan und Italien
ausgeführt . Das Auslandsgeschäft selbst hielt

sich wie das inländische in bescheidenen Gren¬
zen . Bemerkenswert ist , daß es in den ersten
sechs Monaten dieses Jahres dem deutschen
Ranchwarengroßhandel gelungen ist , eine Ver¬
besserung der Ausfuhrziffer gegenüber der Ein¬
fuhr herbeizuführen , so daß das Halbjahres¬
ergebnis 1935 im Vergleich zum Vorjahre ein
günstigeres  Bild ergibt.

Von den einzelnen Artikeln standen wieder
Persianer ünd Indisch -Lamm im Vordergründe
des Interesses . Persianer ging in allen Preis¬
lagen . Die gefärbten Sorten wurden von der
Konfektion gut aufgenommen . Indisch -Lamm
wurde sowohl vom In - als anch vom Auslande
angefordert . Fohlen , die im Preise nachgelassen
haben , fanden rege Beachtung . Gut gefragt
waren Silberfüchse , während Rotfüchse schwä¬
cher lagen . Auch Nerze und gefärbte Bisam
befriedigten . Das Geschäft in deutschen Wild¬
waren war ruhig . Etwas Nachfrage bestand
nach guten Hamsterfuttern -,

Letzte Ausschüttung
im Nordwolle -Konkurs erst Ende 1936

Bremen , 3. August.

Nach dem uns vorliegenden elften Bericht des
Konkursverwalters der Norddeutsche Woll¬
kämmerei and Kammgarnspinnerei über den
Stand der Konkursmasse am 15. Juli 1935 be¬
läuft sieb das Bankguthaben auf rund
5,285 Mill.  R M. Dieses ist zum größten
Teil fest belegt und entsprechend verzinslich.
E 3 ist jedoch nieht in voller Höhe frei
verfügbar,  vielmehr muß , insbesondere
wegen noch bestrittener bevorrechtigter und un-
bevorrechtigter Forderungen , sowie wegen der
nur für den Ausfall anerkannten Forderungen
vorsichtshalber eine Rückstellung in
Höhe von 3,3 Mill. RM  gemacht werden , so
daß

ein Betrag von 1,985 Mill . RM frei verfügbar
ist . Der Status der Bischoff & Rodatz
G. m. b. H. , Hamburg,  ergibt als Betrag der
bet dieser Firma , investierten Werte ( Ver¬
mögen ) rund 1,977 Mill . RM. Entsprechend dem
Im Konkurs bisher befolgten Verfahren sind die
Anlagewerte (Fabrikgrnndstücke , Gebäude , Ma¬
schinen , Inventar ) nicht berücksichtigt

Der noch vorhandene Grundbesitz  kann
auf 200 000 RM bewertet werden . Der Eingang
auf Hypotheken und Grundschuiden
beziffert sich schätzungsweise auf 70 000 RM. —
Wegen der Bnchforderungen und
Warendebitoren  unterbleibt eia Ansatz,
da mit einem Eingang nicht oder jedenfalls nicht
sicher zu rechnen ist . Wertpapiere sbai  äa Höhe
von rund 81 000 RM vorhanden.

Wegen der für oder gegen die CitaSntremasee
schwebenden Prozesse  Cffiegselliprozeß,
Steuerprozeß , Prozeß gegen 'flau früheren
Textilarbeiter verband ) unterbMht «Km Ansatz,
da das Ergebnis zurzeit nicht zm itfeBwmen ist.

Der in der Konkursmasse «judh «eartfealtene
Wert  läßt sich ungefähr wie Mgjt « nnechnen:
Freies Bankguthaben 1,985 MilL . Bfeefcrff &
Rodatz ( ohne Anlagen ) 1,977 Milk , Grundbesitz
0.2 Mill ., Hypotheken und Grund schüfen 0.07
Mill . und Wertpapiere 0,081 Mill.

Der  Aktivbestand beläuft sich demnach auf
4,313 Mill . RM.

Diesem Aktivbestand der Masse , von dem außer
dem freien Bankguthaben , die entsprechenden
Werte noch nichtverteilbar  sind , stehen
die bisher anerkannten,

nieht bevorrechtigten Konkursforderungen
von 176,75 Mill . RM

gegenüber . Die bevorrechtigten Forderungen
sind , soweit sie nicht bezahlt sind , durch Rück¬
stellung bereits berücksichtigt.

Es würde hiernach auf die nicht bevorrech¬

tigten festgestellten Forderungen eine rest¬
liche Quote von ca. 2M % entfallen.

Ob sich diese Quote bei der endgültigen Ab¬
wicklung des Konkurses erreichen läßt , oder
vielleicht noch erhöht , wird von der weiteren
Verwertung der noch zn realisierenden Aktiven
von dem Ausgang der Prozesse abhängen.

Eine weitere Abschlagsverteilung ist , wie sich
aus Vorstehendem ergibt , wegen des gegenüber
den hohen Passiven zu geringen freien und ver¬
teilbaren Massebestandes zurzeit nicht an¬

gängig , vielmehr wird eine weitere , und zwar
letzte Ausschüttung ans der Masse erst bei Be¬
endigung des Konkurses , die vor Ende nächsten
Jahres nieht zu erwarten ist , erfolgen können.

Glaswaren auf dem Weltmarkt
Hoher Ausfuhranteil der thüringischen Glasindustrie

Von besonderer Bedeutung für die thürin¬
gische Wirtschaft ist die Glasindustrie . Sie
beschäftigte nach der letzten im Jahre 1933 vor¬
genommenen Betriebszählung 116S2 Personen,
und zwar in 2998 Betrieben . Daraus geht her¬
vor , daß der Kleinbetrieb  in der thürin¬
gischen Glasindustrie vorherrschend  ist.
Wie so manche thüringische Industrie ist ..auch
die Glasindustrie eine ausgesprochene
Ausfuhrindustrie.  Beispielsweise betrug
im Mai ds . Js . der Anteil der Ausfuhr an dem
Gesamtabsatz der thüringischen glasverarheiten-
den Industrie 61,2 % . Infolgedessen hat auch
die Glasindustrie mit den Welthandelssehwierig-
keiten schwer zu kämpfen.

Die Lage in der thüringischen Glasindustrie
hat sich im allgemeinen gegenüber dem Vor¬
jahre etwas gebessert.  So lag z, B. im
Mai ds . Js . der Absatz der thüringischen glas¬
verarbeitenden Industrie um  16 % höher als im
Mai 1934. Erfreulich sind auch die Ergebnisse
der Ausfuhrstatistisk für die Glasindustrie . In
den ersten 4 Monaten dieses Jahres lag die Aus¬
fuhr höher als in der entsprechenden Zeitspanne
des Vorjahres . Im Vorjahre wurden bis April
für 34,1 Mül . RM Glas und Glaswaren ausge¬
führt : die entsprechende Zahl für die Zeit vom
Jannar bis April 1935 beläuft sieh auf 37,335
Mill . RM.

Die Besserung der Lage erstreckt sich nach
der wirtschaftlichen Wochenschau der Thürin¬
gischen Staatsbank auf fast alle Zweige der
thüringischen Glasindustrie . Wie das Landes¬
arbeitsamt Mitteldeutschland berichtet , waren
die gla3erzeugenden Betriebe (Glashütten ) im
Juni im allgemeinen voll beschäftigt.  Die
allgemeine Belebung der Glaswerke hat teils
zur Errichtung neuer Anlagen („Stuhle “) , teils
zur Wiederinbetriebnahme bereits erloschener

Oefen geführt . Die Belebung wird nicht nur
als vorübergehende Erscheinung angesehen , so
daß die Möglichkeit der Unterbringung zahl¬
reicher Facharbeiter besteht . Nicht von dem
Aufschwung ergriffen wurden kleinere , in der
technischen Ausstattung rückständige Betriebe.

Auch die glasverarbeitende  Industrie
war im Juni im allgemeinen gut beschäftigt . Die
Gesundungs - und Festigungsmaßnahmen , z. B.
in der Isolierflaschenindustrie , haben bewirkt,
daß nicht nur im Inland , eine Beruhigung des
Marktes eingetreten ist , sondern daß es auch
möglich war,

im Ausfuhrgeschäft wesentliche Preis¬
erhöhungen auf verschiedenen Absatz¬

märkten durckznsetzen.
Es kann auch berichtet werden , daß in letzter
Zeit das ‘ englische Geschäft in Isolierflaschen
eine Besserung erfahren hat . Jedoch war in
dieser Branche die Geschäftslage nicht einheit¬
lich . Das Geschäft in der Glasaugenindustrie
ist im allgemeinen zufriedenstellend ^ Die Her¬
steller von Christbaumschmuck sind zurzeit gut
beschäftigt . Vor allem werden jetzt Auslands¬
aufträge ausgeführt . Trotz . der verhältnis¬
mäßig guten Lage gibt es aber im Thüringer
Wald noch eine Anzahl arbeitsloser Christbaum¬
schmuckhersteller . Das ist darauf zurückzufüh¬
ren , daß dieser Wirtschafezweig sich in den
ersten Nachkriegsjahren außerordentlich erwei¬
tert hatte . In der Perlenindustrie machte sich
die ausländische Konkurrenz sehr bemerkbar.
Man stellt jetzt verschiedentlich Leuchtper-
len  her und erhofft hiervon eine Ausdehnung
des Geschäftes . Uneinheitlich war der Ge¬
schäftsgang in den Betrieben , die Glasinstru¬
mente , Thermosflaschen und Glühlampen her¬
steilen.

Kapitalrückzahlnng im Einigkeit -Konzern . Die
Ber g w erksgesells eh aft Einigkeit
m. b . H ., Hannover,  weist nach wieder 0,25
Mill . Abschreibungen einen kleinen Gewinn von
19 678 (24 632) RM aus , um den sich der Ver¬
lustvortrag auf 1420 708 ( 1440 386) RM er¬
mäßigt . Den zum 19. September einherufenen
Vollversammlungen der Gewerken der Gewerk¬
schaften Einigkeit I , II und III , sowie Sieg¬
fried I und II soll vorgeschlagen werden , eine
Kapitalrückzahlnng  von 60 RM pro
Kux zu beschließen . — Die Bergwerksge¬
sellschaft Siegfried - Vogelbeck m.
b. H „ Hannover,  hat 1934 Abschreibungen
auf Restbuchwerte von Siegfried I und II in
Höhe von unverändert 0,88 Mill . RM vorgenom¬
men . Der Gewinn stellt sich auf 60 863 ( 78 585)
RM, wodurch eine Verminderung des Verlust¬
vortrages auf 122 796 (183 659) RM eintritt

*

Die Herstellung von W.alzweTks-
erzeugnissen  im Deutschen Reich betrug
im Juni ( 24 Arbeitstage ) 881192 t gegen
939 367 t im Mai (25 Arbeitstage ) . Arbeits¬
täglich wurden im Juni durchschnittlich 36 716 t
hergestellt gegen 37 5751 im MaL Außerdem
wurden im Juni 76 039 t „Halbzeug zum Absatz
bestimmt “ hergestellt , im Mai waren es 64 390 t

In dem am 30. Juni abgelanfenen Geschäfts¬
jahr 1934/35 war die Geisweider Eisenwerke
AG ., Geisweid Krs . Siegen , gut beschäftigt und
konnte zufriedenstellende Umsätze erzielen.
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3 ' /- , S '/ . unö S-/4kva«Ukorsler

«lüik Wie
lvss kiSHSlMIIISa. lÄI'Io ÜMSIII)

Engels LsIIoKse,

»uns öl«s«r , » Ina » « rare

Kgkei^ pslgÄ
SV- u. 8-/, S'/, u. sv.
vsr triumpbsls ^rkoigl
Pauls V/LSLSlv

A «IoIkMvK » » rü « K
In clsmÔ A-6rok1lkm

llisrüttstt

ll.irelieeilOM . Usus Morsi'

Hpllllll^NSIILS
2-/, u. S-ft SV, u. S -ft

ksnsßs ^süllsv
»So » « okidrUck

oieensiisüie
lieiral

mirActsls Ssnürocic , ttllüs
«Nüvdrsnctt , Ssorg Alsxsnüss

^ Zugsn6IIcds kisbsn ruiUin E

6i>. somiki ' Vlri'Sieriungkn
^slropos -Iksstsr

7s6sn Montag un6 vonnarrlsg
S vkr , KIvIn» ?s« i»o, psrkvtt
70 ?kg., Sslkon unü I.ogs50p1g.
l<aiss .̂ ^ k.  An V/ock « ntsg . S vtif
psrle. SUplg., Sslic. u. !.os« 20 pfg.
pslssl -l' k.  k̂ onisg u. Vonnsssi.
s Uli^psrlcslt L0pkA.,l .ogs Svpfg.

ttsur « nsekm . L vks

MkNi ! -

Kaiser vslaslLpolio

vk !' °

-°ütk «tp>i üiMu, kodsrl»
«8»

Inksvsr : rsrcilnsnci biunclsrtmsrl«
U « uß « ,

L ^ okss UMtsr - Konrsrl
IVIusIkkorps risr I. sricisspoIIrsI Srsmsn
i. s !tung : OdsrmusIkmsistsrOtto Nslsekks
eintritt freiSnifsns 18 Ukr

»d 7 U«,r

Lvrsttscksttr - ^ snr

Sremvns populärst « 7snrstStts

^isuis 4 ILM2 - I66

9 Olii ' 628 N6U6 Programm

aii . adiiic
Ksu « KopsIIs

Xllnstlsrrplsl s

NSlI88? l'0gI'3MM
4 vkr 8 vkk 4 vkr 8 Ukr

MVttzÄ«
(öll̂gst'porlc)

« « » » 8 « sd 15 .30 Uiir

ourgs/ükift vom k4us!icico»ps ĉss 1. öcrtl.
Ini .- Ksg . Ol ^ snirufg , Ztoncjo t̂ ök-smsn

l-sltung ; Oksk 'murllcmslstsr ' 6svkg Vvlgl

l̂ aMmIttass : Isnr lee
Adenas: veseiisüisiisisnri
k̂ unc !̂ unlllccipslls ciss D . k?. Kurl Loi ^ uK

^Zgiic î ots 12 .30 isrtigs k̂ ittogssssn

Wakldrüell/ l(n»»»elr

Zlgeilnerbaron
lokvinn̂»rauk

rug » n6iiek « ksdnn rutriir
Oa»vsrnvkim»Xlslnlclnomit rl. gulsnlvn
^nkongsrslt 3, 3, ? unä 9

AVIVIIkrAI.-
.k-Li -iis -r ^ « eivimsrir . ,

g.ls, Sonnt sg  s .ro uncl S.IS
Knr not » Neu«« un«i murüen
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ksngali
Der?ilm, 6er un SpsnnunZ

»lies übsrtrikkt
llugon ^ I. nb Itlolil » l>. lutlltt)
«out » t U>» 1u4 »n 6 ,ol »t« tt>ing
Viktor 6» tko« , . p»«r» Unk»!

„II» so »» »»»"

Lonntsg 8.18 u. 8.2Ü, tSontsg 8.2!«'ein- «SNniann- sriir»iimperr
ciiarioiie « ixier - 7rIE Jen/er i/
vrst dlsus Zung » —

sin dlonSs » »I8asl
/on-iins r.Zo luseri-loorrieiilln» mit

„Drei diene ilinsr-etii biomtciMiiel" !
Eintritt 2S 7ig.

Lsks vstsnüs
oslsrcIsicN 2oo - ind- dsri üoinii . csretsnskonntsgs
SciisIIigsrUertsn . nngsn .rnmiiionnutsntd -ii

G « slk ' L ( skö O
oseirn eu  l . » di o

Sonnlsgs - dIIII« oc >ir - oonnsrsing,
«Las „ - « r«'S! : : V »» »» »

tllr Alls ctss Kieiltigs
»utguSI ir>s - « n,p >oi « >- ,si

Viiderdienst »MS  Nelsedlenst
Vremer Zeitung

Veemen , Seeren  S - S , sernspeecher : Nolond S2S

Lassen auch Sie sich kostenlos durch geschultes Personal beraten

Prospekte deutscherBäder u. Städte erhalten Sie durch die Bremer Leitung

LmIVII » woeii,7 . August

«sueeialirl
ci« r Neleksdstin  nsok

saageriiesee
immer

vötliaüeauna
miaesiiausen

ksdrprsisv
ölnsotli . I^ ÜLkkaiirt

nacd Oanäsrkesee . kitl . - .öll
„ Immer . W . I.—
, Oötlingen - W . 1.4l>
„ IViläesdausen W . l .kll

Xinlalirt  1426
irückkunkt 21 ^ lltir

Am 11. August
mit Usr Nsleksbslin

In«

ülilizki'iiki'gisiili
l« lI.Wl!kWSMl»)
Hinfahrt  806 Mr
irückkunit 23 ^2 Dtir

kskrprsis
einscklieblicil kückkaliri
nacb?orta . M . li.lü

„ SaäOeynkaussnIIIII.it.IIll
!»» !»»»» »>!»«

Î össn 8ie möglickrt bis
Freitag 6is ?sdrksrten
am 8ckalter 1 oäer im
l̂ IoyäreisebUro

!4suts , 3 Okr :̂Sartsn-Konrvrl
ousgsstüii ^ von cjsf v/sfictcopsl ! s
ĉ sr ^tlos-V/sr!cs
-̂ d 4 Ukr 7 «INL irn Soul

SKSsvRrLRR

8
via rckiMlrrsna.krlalrtslna «j.l'ropsn

ttvulv nsu vlngstrvitsn cls»8edl»t 6sr VUst»
HI'WSÜSI' mil foulen

Zoüsn dllttvock gr. Xlnüorfost

Lv»8gndä?in-ttslisrt.linksk

GLVZKS
visnnt »« ! Kenbrnokknnseil . . I.ro
MttvooL - In , Sinn « . . . . . 1 .»
vonnsr ^ ne ! OIln,so . . . . . 1 .M
I r̂sttLNi! KsMrsnber , . . . . 1.7S

15 vnr vorn
Mttvook : vilibderkol , . . . . 2 .5«
Donnerst »? ! Or. Dullsnsss . . 2.50

2 vdr Dorn
N«lü«k»Irrten

Mttvook/Donnorstn ? . . . «.—
Sonnt»?. 11. S. - - - . . 2.—

Sonnt »?, 11. S- Klaus I 'srn » . 5.—K»i1 Lsssn . . ».—
Nslttnrnlsr ln Vorckon14. 8. , 2.—
S»»rl »i>a « D? . 12. 8. . . . . . <8.—
N»rr «t«rnk»Iirt 7 L? . IS. 8. sluüolll.

vollsr Vori>klo?nn? uncl Dn.sr-
Iruntt . , - - 82.—

klvrmLniisüvnIcmLl/Lxtsrnftisins
^Vc>o1isiivll.6'kLlirt mit 1 ^ .lisriä-
drot . Usbsiiiaoli -uiis vnä r'rnk-
sEok 24-/25. 8. 13.85

SelrivLrLVLlä-voäsnses
10 rx . 19. 8. . . . 70.- -

I -̂Lrlvv vorvsrIrs .uk, ^.usiruukt uurl
^rosps ^is : I 'rs.uXl, 8s1iutioksi.r .37,
Msuis ^sr , Odsrnstr . 1, RAoksl-
dLLu. vrüolrsustr . 9. Sauordoru.
Dsios^gL 11, Os.il ö . vVoltsrs, Ruk

Rriokum 26 uuä 99

Eine Küchenschau
die Sie überraschen wird.
Nicht allein die riesige Aus¬
wahl von

100 Küchen
auch die außerordentlich nied
rigen Preise, die gute Der
arbeitung und moderne Aus
stattung versetzt Sie in Er
staunen.
Ihr nächster Weg also zur
größten Küchenschau am
Platze, zu

UvVki.

v/srtsretr . 103-105, llctzs iioiistor-
strobo - 6rvlls ^ IIsv 2

Verkauf gegen Ehestandsdarlehen.
Lieferant der Sparzentrale.

2 ^ ee seitte - L

üei ^ ttcie - k sackt,

Der: sei Lrerncktet
raici verbackt/

Deutscher Volksgenosse!

Auch Deine  ehrliche Anzeige gehört in den

Anzeigenteil einer judensreien  Zeitung.

Man weiß dann , wer Du bist . Die „Bremer

Zeitung " vermittelt Dir , dank ihrer großen

Leserschast , viele ehrliche Angebote.

V»s .Lckstt-
(vsr p ' ratsnkapIÄn)

zscni«

pvr luganaû ^ M

>A^s .»s --.-10

LKiri« '»
gvokss

8p,e!
.. aou' . -k- ' sp -- - "̂ .

m » i>lp. NkINKlI ' ! v!l

8Ksnsi >s>
kxprsk

<Uv « Sroo«

V. L L ».-W^ 8.S0

„ei - srvük  MM

kskrtms
Sßsus «
«ins ^o °̂ sltsrolss

S.4S 8.S0

Ma»aM» HVo »-̂ ^ v « ;a>«r ^

» » >0^ — V « S «s » a»a »ä

Attteccicüt

^ L Ist«- 3«>t,sichfür dl«neub-g.Kurse
I plH V «inschl.Fr-mdsxr. u fremdsprachl.

^ - Stenographie nnznmelden in:frischens8."'"°""
Liebfrauenkirchhof 8 , « 25724

Wer erteilt jung.
Mädchen gründ !.
Unterricht im

Nähen und
Zuschneiden

Angst», mit Preis
unter T S344

Stenographie,
Unterricht gesucht.
Schriftl . Angebote
unter O 9339.

S
» !«iklllSlM«!

Mü .-nsiiasislOiuie

^ ' ec »»racAt

Veokauk

b Kaninchen
IRehpintscherbill.
Elisabethstr.MIIl.

Jagdhund
D.K-J .-Feld

s. gut . EsbrauchS-
hund , preiswert
zu verkaufen.
Wilh . Ohlmeyer

e « st e.

7V Junghennen
8-9 W. alt , u. 100
Küken bill. z. verk.
EHItde, Jhlpvhl 47

Schäferhund«.
V- u. IV. I . a., 5
b. Ill i«:, g. wachs.
Dulkanstraße 7»,

Endst. L. S r . ab.

Jung,
Drahtyaarterrler,

bildschöne Tiere,
I» Stammbaum.

Rosenthal 15,
ab MarcuSallce.

» » » » » « « » » »

OKesre LEesr

Alännliobs

Langjähr . eingeführte

AgklittrsirillliM
erWillsslger VertretW

sosort zu verkaufen.
AuSsührl. Angeb. unt . F 9356 b. Der!

Alte, bedeutende
Bremer Kassee-Grotz-Rösterei

sucht für den Verkauf ihrer Ouali-
tätS-Marken-Kassees (Paketware ) an
die Einzelhandelsaeschäste in verschie¬
denen Bezirken tüchtlgen, erfahrenen
und zielbewußten

Reisenden
im Alter biß etwa 35 Jahre , mit nach¬
weislich längerer ersolgreichcr Reise¬
tätigkeit. Derselbe mutz auch in Pro¬
paganda - und Reklame-Dnrchsührung
bewandert sein. Auto-Führerschein er¬
wünscht. Angebote mit Angabe des
Alters , bisheriger Tätigkeit , Gehalts¬
ansprüchen erbeten unter L 9336.

Für die

Schreibmaschinen-
Mechaniker Ml'lllWtkl'

besond. für Conti-
Schreibm. z. bald.
Antritt . Diedrich
Mcsserknecht.

Innlallslilln
Angeb. n . M 9362

^ ( eidlivliv

Flotte
Fakturistin

von altangesehenem, bedeutendem
Kassee-Versandgeschäft per sosort oder
später gesucht. Erwünscht ist Beherr¬
schung der Stenographie . Angebote
mit GehaltSansprüchsn und Zeugnis¬
abschriften unter K 9335.

Zum baldigen Antritt jüngere

Kontoristin
welche flott Maschine schreibt und
schon im Geschäft tätig war . Tarifm.
Bezahlg. Angeb. mit Ang. der bish.
Tätigkeit unter L 9361 b. Derl . erb.

SteMWistill
(eventuell Anfängerin)

sür Anwaltsbüro . Bewerbungen mit
GehaltSansprüchsn unter I 9359.

Exportsirma sucht gut ausgebildete

AnsSMin
sür Maschinenschreiben und Steno¬
graphie. Angebote unter B 9352.

Groß«, angesehene Lebensvcrsicherungsgesellschast mit zug¬
kräftigen, invdernen Tarifen sucht sür einen größeren Bezirk,
möglichst mit dem Sitz in

Wir« »« « »»
einen tüchtigen

vcrirkMsmlcii
Organisation und ausbaufähige Alt- und Neuversichertenbeftöndc
vorhanden . — LircktionS -Dertrag : zeitgemäße Bezüge, Beteili¬
gung am Gesamtumsatz; bei Bewährung Einweisung in die vor¬
handenen Versorgiingheinrichtnngc». — Herren die sich bereits
praktisch in der Werbung betätigt haben, werden gebeten. An¬
gebotemit Lcbenslaus, Zeugnisabschriften, Lichtbild und Ersolgs-
»a.gwetsen einzureichen unter U 20 858 an die Exp. d. Blatte «.

Buchhaltung
sucht größere Speditionssirma intelli¬
gente Anfängerin.  Angebote er¬
beten unter N 9363 beim Verleger.

ÄÄltLüe « HcllsuistücAe

Aelt. Fräulein od.
Frau als Hilfe s.
eine Kranke für
nachm. u. nachts
ges.Dorzust.Sonn¬
tag zw. 11 u. 1 n.
4 bis 8 Nhr.

Faulenstr . 6111

Vutz
Wir s. eine Bor-
arbelterin z. 1. 9.
od. früh . Gerlos
L Wuppcrsürth,
V. d. Steintor 124

Tüchtig, akurates

Wie «uc/ieu
HeUuuA j.

Hausmeister-
Posten sür älteres
Ehepaar gesucht.
Angeb. u . 8 9355

Weililitch»

S . s. meine 18jäh.
mutterlose Tochter
Unterkunft in ein.
Haushalt gcg. Kost
und Logis. Angeb.
unt . U 9345 b. V.

s. Küchev. 8 4̂ bis
17̂ Uhr. Borzn-
stellen vormittags.
Schüsselkorb2pir.

.eins lilsili-Molgs
ßsr inimsi' klioig

MUMWW8WW

(Lastern Lctiormunn , IVien)
Avivologis

6ie bekannt , seriösen LeratunZen
Ln ctsr Wsicls 24 Oomsb . 208 72

Frau M. Helms,
«strologin,

wisienfchaftl. gepr.
Rat in Liebe, Ehe,
Beruf .Finanzsrag.
Ht. d. «l. Barkhos 2
ab Bahnhosstraßc

Astrologin
Frau Cordes,

Seemannstr . 13
ab DomShos.
Beratung 1

Bon 10—21 Uhr

«rsvlwioüie I2tt -veckeliiest >

Mnl H.L.Friederikc
llijli- Bethge

10—1 4—8
2 Mark

Dischossnadel 8

Schreiben Sie we¬
gen eines Darlehns

an Findeiscn,
Gröp . Heerstr. 76,
m. Rückp. Streng
reell ohne Vorkost.
Keine Bersicher.
od. Zwecksparkasse

asii'o-eiiii'oiogie
gew. Beratung

fr.St .Magnusst .25
jetzt Nr. 83 I ^ lnrttketüe»

kWKlllWll
konu Neftrenlii
Ksiseusti -. 40

Gesucht Darlehen
300 M. v. Privat
I» SIch'h., g. Zins.
Angeb. u . K 9360

Vvuksiik Zu erbauende kl.
Einfam .-Häuser

Holzmindenerstr .,
neb. Nr . 58. Näh.
Herm. Bathmann,
Baugesch.Zwischen-
ahnerstr . 2, R.9814

Reubaut . Osterholz
n. Endstat . Küche,
3- 4 Zi .. Ball . u.
Zubeh. m Gart.
ca. 5800.—/ g. Bed.

H. Reipschliigcr,
Baugeschäst

Oberneuland
A. d Heide 52

Tel. 39 439

tivsoftskte

Gt. Existenz krank-
heitsh. z. vk. Ers.
5000 M., ain best.
geeignet f. Dertr.
d. in Lebensmtttel-
gesch. eingef. sind.
Angeb. u. B 9346

»SIMM

Bauplätze
in Obernculand

.Eigenheim"
Bau -u.Stedlungs-

E . m. b. H.
D. 29 264

Am Wall 177

An der Eichener . , Haller -, Hamel-
ner- und Augsburqerstraße

zu erbauende und im Bau befindliche
Nn - uncl

AelZtllNg ! koälo - !nt» r« » ont » n!

8r » I» o sd 1. » oguel gs-
»» »KI>SosclUsii SIo b >» ,
mein k» n«l » rl

korliokou » D « ntrum
inksbsr : s »vlng

pspsnstrsü « IZs » 10 Iskr » « »ülo p„ xl,

k'ür KIsIricmrsigsn(kir 18  mm
flösis) gswöftren wir sinsn
srmöbigtsn Lrunciprslr von

0 ptg . pro rnni

2ivsifsmllisnlisussi'
zu günstigen Bedingungen.

N.sVNNelm!M8itermami
BaugcschSst

Inh . N. Wickmann, Baumeister
Auf dem Kamp 21. — W. 849 51 u. 52

Besichtigung erbeten.

IlNU.DöilWM« »
mit allen Bequemlichkeiten der Neu¬
zeit, äußerst preiswert und günstige
Zahlungsbedingungen.

6e « uz »6ft»öoüijks8U ?skv
u « ü 8clivvsctilisu8 «i> Uin^

mit großem Garten.
Sedsunlivrststi 'ske

und
Ostevlieick

im Bau befindliche und neu zu er¬
bauende Ein . U. Zweifamilienhäuser,
sehr rentabel , Käufer wohnt fast frei.

s . Xosrtsr
Baugeschäst.

Elaußenstr . 36 . Hohenzollernstr . L8a

Einfamilienhäuser
4 Zimmer , Küche, Waschküche und
Heizung, Grundstück 8vll qm. Preis
RM. 7850,—, an der Bruchhauserstr.

W . Kellner  L Co .,
Waller Heerstraße 55.

I ^ uko ^ iackt / I

Befragen Sie
die FahrerVeukguk

Schüttoff 200 ccm
DKW.-Mot ., bill.

Friescnstraße 5

der victoriagraucn
Motorräder und
Sie sind auch Re¬
flektant eines

200 DKW., neu
bereift u. 2 Ueber-
anzüge, 150 Mk.
Hohent.-Heerst.38 1

1/ilMg
WMkML

Victoria 150 cam
sährt 150 km für
1 Betriebsstoff.

E. Bundgaard
äc Sohn.

4/16 Op. z.Ausschi.
Glücksburg'str. 61

Fabl . 4/16 Opel
4-Si ., oss., blll. Ab
Montag zu des.

Luftstraße 57
H. 450 03

Faulen straße 99.
Generalvertretung
Dictoria , Ardie,
Standard u. Im¬
port a.

vcr neue Opel
IM MßMPla
sür nur RM . 2500,— ab Werk ist jetzt

sofort lieferbar . *
Opel-Automobil-Centrale
Tel. Sammelnummer 840 57.

M -Nöimm.
Cabriolet steuersr.
4/20 Opel Cabriol.
2/2-Sitzer steuersr.
4/20 Opel Limous.
6/25 Brennab .-Li.
Leo V-ck, R. 2728

Schiitzenstratze 40,
Ecke Grünenstraße

Steuerfreief« cgvi'io-
l.lWU8iNK

tadellos.
Central - Garagen,

Kleine Helle.

10/45 ? S
Adler Cabriolet,

steuersrei,
fester Preis 900,—

Reichsmark.
Central »Garagen,

Kleine Helle.

B . M . W.
Cabrlo -Limous.

sabrikneuwert . nur
10000 «elf., hochm.

W tKL
u. and . nur st'frei
m . « I'UMMSII8lI'. » 5

kinlamilisnkäuLVr
clsr Oagkak
lagsr f.Is8sriLtsInsf5ti -. ( st-Iölisflcim-

hiurgsrstr . rwiscftsii sili snlourg « «' un8

klssnociisrstr .) 4 limmsr , Xllclis , 6 ocl

unc ! o !Is ösqusmlicfilcsit sri . Anxoli-

lung ! 4000 .— (8si östrislrz-

fiypotftslcsn nisclrigsr ) le slsr p ?« i« ,

Issts nypotkslren,  niscir igs

Xinsvn , ongsnskens  lilgu ng.
2u srsrogsn:  kousts lls ok 9 - 13

>-Ikr uncl 17- 20 Ukr / kus 45049

Orsirockliossrveogsn
Z O Xsnsnsr d4u»nlo5t 7^ p si 200
s »svsr-  onti kvk ^srsclysinkvsi

15 rsnsnsv divtrsork ^ ^
Viorrocilielervogsn
15 Xsntznsr dlukrlort I/p Kskorrt

20 ^ enteise bluirlost 4 klor

priksek» X» r *» a

1340 1450

14 7S 1S05

i ^ so 18 - 0

2180 2380
p^sirs  ot » V/srle

Speriolciufboutsn kür akls 2wsclcs

-uvsrlSsskg un6 bsIrisbskrMig

l- 1cm8c >- f. lOycj uncj  Ooliatii - V/si -Ics , ö ^smsn 11

Sie
handeln in Ihrem
Jnteresss .wenn Sie
in bezug auf neue

Reklamemittel
recht vorsichtigsind,
denn dieseKönnen
niemals die Zei¬
tungsanzeige er¬
setzen. Gar man¬
cher Geschäftsmann
zahlte schon vielLehrgeld
sür Versuche ge¬
nannter Art , die
ergebnislos blie¬
ben. Arbeit , Zeit
und Geldsparen
darum die Inse¬
renten , die am Be¬
währten festhalten
und
durch dieBremer

Zeitung
neue Absatzgebiete
suchen.

GelegenheitskausI
D 11w , 300 cam,
150,—, Zündapp,
Derby, Luxus -Mo¬
dell 35, 57S,—
Dictoria , 350 ccm,
o. h. w. 575,—.

Peltzer,
Georgstraße 64

Hast du, Geschäfts¬
mann , etwa? an¬
zubieten, ist ir¬
gendwo ein Zim¬
mer zu vermieten,
suchst du den Part¬
ner für den Ehe¬
stand, dann sei
dein Schritt nur

zur .B. Z.' ge-
wandtl Oft weicht
das Glück von dir

doch sei nicht
feige, denn du be¬

siegst es durch die
Klcin-Anzelgel

»IIII«»

Ueickslotterie
^Krtzbettsbesäwffuny

ÄsäoüsvsüäattAö.'
Äck will strdok kkaffoir

^ür will in Krdoit - lein
öcn will meinen Volksgenossen

vlüiär dringen-



ÄS5 Sssis rsk ,̂ sskr billig L4

Sportlllsielse c>ll»Vi-Irc-.1sinso,3s !!nsc,t4c,«crsps
krsusnir .leirilsi ' stunl-elgrunchggsmus «,»stiwcirr

unst blciuwslO, bis Sröbs 54

KostÜMS 2 3srlsn , rsino V/c>!!s .

P^ vintsl -^ omplsts HUbschs6ormsn, 2 8scksn

12.-, 10-, 5.-
26.-, 18»-, 16.-

19 , 14.-
i) ls 6iö5s 54 26.-

26 , 16
P̂ IIs vorjöiirigsn WintvemöntsI mit unri

oknv ? sk jstrt aullsrgswöknlict » killig ! ^

Ä̂ ä/r/e/Skcr^
K/r/ec//

Seison -SokiuS-Vsrkauf 29.7.—10.8. t< sissrstrsks 16

lflnttai

vle glückliche Leburt eines
gesundenlvchterchens
zeigen in großer Lreude an

Vetch Zemutat
geb. Winkel
fllfred Zemutat

Vremen, den  2 . flugust  18Z5
z. Z. kv . Vlokonlssenftaus

lwttfriedj
Vie glückliche Seburt eines
Stammhalters zeigen an

6öchi liarmening
geb . Zcttelmaicr
Willi. lZarmening

Die glückliche Geburt ihrer
zweiten Tochter zeigen an:

r. Marie Meyer
- geb. Buschhorn

! Fritz Meyer
^ Bremen, 3. August 183k

z. Zt . Diakonissenhous

Martha Homann
Julius Hofmann

Verlobte

Bremen , 4. August 193k
Vollmersstr . 10 (z. Zt . verreist)

Smmv Osr ^ ss

OkoN-uppIlll,,»- d l18 516V618
Vsrlokts

6rsmsn , 6sn 3. August 1935

famllim-
tteignisse
bekanntzugeben ist!
die besondere Aus- j
gäbe der Zeitung.
Man erreicht da¬
mit rasch alle
seine Berwandten,
Freunde und Be¬

kannten.

Verlobung ?-, Ver¬
mählung ?- u. Ge¬
burtsanzeigen od.
traurige Nachrich- 1
ten
sinden weite Ver¬

breitung
bei der grossen Le.
serschast der

Meiner
Mungl

Sremen , den Z. flugust 19ZS
fjardcnbcrgstr.6? z.Z.wöchnerinnenheim

Vl5 rsigsn i'n cionI(I)crl'S5^ sucls ciis
Osburt unseres 2. Kinclss, eines gssunstsn
t4östcbsns, an.

ösrncrrc ! 6rc >n6 u . k̂ rau

Osssn , I-onciliaus öronei, I' ost ^ cliim
r . D . i' elvcitlcllnltc krsmsn , k̂sm^sttlstr . 9?

Anneliese Ilslellcke
Werner We

Verlobte

Hannover Vremen
4. li i, g ii lt « s ; ;

Ilirs Verlobung geben bsleonnt

V/iImc > l. llsr§

vr . jur. Ssorg l-lsssclisn

lm August 1935 r. Ä. nlckit an̂vsssnci

!krs Vsrmälilung gsksn ksleonnt

^6o >s ^O8t, I.s»irsr
gst). ^urlöncisr

Oios ^s tsinc !sn  2 . August 1935

Iltis Vsrmöblung geben bslconnt:

s-isinricli I-emmermann

^srma l.smmSrmcmn
gsb . Kokrr

bremsn, clsn 3. August 1935, 2. 2t. verreist
i-iaNor 8trc>»s 35

Für die freundlichen Aufmerk¬
samkeiten anläßlich unserer

Verlobung
danken wir herzlichst.

Anneliese Wagschal
Adolf Brockhofs

Für die uns anläßlich unserer
Vermählung

erwiesenen Aufmerksamkeiten
danken wir herzlichst.

Siegfried Wendland u. Frau

Georg-Gröning -Str . 182.

Malerarbeiten !!
preist». A. Döring
Walldammstr . 17.

Vrden,Schilder
Dekorationen
oromeningen

Stempel-IN aller
kalkarlnensnaße 18
Alleinst. D. s. Bek.
m. geb. D. zw. ges.
Untern , abds . u.
Sonnt . Alt . ca. 4K
Angeb. u . P 938k
Stcuerbcratung
Buchhaltung
Hhpothckcnsache»

erleb. H. Harrics,
Marktstraße 18  a

Ibrs Vsrmöblung geben bslronnt:

^ociclilm k̂ lsnrs

l^ c>rici - I,uc : is s-Isnrs
gsk . Slmon

Osnobrüclc, clsn 3. August 1935

Nähmaschin. rcp.
Hartmann,
Rundestraße 38

Danksagung
Da es mir unmöglich ist, persönlich all denen

zu danken, die mich zu meinem
Geschäftsjubiläum

mit Ehrungen und Geschenken bedachten, ganz
besonders der „Bremer Zeitung ", der Landgemeinde
Huchting, Maler -Innung Bremen , meinen Freun¬
den und Bekannten , sage ich aus diesem Wege
meinen herzlichsten Dank.

Johann Schuchardt.

Huchting, den 4. August 1835.

Nach achttägigem Krankenlager entschlief
heute morgen sanft und ruhig meine liebe
Frau , unsere gute Mutter , Schwiegermutter
und Großmutter , Frau

Adelheid Vehrens
geb. Dierks

in ihrem 79. Lebensjahre.

In tiefer Trauer:
Wöltje Behrens
und Angehörige.

Vremen , den 3. August 1935
Osterholzerstraße 30.
Besuche dankend verbeten.

Die Aufbahrung erfolgte im Ee -Be -Jn ., I
Wilhelm -Decker-Haus.

Die Trauerfeier findet am Mittwoch , 11.30
Uhr , im Krematorium statt.

Heute entschlief plötzlich und unerwartet
meine innigstgeliebte Frau , meiner Kinder
treusorgende Mutter , unsere liebe Tochter,
Schwester , Schwägerin und Tante

Alrmna Stussig
geb . Weber

im 31. Lebensjahre.
In tiefer Trauer:

Hans Stussig
Hans -Henry Stussig
Lothar Stussig
und Angehörige.

Vremen , den 2. August 1935
Schwarzer Weg 46 a.
Die Ausbahrung erfolgte im Beerdigungs -Jn-

stitut „Willehad ", H. Schomaker jun ., Stessens-
weg 118.

Die Beerdigung findet am Dienstag , 10.30 Uhr,
von der Kapelle des Waller Friedhoses aus statt.

!« M

Fräulein Elfe Bosse
wurde uns durch einen plötzlichen Tod ent-

rissen . Sie war uns eine liebe , treue , stets

hilfsbereite Mitarbeiterin . Wir werden ihr

ein ehrendes Andenken bewahren.

Institut sür IugeMunde

Nachruf!
Plötzlich und unerwartet verschied am

1. August unsere liebe Sangesschwestcr und
Ehrenvorsitzende , Frau

Johanne Steiler Wm.
Seit Bestehen des Vereins war Sie uns

ein leuchtendes Vorbild, ' stets treu dem deut¬
schen Liede.

^ Ehre ihrem Andenken!

Frauenchor „Einigkeit"
Bremen - Burg

Plötzlich und unerwartet verschied infolge
! Unglücksfalls mein lieber , herzensguter

Mann , unser guter Vater , Großvater , lieber
^Bruder , Schwiegersohn , Schwager , Onkel,

Neffe und Vetter , der
Schaltmeifter

Niedrich Meier
im 55. Lebensjahre.

. In tiefem Schmerz:
Friederike Meier , verw . Aden
nebst Kindern
und allen Angehörigen.

Die Aufbahrung erfolgte im Ee -Be -Jn .,
Wilhelm -Decker-Haus : freundlichst zugedachte
Kranzspenden nach dort oder Lankenauer
Deich 32, erbeten.

Die VeerL ' gung findet am Dienstag , dem
8. ds . Mts . um 15.30 Uhr , von der Rabling-
hauser Kirche aus statt.

Während feines Urlaubes verstarb an den
Folgen eines Unglücksfalles am 2. August
unser Arbcitskamerad , der

II . Schaltmeifter

Niedrilh Meier
Wir verlieren in ihm einen langjährigen,

treuen und pflichtbewußten Mitarbeiter . Sein
Andenken wird von uns stets in Ehren ge¬
halten.

Der GesolgschastsMrer
und die Gefolgschaft des

Danksagung
Für die wohltuenden Beweise herzlicher

Teilnahme und die reichen Blumenspenden ^

beim Hinscheiden unseres lieben Jungen , ins-

besondere Herrn Pastor Mauritz für die trost¬

reichen Worte , und auch der Hitlerjugend,

dem Jungvolk und dem Jungbann , sagen wir

auf diesem Wege unseren herzlichsten Dank.

Ärd.Mohr und§m

Danksagung

Für die uns beim Heimgänge unserer lie¬
ben Mutter in so überaus reichem Maße er¬
wiesene Teilnahme sprechen wir allen Ver¬
wandten , Bekannten und Vereinen , sowie
Herrn Pastor Köper für seine wohltuenden
Worte unseren tiefempfundenen Dank aus.

Fritz Meyer und Kinder.

Bremen , Hastedter Heerstraße 277/79.

Nach einem arbeitsreichen
Leben verschied heute sanft
und ruhig , nach kurzer
Krankheit unsere liebe Mut¬
ter , Schwiegermutter , Groß-
mutier , Schwester , Schwä¬
gerin und Tante , Frau

Johanne Stellet Me.
geb . Küster

im 78. Lebensjahre , in
Grambkermoor , Sinaistr . 16.

In tiefer Trauer , im Na¬
men aller Angehörigen:

Wilhelm Muth und Frau!
Martha , geb . Stelter

nebst Kindern.

Bremen -Burg , i . Aug . 1935 I

Die Trauerfeier findet
statt am Montag , nachm.
16 Uhr , in der Erambker
Kirche.

Danksagung
Für die Beweise herzlicher

Teilnahme bei dem Verlust un¬
serer lieben Entschlafenen, Frau I

Heny Reiners Wwe.
geb. Jacobs

sagen wir hiermit , insbeson¬
dere Herrn Pastor Rosenboom
unseren innigsten Dank.

Fam . P . Schwerdtfeger.
Bremen , 2. August 1935

Hafcnstraße 118

Für die uns beim Hin-
scheiden unserer lieben Ent¬
schlafenen erwiesene Teil¬
nahme sagen wir allen un¬
seren herzlichsten Dank.

Adolf Wieber
und Kinder.

Ganz unerwartet entschlief
in Cloppenburg : wo sie zur
Erholung weilte, unsere Tochter

Gerda Ludolph
im 18. Lebensjahre.

In stiller Trauer:
G. Gesten und Frau,

verw . Ludolph.
Die Aufbahrung erfolgte im

Ge - Be - In .. Wilhelm -Decker-
Haus.

Die Trauerseier findet am
Montag , 11.30 Uhr , auf dem
Waller Friedhos statt.

. Nach kurzer Krankheit
verschied am 31. Juli 1935

I unsere liebe Kameradin

Gerd! Ludolph
Augsburger Straße 62,

im 16. Lebensjahre.

B .D.M.
Untergau 73

Für die uns erwiesenen
Aufmerksamkeiten beim Hin¬
scheiden meines lieben Man¬
nes und Vaters sprechen wir
allen , insbesondere Herrn
Pastor prim . Rosenboom,
unseren herzlichsten Dank
aus.

Frau Dora Hertog Wwe.>
und Tochter

Danksagung
Für die uns beim Heimgange s

unseres lieben Entschlafenen in
so reichem Maße erwiesene
Teilnahme sagen wir unseren
tiefempfundenen Dank.
Alma Scharse , geb . König

nebst Tochter
und Angehörigen.

Danksagung

Für die wohltuenden Beweise
herzlicher Teilnahme und für
vie zahlreichen Kranzspenden
sür unseren lieben Entschla¬
fenen sagen wir allen , insbe¬
sondere Herrn Pastor Mauritz
für seine trostreichen Worte
unseren herzlichsten Dank.

Frau
Margarethe Staackmann
und Angehörige.

Für die vielen Beweise herz¬
licher Teilnahme bei dem Hin¬
scheiden unseres lieben Ent-
schlasenen sagen wir au > die¬
sem Wege allen Verwandten,
Bekannten , Nachbarn , sowie
den Herren und Kollegen der
Deutschen Reichspost unseren
herzlichsten Dank.
Wilhclmine Plögcr u. Kinder.

kür W«niis Lslü
unsers bsksnnt guten QusNtlltsn !m

' von, 2-. 7.dl»10.8.

vsmenrckuks
ielivlikou.

e-stk 5S c/SÜlS,'
bekannt tür Susiltzt

»iur  0n1 « rtorsts »n «VSg 49
üinisn >, 2 unc ! 3 , i-isitsstsllsn
K/Iora rtst ra6 s , 8o ii au s p is iti sus

VVsgsn Ii -Kuerse!! bleibt unser QesesM

Menstsg. 6. Aug. 1935
von 9.30 bis 12 Ubr

ssrckIOLssn

Eine Umwälzung
bedeuten die neuen Akustik-Modelle und

bringt Ihnen wieder Lebensmut.
Machen Sie einen Versuch! Wußten Sie , daß eis

Hören durch die Knochen
möglich ist? Unser langjähriger schwerhöriger
Sachverständiger , Herr F . Wehrend, Hannover,
Lutherstraße 4, Akustikhaus, zeigt diese

letzte Neuheit
kostenlos und unverbindlich am Dienstag , de»
k. August, von 10—1 und 3—5 Uhr in Brenn»,
bei der Vertretung Med. Warenhaus , Markt U,
und am Donnerstag , dem 8. August, von Il>—l
und 3—5 Uhr in Wilhclmshoden , bei der Bert« ,
tung Reformhaus „Lebenslust", Peterstraße 27.
Wir erwarten Sie bestimmt in Ihrem Interesse.

Gratis -Prospekt B. H. durch:
Deutsche Akustik-Gef. m. b. H„ Bcrlin -Reinickendors

niesen
V0/I

^eciecitlLrcett AeisemMekrt

Sa/rn/ro/sl/ 'a -Se Z7

31.50 RM
monatlich sür ein
eigenes Heim!

durch ein unkündbaresTilgungs-Darlehen nach Au.
teilung. SichereGeldanlagebei der großendeutschen
BausparkasseGemeinschaftder Freunde WWenrot
in Ludwigsburg.  Schon 1b 800 Eigenheimein Deutsch,
land mit über 227 Millionen Reichsmarkfinanziert.

ProspektX 1 kostenlos.

Zclmcrvsngc!
Kuck in sekr schweren Bällen kst ckie
seit 8 Olslioe » bewrikvte Kieslsuer

, ttöokspeel gekosten . Kein Hörrohr,
i lcein elektr . Kppsrnt . Bequem im
I Okr bei fester Krt Tätigkeit ru tm-

gsn . Die Brkinstung eines
Ingenieurs , ster seit »einer
Kinstkeit sekr schwer¬
hörig war . bsotsriell de-
glLubixte Onnlcsckreiden
mit voller Kstrsssenrn-
gnbe.

Unser Vertreter ist sm lVInntsjs , stov
3 . / tabust in kronien , knkrikoks - lkotel
von 9 —19 Okr , erteilt kostenlose /in . «
klinkt unst nimmt kestellungen entgegen.

!nsrkspsel vestMMstt.»resüavlö
» » « » »

Lu8sleuern

Läufer legen 8
Willy Schmidt

Hardenbergstr . 55

! Polstcrarbcitcn I
Ahrens , Rasingst.5

Milieus IIMWIMI«M>ISII
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kiMckiSMs 'sls

,.818911811'
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Summlrings
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^teresst « . istrimo kitst. 482 —
kia1«n »u 7.VV

8oio / rei » - itzon- Kosn / sapems

siIIig «

Irsurins«

Neger L nsdim
Î eulsr >stru5s 41

WMkSMMMl'

k . LI ». » krrsillsbrk!
8r . stttvests- llie !oss!st hsh

VWKII8M
!m Hunne nvken  ä . Sekausplslküii »-

/ üMlx u. erstkl . Dvälvnunx
gk- —A— k!L—  Llkro lcvln IiSitvit
erSTS erogs vomslieläe 2K7V3

Vbernstrske 44-S4

Uock - un «> kßiselrig-

^usommsngsstslltvon ^si-̂ VoL§sr5ti-a5sn ^1rsletlon in örsmsn

15 5sltsn mit  m s c I o g , ^ r e I § 1.— Ü

Lrsinsr ^ « ilung
bl5.-SouvsrIog1Vs »sr-llm8, Sssrsn st/ü , !-srnrut itoknnst 62b

Ikovxevkirr . ul . nrlr . v . «0

Polst .»u.Dekorat .»
arbeiten , billig.

Melanchthonstr . 5 j

«iwblÄiiiilei'ki
tisnkt - Wedsi 'sI
«SN8 »I 'SUWIW«'
^isIrmösiraSs 32>Vai! 66

M/a/
Abschriften

Vervielfältigungen!
Martiniftraße 10

gegenüber
der Kirche

»WlSSiM
L. H. Becker

Balgebrückstr. 1S

vorn 29. 7. bis 10. 8. 1935

Kommen Sie unst llbsrrsugsn sieb , was
wir kllr »uksrvrstenilleb  gllnstlgs
ttngsbot« In  I ? s «t « n unst vielen
d/Iustsrn bester Queiltllt bringen , r. ö. :
a » r «tln « i, , V « ppI « I>«
Vorksngstotts , k«» voelsg «e u s m

leppicli-MiiM
OLtsrstrak « 34 , beim neuen !?1orlrt,ltvl «»nri 4146
0 «>, 8p « » iaI - Te,ei,iiki ster A « u . Iastt , gesr . tvSt
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Die Börsen

Im Verlauf weitere Kursbesserungen
Hamburg , 3. August . Die .Wochenschlußböree

Sahm einen recht freundlichen Verlauf . Beson¬
ders für Monrtanwerte zeigte sich etwas stärkere
Nwjtfrage , so daß sich an diesem Marktgebiet
Befestigungen bis zu 1 V» durchsetzen konnten.
Die bereits gestern lebhaft gefragten Daimler
setzten ihre Aufwärtsbewegnng heute bis auf
98*/s (plus 1*/»V«) fort . Von Elektroanteilen
erholten sich AEG . am % V». Im gleichen Aus¬
maß waren Sehuckert gebessert . Farben wur,
den zu 157V. (plus V*V») gefragt . Am S c b i f f -
fahrtsmatfct  hielt sich die Umsatztätig¬
kBit in engefi Grenzen . Die Kursgestaltung war
jedoch auoh hier freundlich . Hapag wurden
V» Vö und Norddeutscher Lloyd sogar % V»
höher  genannt Banken waren still bei zü-
nBohst unveränderten Kursen . Später zeigte sich
für Relehsbankanteile einige Nachfrage , so daß
sich' ehre Befestigung auf 188% durchsetzte . In
dar zweiten Börsenstunde setzten sich an den
meisten Marktgebieten neue leichte Besserun¬
gen durch . Bremer  Wertpapiere still bei un-
veränderte 'n Kursen . — Am festver¬
zinslichen  Markt blieb es zu Beginn wie¬
derum' «ehr still . Im Verlauf zeigte sich für
Indnstriesehuld Verschreibungen einige Kauf-
öetgUHg. Bremer Altbesitz  wurden zu
110V» gesucht Relehasehuldbuohforderungen
konnten sich nicht ganz behaupten . Von Bre¬
mer  Indnstrieobllgatlonen waren Bremer Tan
yon 00 eher etwas schwächer.

Renten lagen freundlich . Die Younganleihe
befestigte eich nm weitere "/«Vö. Umtausch¬
obligationen lagen freundlich . Dollarbonds ge¬
wannen bis V. Vo. Von Anteilscheinen waren
Braunschwelg -Hannoversohe auf die Mitteilung
tiber die Teilungsmasse mangels Angebot ge¬
strichen Geld . Thüringer Staatsbank Liqnlda-
tionepfandbriefe stiegen nm */»%. Von Indu¬
strieobligationen gewannen Mont Cenis IV» und
Engelhardt V», Aschinger 3/i  V». Stadtanleihen
behaupteten sich . SVoige Berliner Protestschatz¬
anweisungen gewannen Vs, Breslauer und Dres¬
dener, Stadtanleihe je Vs 9/». Privatdiskont un¬
verändert 3 V».

Fest
Newyork , 3. August Nach stetiger  Eröff¬

nung setzte sich eine Befestigung durch. Das
Gesohäft war in der letzten halben Stunde
recht lebhaft.  Während die günstigen
Wirtschaftsnachrichten zunächst nur geringen
Eindruck auf die Kursgestaltung hinterließen,
machte sich , ausgehend von Public Utilities,
später eine Aufwärtsbewegnng auf breiter
Grundlage geltend . Beaohtung fand anoh die
Verringerung der gegen Wertpapierunterlage
gegebenen Börsenkredite , die mit 769 Mill . Dol¬
lar am 1. August einen neuen Tiefstand seit
26 Monaten erreichten . Verschiedene Papiere
gewannen bis 2 Dollar . Dis Börse schloß zu
den höchsten Tageskursen in fester,  Haltung.

Fehlendes Angebot
Hannover , 3. August Der Aktienmarkt lag

zum Woohenschluß überwiegend etwas
fester,,  doch war die Umsatztätigkeit nur
klein , da 'es vielfach an Angebot fehlte . Con¬
tinental Gummi waren 1 2Vivo höher vergeblich
gesucht Anoh für , amtlich notierte Kaliaktlen
und Marlenborö -Beendorfar Kleinbahn waren
höhere Geldkurse im Markt Hannoversche
Straßenbahn wurden IV*V« höher umgesetzt,
iVorwohler , Cement 1V », Norddeutsche % Vö.
Schwächer waren dagegen Heeder, Hütte mit
146V* und Hannoversche Immobilien mit 440 RM.
Am Rentenmarkt  wurden einige Gold-
pfandbrlefe etwas höher bezahlt , ferner Mecha¬
nische (Weberei Linden - und Brauergilde -Obllga-
tfoHSH, die Anteilscheine der Braunschwelg -Han-
noversehen Hypothekenbank mußten hei 11,75
RM repartiert werden . — Im F r e i ver k e h r
nannte man Bürbach mit 69—70%. Schluß be¬
hauptet

Freundlicher Wochensohluß
Berlin , 3. August . Die Börse eröffn 'ete ln

freundlicher  Haltung , doch gingen die
Besserungen gegenüber dem Vortag im allge¬
meinen kaum über V* bis ViVS hinaus . Ledlg-
Hoh hs einigen Spezialwerten traten Befesti¬
gungen »in, die ein Ausmaß von 1 bis l 1/* 9/»
erreichten . Man konnte nach Beendigung der
Reisezeit einige Käufe des Publikums beobach¬
ten . Die freundliche Grundtendenz wurde durch
di« anhaltende Besserung des Steuer¬
aufkommens  im Juni , sowie einem größeren

Dollar 2,478 (2,479) RM
Englisches Pfund - 12,385 ( 12,29) RM

Berliner Devisenkurse
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5
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61/.6
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Ägypten I Hg. PL|
Argentinien 1 P.-P,
Belgien 100 Beige
Brasilien 1 Milreis
Bulgarien 100 Lev.
Canada lk . Doll.
Dänemark 100 Kr.
Danzig 100 Onld.
England 1 Pfund
Estin lOOestn . Kr.
Finnland 100 {. M.
Frankreich 100 Fr
Qrlechenld . 100 D
Holland 100 Onld.
Island 100 Ist Kr.
Italien 100 Lire

Japan 1 Ten
Jngoslav . 100 Din.
Lettland lOOLatts
Litauen loo Lltas
Norwegen 100 Kr.
Österreich 100 Sch.
Polen 100 Zloty
Portugal 100 Esc.
Rumänien 100 Lei
Schweden 100 Kr.
Schweiz 100 Pr.
Spanien 100 Pes.
Tschech . 100 Kr.
Tfirkel 1 türk . Pld.
Ungarn 100 Pengö
Uruguay 1 Gold -P.
V,St .r .Amerika ID

20,853
i,78a

81,-
13,822
81,—

458
112,60

20)42

81,-
81,-
81,-

168,74
112 60
81 -

2,092
81,-

112,76
59,07

458)67

118)60
81,-
81,—
86 —
18,466

4,34
4)l98

12.67
0,683

41,85
0,189
8,047
2,478

54,79
46,985
13,27
68 48

6,41
16,416
2 853

168. 17
65,15
20,33

0,722
6,684

80,92
41,64
61.67
48,96
46,985
11,13
2)488

63,26
81,09
34,02
10,29

1,976

12,60
0,687

41,93
0,141
8,083
2,471

6489
47.086
12,80
68.87
6,42

16,466
2,861

168,68
65,27
20.87
0,724
5,69t

81,08
41,72
61,79
49,06
47,086
11,15
2,49t

68,38
81,96
34,08
10,81

1,981

| 12,575
0,668

41 86
0,189
3,047
2.447

64,81
46.91
12,275
68,48
6,416

16,405
2,363

168,11
55,17
20,83

0,723
5,684

80.92
41,61
61,69
48,95
46,91
11,13
2,288

63,29
81,04
34,02
10,285
1,039

1,039
2,476

1,041
2,480

12.605
0,867

41,94
0,141
8,053
2,478

64,91
47,01
12,306
68,57
6,425

16)443
2,857

168,45
662»
20,87

0,725
5,696

81,08
41,69
61,81
49,05
47,01
11,15
2,292

63,41
81,20
34,03
10,306

1,041

1,029
2,477

1031
2,481

Am Valutemnarkt lag der Geldes unsloher.
Dia Züricher Notiz stellte sich aut 207,30 nach 207,40,
gegen Pari » befestigte er »Ich dagegen aut 10.2t 1/.
(10 .24 ) . Die vorgenommene Diskontsenkung der Bank
von Holland scheint sich noch nicht ausgewirkt zu
haben . Von den angelsächsischen Valuten lag das
Pfand  etwas leichter und zwar in Zürioh 15' /.
(15,15 ) in Amsterdam mit 7,29V. (7,80V.) . Der Dollar
blieb unverändert . Anoh hei den Goldvaluten traten
besondere Kursveränderungen gegen den Vortag nicht
ein.

Auslandsauftrag für Holzmann  un-
te'fstützt . Sohlffahrtsaktlea lagen unverändert
Bankaktien waren bis % */ö befestigt . Der
Verlauf  war freuhdlloh aber sehr still . Bu¬
bi agat legen auf 2061/* (2031/*) . Farben behaup¬
teten sich . Von Elektrowerten waren Siemens
noch V4 Vö höher . Großbankaktien ' neigten zur
Schwäche . Dt . Asiatische Bank gewannen da¬
gegen ö RM. Von Hypothekenbanken waren
Hamburger und Meininger 1 9/J höher . Die
Grundstimmung blieb bis zum Schluß freundlich.
Mannsfeld schlossen mit 112 nach 110% am
Vortag . Vereinigte Stahl , die vorübergehend
lVs 9/ö höher bezahlt wurden , waren gegen
Schluß mit 89 (88%) zu hören . Nachbörslich
hörte man lediglich die Sohlußknrse . Farben
158, Harpener 117, Altbesitz 111%.

'Am ElnKaitsmarkt der Industriewe 'rte war die
Tendenz freundlicher . Steuergutscheine blieben
unverändert

Devisen-Schlußkurs© des Auslandes
Amsterdam , 3 .8.
Berlin 59 . 40
Londoa 7. 80
Newyork 147. 31
Paris 9 . 703/4
Belgien 24 . 90
Schweiz 48 . 25
Italien 12. 07Vi
Madrid 20 . 22V»
Oslo 36 .70
Kopenhagen 32,60

Stockholm 37 . 63
Wien —
Budapeit —
Prag 6. 13V
Belgrad —
Warschau —
Helsingfors —
Privat¬

diskontsatz 4
Bukarest —
Tokohama —
Buenos —

OIIlz . Bank¬
diskont

Tägl . Geld
1 Monatsg.
Termlnsiti»
Pltmd

per 1 Mt.
per 3 Mte.

Dollar
per 1 ML
per 3 Mte.

5

735V«
743>/«

t48 >/>
160»/,

Paris , 3 . 8.
London
Newyoru
Belgien
Spanien
Italien
Schweiz
Kopenhagen
Holland
Oslo
Stockholm
Helsingfors

74 .72
15 .07

254 .87
207 . 25
123. 90
494 . 25

1024 . 73

Prag 62,60
Rumänien
Indocbina —
Wien —
Berlin 609 . 00
Belgrad —
Rtoa .Lond,
Warschau —
Portugal —
Athen —
Offiz. Bank¬
diskont —

Privat.
dlskontsatz —

Tägl . Geld —
Pfund
per 1 Mt. —
per 3 Mte . —

Dollar
per 1 Mt . —
per 3 Mte . —

Peseta
per 1 Mt . —

Lire p. 1 Ml. -

Unveränderte Frühkartoffelpreise
Die Hauptvereinigung der. Deutschen Kar-

toffelwirtschaft gibt bekannt , daß die in An¬
ordnung Nr. 19 vom 27. Juli veröffentlichten
Erzeugerpreise für Speise -Frühkartoffeln je Ztr.
ausschließlich Sack auoh zu Beginn der kom¬
menden Woohe Gültigkeit haben . Eine Neufest¬
setzung der Preise auf etwas niedrigerer Grund¬
lage als der jetzigen wird rechtzeitig bekannt-
gegeben.

Ausgleichsbeträge beim Mühleneinkauf
Die Hauptvereinigung der Deutschen Ge¬

treidewirtschaft hat die Getreidewirtschafts-
verbände angewiesen , folgende Anordnung zu
verkünden : Die von der Reichsstelle für Ge¬
treide , Futtermittel und sonstige landwirtschaft¬
liche Erzeugnisse nach §§ 52 und 53 der Ver¬
ordnung zur Ordnung der Getreidewirtschaft
vom 14. 7. 1934 festgesetzten und von den
Mühlen an die Roiohsstelle für Getreide , Futter¬
mittel und sonstige landwirtschaftliche Erzeug¬
nisse zu entrichtenden Ausgleichs¬
beträge  sind mit Wirkung vom 16. 7. a n d e n
Getreide w 1rtschaftsverhand au
zahlen.  Die Höhe und das Verfahren hei der
Zahlung dieser Beträge bleiben vorläufig bis
zur endgültigen Festsetzung unverändert . Die
Ausgleichsheträge für Juli 1935 sind insgesamt
wie bisher spätestens bis zum 5. 8. 1935 auf das
hei der Getreide -Kredithank AG ., Berlin , ein¬
gerichtete Konto M (Postscheckkonto Berlin
Nr. 167 775) einzuzahlen . Die später fällig wer¬
denden Beträge sind spätestens bis zum 5. des
jeweils folgenden Monats auf das hei der Bank
für Landwirtschaft AG., Berlin SW 11, errich¬
tete „Konto M der Getreidewlrtsohaftsverhände“
(Postscheckkonto Berlin Nr. 116 000) zu über¬
weisen.

bondon,
Newyork
Montreal
Amsterdam
Paris
Brüssel
Italien
Berlin
Schweiz
Spanien
Kopenhagen
Stockholm
Oslo
Lissabon
Helsingfors
Prag
Budapest
Belgrad
Solls
Moskan
Rumänien
Istanbul

3. 8.
496 .60
496 . 60
729 .75

74 . 78
29 .33
60 . 31
12. 28
15.12»/«
36 .07
22 . 40
19. 89»/u
19 .80»/,

110,12
206 .87
119 . 12
27,60

216 . 60
395 .00
569 .87
628 .00
615,00

Athen 619,00
Wien 26 . 06
Lettland 15 .00
Warschau 26,12
BnenosAlres 15 .00
Rio Janeiro 4 . 12
Alezandrls 97 . 50
Hongkong 2/120
Shanghai l/0fl_
Yokohama l/21o
Australien 125.00
Mexiko 17. 75
Neuseeland 124.00
Montevideo 20 .00
Valparaiso —
Buenos aut

London
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Zürich , 8 . 8.
Pari » 20 .24
London 15,13 ' /«
Newyork 305 .25
Belgien 61 .87V:
Italien 25 . 05
Spanien 4l . 92>/>
Holland 207 . 80
Berlin 123 .00
Wien

olllz . Kurs —

Wien
Notenknrs

Stockholm
Oslo
Kopenhagen
Sofia
Prag
Warschau
Budapest
Belgrad
Athen
Istanbul

68 . 60
78 .05
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Helslnglor » 8. 67>/>
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Kopenhagen , 3.3
London 22 .40
Newyork 468 . 00
Berlin 182 .26
Paris 30 . 10
Antwerpen 76 .65
Zürich 148 .40
Rom 37 .85
Amsterdam 307 . 60
Stockholm 116.65
Oslo 112,70
Helsingtors 9 . 96
Prag 18. 95
Wien —
Warschau 86,10

Oslo , 3 , 8.
London 19 . 90
Berlin 163 . 00
Parle 26 .83
Newyork 408 .60
Amsterdam 274 .26
Zürich 132,50
Helslnglor » 8 .90
Antwerpen 68,76
Stockholm 102. 86
Kopenhagen 89 . 26
Rom 33 .20
Prag 17 .00
Wien —
Warschau 77 . 00

Stockholm , 3 , 8.
London 19. 40
Berlin 168 .60
Pari » 26 .00
Brüssel 66 .75
sebw . Plätze 128,60
Amsterdam 266 25
Kopenhagen 86 .83
Oslo 97,60
Washington 892 .00
Helslnglor » 8 .60
Rom 82 . 50
Prag 16. 65
Wien —
Warschau 74 .60

Wien , 3 . 8.
Amsterdam 360,51
Belgrad —
Athen
Berlin
Brüssel
Budapest

213 .85
89,56

Bukarest —
Kopenhagen 117. 15
London 26 . 33
Madrid 67 . 37
Mailand 48,57
Newyork 529 .90
Oslo 131 .87

Paris
PragSofia
Stockholm
Warschau
Zürich

Prager Börse blieb heute geschlossen)

35 .25
21 .92

135738
100 .64
178 .92

Newvork , 3 . 8. do . 60 Tg. 4 . 94*/« Prag 4 .18»/,
TägL Geld % Parts 6 . 63»/, Wien 19 .00
Bankakz. Brüssel 16. 91 Budapest 29 .78
90 Tg. Briel Rom 8 . 20»/« Belgrad 3 .80»/«
90 Tg. Geld ’/>• Madrid 13. 74 Athen 0 .941/,
Pr .Hwechsel Bern 82,80 Japan 29 .30
nledr . Satz •/* Amsterdam 87 . 91 Buen . Aires 33 .00
hächst . Satz l Stockholm 25 .57»/- Rio de tan. 8 . 29

Wechs . anl Oslo 24,92 »/; Berlin 40 .89
Lond . Cbl. 4 . 96»/* Kopenhagen 22 . 16

Ostasiattsche Wechselkurse vom 3. August
Newyork gegen Japan 29.26, London gegen Japan

1.3V« (Telegramm der Tokohama Speoie Bank Ltd .),
EZ3

Schweinemast und Marktbedarf
Eine Heraufsetzung des Höchstpreises kommt nicht in Betracht

Berlin , 3. August.
Von der Hauptvereinigung der deutschen

Viehwirtschaft sind mit Zustimmung des Reichs¬
und Preußischen Ministers für Ernährung und
Landwirtschaft eine Reihe von Anordnungen er¬
lassen worden , die zur Sioherung einer aus¬
reichenden Versorgung der Bevölkerung mit
Schweinefleisch auf der Grundlage einer ge¬
sicherten Erzeugung notwendig sind . Die
Sohweinezähinng am 5. 6. hat ergehen , daß die
durch den Preistiefstand in der Vergangenheit
und durch die ungünstige Futtergetreideernte
1934 entstandene schon jetzt in Erscheinung ge¬
tretene Lücke des Bestandes bereits wieder
duroh Erhöhung des Sauenbestandes ausgefüllt
wird . Sieht man von dem anormalen Vorjahrs¬
verhältnis ab, und vergleicht die Auftriebe im
Monat Juli dieses Jahre3 mit den Auftrieben
im Juli 1933, so ergibt sieh überdies , daß im
Juli ds. Js . die Auftriebe auf den Schweine-
märkten nooh um etwa 7 v. H. größer waren
als vor zwei Jahren . Allerdings muß , wie all¬
jährlich , so auch im laufenden Jahre mit der
um diese Jahreszeit üblichen Verminderung der,
Auftriebe gerechnet werden.

Um zu verhindern , daß sioh das übliche Spiel
— das Auf und Ah — der Preise , das ln der
Vergangenheit an der Tagesordnung war , wie¬
derholt , sind auf Anordnung der Hauptvereini¬
gung bekanntlich am 20. 7. Markthöohst-

reise  für Schweine festgesetzt worden . Die
öehstpreise gelten für die Sohlaohtviehmärkte

und sohlleßen alle Unkosten ah Stall ein . Die
Preise müssen daher ab Stall entsprechend nie¬
driger , liegen.

Um sicher zu stellen , daß allen Bauern als
Erzeuger von Sohlaohtsehweinen angemessene
Preise gezahlt werden , sind die Schlaohtvieh-
verwertungsverhände angewiesen worden , allge¬
mein den Handel naeh Lebendgewicht
für Schweine vorzusohreiben , weil hierdurch
ein » einwandfreie Kontrolle über, die Ange¬
messenheit des Preises ermöglicht werden kann.
Die Vorsitzenden den Sohlachtvlehverwertungs-
verbände sind fernen ermächtigt worden , mit
Zustimmung der Hauptvereinigung Erzen-
gerhöohstp reise (ah Stall ) für nüchtern
gewogene Sobweine festzusetzen . Diese Höchst¬
preise ah Stall müssen in einem angemessenen
Verhältnis za den Höchstpreisen für Sohweine
auf dem maßgeblichen Viehmarkt stehen.

Ferner erläßt die Hauptvereinigung eine An¬
ordnung über den Ankauf von' Schlachtschwei¬
nen durch Fleischwarenfabriken und
G r 0 ß f 1e 1s c h e r e i e n,  die die Bedarfs¬
deckung und die Einhaltung angemessenen
Sehweinepreise hei diesen Betrieben ’ regelt.

Schließlich werden durch eine besondere An¬
ordnung der Hauptvereinigung in den Gemein¬
den mit Vieh - und Fleischgroßmärkten
Höohs tprelse für Schweinehälften
und Sohwelneflelsoh im Großhan¬

del  festgesetzt . Damit Ist Vorsorge getroffen ',
daß auch hei der weiteren Be - und Verarbeitung
von geschlachteten Schweinen angemessen»
Preisverhältnisse herrschen.

Diese Anordnungen lassen deä Willen den
maßgebenden Stellen erkennen , nach der Siche¬
rung eines angemessenen Preises für den Er¬
zeuger eine unberechtigte Preissteigerung und
unerträgliche Belastung der Bevölkerung zu
unterbinden , Es darf erwartet werden , daß an
diesem Gesamtziel alle Beteiligten mitarbeiten.
Da eine Heraufsetzung der nunmehr geltenden
Höchstpreise in der Folgezeit nicht in Betracht
kommt , liegt eine ausgeglichene Marktbe¬
schickung mit Schweinen ebenso im Interesse
der Erzeuger wie der Verbraucher . Die ln ab¬
sehbarer Zeit , wie alljährlich , zu erwartende
Lösung der jetzigen saisonmäßigen Anspannung
der Preisverhältnisse wird selbstverständlich
eine entsprechende Senkung  der Sohwelne-
preise zur Folge haben . Der Bauer , dem' mit
Rüoksicht auf die Verbrauchersehaft zurzeit dl»
Preise als Höchstpreise festgesetzt werden,
kann aber damit rechnen , daß bei dieser , Sen¬
kung ebenfalls Maßnahmen ergriffen ' werden,
um ihm durch eine angemessene Preishöhe die
Erzeugungsgrundlage zu sichern.

Der Höchstpreis
im Verwortungsverhand Niedersaohsen

Der Vorsitzende des Sohlaohtviehverwertnng3-
verhandes Niedersachsen , Siegmann -Hannover,
hat den' Höchstpreis für! Schweine ' ah Stall,
nüchtern'  gewogen , auf 0,47 RM für das
Pfund Lebendgewicht festgesetzt . Für kleiner»
Einsender -Gebiete , deren Verhältnisse besonders
gelagert sind , soll auf Antrag gegebenenfalls
ausnahmsweise ein veränderter Höchstpreis fest¬
gesetzt werden.

Sinkende Preisspannen
im Fleischergewerbe

Das I. f. K. ermittelt regelmäßig für den
Berliner.  Markt die Spanne zwischen den
Großhandelspreisen für Vieh und den Klein¬
handelspreisen für Fleisch . Nach den neuesten
Ermittlungen hat sioh die Vertellerspann » seit
dem Wirtschaftsjahr 1932/33 ganz wesentlich
verengt . Für F l e i s 0 h Insgesamt betrug dl»
Spanne je Pfund in der Zeit vom Juli 1932 bis
Juni 1933 22,7 Rpf ., sie sank dann' auf 20,7 Rpf.
im folgenden Jahr und 18,3 Rpf . im Jahr 1934/35.
Besonders ausgesprochen war, di» Ver¬
ringerung der Verteilerspann » bei Rind¬
fleisch . Hier trat ein Rückgang von 18,7 lm
Jahr 1932/33 auf 16,4 1933/34 und 13,3 1934/35
ein . Auch beim Hammelfleisch war, die Ver¬
engung der Spanne beträchtlich '! sie betrug
30,5 Rpf . im Jahre 1932/33 und 19,6 Rpf . ln der
Zeit vom Juli 1934 bis Juni 1935,

Neue Erzeugerpreise für Hühnereier
Berlin , 3. August , Die Erzeugermlndeet-

preise für Hühnereier werden mit Wirkung vom
5. August für das Gebiet des Eierverwertungs-
ve'rbandes Ostpreußen auf 1,40 RM je kg , für.
das Gebiet der übrigen Eierverwertungsver¬
bände auf 1,45 RM je kg ab Hof des Erzeu¬
gers als Erzeuger -Mindestpreise festgesetzt.
Der stückweise Aufkauf Ist nicht gestattet.

Unveränderte Kennziffer der Großhandels¬
preise . Die Kennziffer der Großhandelspreise
stellt sioh für den 31. Juli wie in der Vor¬
woche auf 102,2 (1913 gleich 100) . Die Kenn¬
ziffern der Hauptgruppen lauten : Agrarstoffe
104,2 (plus 0,1 v. H.) , industrielle Rohstoffe
und Halbwaren 91,0 (unv .) , und industrielle
Fertigwaren 119,2 (unv .) .

Herabsetzung des niederländischen Diskont¬
satzes . Die Niederländische Bank hat Freitag
abend ihren Diskontsatz mit sofortiger . Wirkung
von 6 auf 5 v. H. ermäßigt.

Der rumänische Handelsminister , hat sein
Rüektrittsgesnch überreicht.

In der ersten Hälfte dieses Jahres hat gegen¬
über 1934 die Ausfuhr ln Fahr - und Motor¬
rädern beträchtlich zugenommen.

Generalversammlungen
6, 8. Bremer Jute -Spinnerei nnd Weberei A,-G.j

Hemelingen . (G.W. in Bremen)
6. 8. Apollo Lichtspieltheater A.-G., Leipzig (G.-V« ln

Bremen)
T. 8. Hanseatische Stuhlrohrfabriken Bümker & TTde

A.-G„ Bergedorf -Hamburg (G.-V. ln Bremen)
10. 8. Bank für Handel und Landwirtschaft A.-G.«

Wesermünde -G.
17. 8. Bremerhavener Metallwarenfabrik 3 . A., WU-

kens & Co,, A.-Q., in Liqu ., Bremerhaven
20. 8, „Midgard " Deutsche Seeverkehrs - nnd Herings-

fisoherel A.-G., Nordenham
20. 8. Hugo Stlnnes Reederei A.-G.? Hamburg (G.-V«

ln Nordenham)
26. 8. H. Schminoke , Cigarren -FahrIkon A.-G.
29. 8. FrerlohBwerft A.-G., Einswarden (G.-V, ln

Bremen)
Konkurse

Beuthen/O .-S.: Kfm. Albert Klein . — Dortmund:
Nehl. Bauunternehmer Hermann Schnlze . — Frank¬
furt/Oder : Kfm. Kuno Eberhard . — Fürstenwalde/
Spree : Nchl . Reohtsanwalt und Notar Martin Daase.
— Landshut/Schles .: Kfm . Alfons Gaidzik . —1 Pots:
dam: Baugesohäftsinh . Pani Fichtner in Saarmnnd«
— Wuppertal -Elberfeld : August Löttsrs,

Vergleichsverfahren
Bernburg : Kfm . Hans Baer ln KlelnmühllngeH

„Kaufhaus Hans Baer " . — Düsseldorf : Kfm . Hans
Busch , Inh . der Wein -, Spirituosen - und Tabakwaren¬
handlung Peter Busoh. — Halle/Westf .: Sohneider¬
meister Karl Hapke in Brockhagen . — Reichenbach/
\ogtld .: Lederhändler Herbert Hofmann.

Reichsbanhdiskont 4% Tferipqpierhurse der Bremer leiiiuntl vom  3 . Autfustf
Hanseatische Börse

Festverzinsliche Werte
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94*/*G 94»/« G

101 G IC12G
10G loG

54 G 94 0

560 PöG
94»/iG *D2|0

94»/jG 94»/iG

p; »/4G 93 b

63 96
ICO 100
*0 V* '02

'01 102

Steuergutscheine Gruppe II
fällig am 1. 4. 1934 1 '“. 75 1C3.75
fällig am 1. 4. 1935 «. "' 5 ■Ol. lb
fällig am 1. 4. 1938 ' ob . co KC . OO
fällig am 1. 4. 1937 ' « - to 1C8. 50
fällig am 1. 4 . 1938 » 7. 75 107. 75

Bank -Aktien
Adca
Comrn .- u . Pr .-Bank
Deutsch .-Asiat .-Bk.
DD-Bank
Dresdner Bank
Geestemünder Bank
Hb. Hypothekenbank
Oldenb . Landesbank
Old. Spar - u . leibb.
Reichsbank
Schl .-Hol .Bk .I.Husum
Vereinshank
Westholst . Bank

Sdilffahrtsaktlsu
Br. Schleppsch .-Oes.
Bugsler -Reederel
Dt. Ost -Afrlka -Llnle
Hapag
Hbg .-Sfldam . D. 0.
Neptun
Norddeutscher Lloyd
Untenr . Reederei
Woerraann -Llnie

Eisenbahn -Aktien
A'. O. für Verkehr
Brem . Straßenbahn

Dt . Reld1sb .-V0r2 .-A.
Hamb . Hochbahn
Lüb .-Büch. Elsenb.

Indnslrle -Aktlen
A. B. O.
Alsen ’sche Portl .-C.
Atlas Werke
Bavaria u . St . Panll-

Brauerel
Beiersdorf
Blll -Braneref
Breltenbnrger Cem.
Brem .-Bes . Oelf.
Brem . Veg . Flsch .-O.
Br . Allg . Oas u . E.
Br. Ch. Fahr . Hude
Br. Cigarrenfabriken
Br. Pap . u . Wellp.
Br . Rolandmühle
Br. Sllberwarenfabr.
Bremer Vulkan
Br. Wollkämmerei
Dt. Linoleumwerke
Dynamit Nobel
ElbsdiloBbrauerel
I. O. Farbenlndustr.
Gelsenklrdiener
Guano -Werke
H. E. W.
Daimler
Hart . Gummiwaren-

labrlk Phönix
Harpener Bergbau
Hemm . Porti . Cem.
Hodiofenw Lübeck
Hoflra . Stärkefabr.
Hollersch Carlhfltte
Holstenbrauerei
Tntesp . u . Web . Br.
Lederwerke Wieman
Maunesmanu -Röhren
Mansfeld
Markt - n . KühlhaTl.
Nordd Stelngnt
„Nordsee " Dt.Hochs
Nordwestd Kraft
Ottens . Eisenwerk
PhSnii Bergbau
Reis u . Handels
Ruberoldwerke

3 . 8.
70»/«
9C•/,

531
0»/«
OP/l
70>/,

100
66
40

ISS»/»
73

114
124

52»/*
130
40 B
171/1
28«/«
70 Ci
19»/*
54
48 B

88
01

124
80 B

70»/ : B

36*/*
140 B
77 B

120

117
123»/«
08

103
110
151
51ü
OOG

171
129»/«

82»/«
103
15'«»/«
1-6»/.

04»/ » B
1:9»/*
08»/«
30

I ' 0»/«
15s B
114
121
207

WO
150
93

113»/,
117»/.
02

120
04
e«»/.

123
103

2. 8 .
70»/«
«?/.

537
01
01
70*/,

102
60
40

187
72

114
1?4

52»/,
130
40 B
17»/,

70
10
54
48 B

87
01

!24G
84
70»/,

35»/,
142
77

120
150 G
117
122
09

103
110
151 B
510
OaG

133
171

8<»/*
102
151»/»
1»5»/«
04»/»140
5O1/.
36

1-0«/«
’OüB
114»/«

WO»/*
100
15«
92»/.

US

120
64
88>/,

123
103

3. s. 2. 6. 3 . 8. 2 . 8.
Schllndc S Cte. 100 100 Ver . Werkstätten 67 68
Sehuckert & Co. «29Vj 12CV« Wendt Ztgarrenfabr. mm
Schwartauer Werke
Siemens & Halske

91 B
183»/i

91 B
Kolonlalwerte

Stader Lederfabrik 126 126 Kamernn .-Eb .-O. 70
ThBri Oel :oo 99 Neu -Gnlnea -Comp. 167
Transp . A. 0 . vorm.

70 B 70 B
Otayl Min. tt. Eis .-O. w, WWW

J. Hevecke Schantung Hand . AQ. 18»/ a B 18»/ »B

NiedersächsischeBörse
KoRimunalverbände

mll Zinsberechnung
6*/« Hann . Prov . Anl.

R. 15 05 03

■fandbrlefe nnd
Schuldverschreibungen

(Kreditanstalten der Länder)
4V, Oldbg . st . Rr . 0.

Pfdbr . S. 5 97 97
4»/* do . Gold .-Komm.

S. 3 93 93

Landesbanken
4»/« Hann . Lds . Kr,

Gl. G-L 26 97«/« 97*%

Ritterschalten
4V* Brschw . ritL Kr.

F .-G. Pf . 29 P6Vi 96l/i
4V, Brem . ritt . Cr.

Ver . G. Schuldv. 96»/i 96*/s
4 ' /« Calenb . rltL

Gold 28 97t/l 97*/*
4»/, CelL ritt . Kr.

G. C 97 97

Stadfschaften
4V« Pr .Zentr .stdtsch.

G. R. 22 96»/i 96*/,

Hypothekenbanken
4V« Brschw .H.Hyp .29 97 97
5»/»*/i do . Goldpfand-

br . 26 ioiv* 10'*/*
do . Anteilscheine 11. 75 11. 40

Industrie -Anleihen
6V* Brauerglld .Hann. 10̂ /j '03
6»/* Conti Gummi 26 103V* 104
6*/i Hadcethal 27 10? /* 1C31/»
6»/* Hanomag 27 — —
6»/* Lind . Brauer . 26 IÔ /j 103V»
6V* Mech . Weber . 26 78V» 11
6*/i Vorw . Zern . 26 10& h iccv>

Sachwerte ahne Zinsberechnung
4V, Rann . Stadtanl. 90 90
4' /« Br. Roggenanl. 91 91
4*/* Celler Roggen 90 90
4V* Hann . Landeskr.

RM.-Pfandbrl. 93 93
5' / , Großkritw . H.

Kohle 23 17,1 17,2
SV. Pr . Electr . Kohle -»
6*/ * Calenb . rltL

Gold 27 97>/* . 97*/*
4' /* Lüdensch . Obi. 97*/i 97*/*

Industrie -Aktien

Conti Asphalt —
Conti Gummi 158 155*/*
Dampfkessel Wllke —• —
Dt . Asphalt —* —
Doornkaat — WW»
Eisen wollet 114 114
Hacketbal 119 118
Hann . Immob . I. L. 440 450
Hann . Cementfabr. 105 105
Hemmoor Zement 158 158
Ilseder Hütte l ^öVi 147
Llndener Brauerei 93 93
Nordd . Cement '05 104*/*
Salzdetfurth Kall 199*/i 199
Teutonia Zement 171 170
Ver . Harzer Zement 1/3 113
Verelnsbr . Herrenh. 143l/j 143*/»
Vorwohler Zement 100 99
Wollwäsch . Döhren 162Vt 162
Wunstorfer Zement M»

Zucker Bennigsen 87 07

Verkehrs -Aktien

Bild . Pein . Eisenb. 43 45
Ueberlandw . Hans. 110 1C8*/i

Bank -Aktl . n

Brschw Hans . Hyp. 59*/i 99*/*
GeestemQnder Bank 80 80
Hass . Bodeokr*

Hildesbeim

Berliner Börse
Festrerrlnsllche Werte
(Anleihen des Reichs , der Länder
der Reichsbahn , der Relcbspost.
&chutzgebietsanleihe und Renten¬

briefe)
Deutsch Anl Ausl.
Scheine Nr 190000 11 '-. 75 m . -,o

5V« Relcbsanl . 27 'C0. 87 not,. 87
5 '/*•/• Young Anl . C4. su '03,u

— n; ,h 35 -t  PO . cO Oo. Ji
«=• ’. nr Wtb 35 — 104. 25
4V« Pr St . -Anl . 28 »08 .87 -oo . oc
4»/. PrB Staats R 2 ' 02 . 70 W2. -. 0
4’/. Prß Staats R 1 »o*. *7 <2 ß’
4l/t  Bayern ? 1927 e« **c
41/» Brschwg . 1928 * >*25
4*> Schutzgebiete ‘0 . 40 —

5*/* D.ReiChsp .33 Fl . 100.37 100. 37
6*/» Reichst ).-Sdä .R. l K0 .30 100. 25
4«/» Pf Ldrbk 1— 2 07. 25 97. 25
4Vj dO . 3— 4 97 .25 97 . 25
4*/» dO. 5— 6 97 . 25 97. 25

Stadtanleihen
4*/i Bin Ooldsch . 26 05»/« 97»/*
6•/« do . Verk .Anl . 28 87«/« -
6»/. Frklt . Schätze - —
6»/. Kölner Schätze - —

OeMenti ' redltanstalten
4V. Bin Pfdbr .-A. 04*/. —
Dt Komm Auslos .-

Scheine ' ' i ' » a ' 15.02
Dt . Komm . Auslos .-

Stbeiue D '<3»*/« -»30 .87

3. 6 . 2 . 8.

— 07*/s
97«/ | _

07
07
97 07

— 05
05 —

4V« Hann . Landes¬
kredit v . 1926 S. 1
da . 1927 Serie 2

’4»/> 011 Staatl . 25
4»/« do . Serie 1 u . 3
4»/« da . Serie 2
4»/» do . Serie 4
4' /« da . Serie 5
'4' /« do . Komm . I
4*/« da . Komm . 2
4V« do . Komm. 3
5»/i »/. do . Llqnld.
4*/« Pr . Ldptbr . S. 4
4' /• do . S. 11
4»/« do . S. 17— 18
4»/ « do . S. 21
'4*/« Pr . Ztrst . R. 23
4»/« do . R. 24
4»/« do . R. 25— 27
4*/« do . R. 28
4»/« Ldschftl . Zentr .-

Goldpfdbr.
V/t  Ostpr . ldschftl.

Goldpfdbr.
4Vi Scnlesw . Holst.

ldsch . Goldpfbr . 24
4»/« Westf . ldschftl

Goldpfdbr.

Hypothekenbanken
4»/« Brannschwg.

Hann . v . 1929
4»/« Gotb . Grund-

kredlt 4 , 5 , 5a
4 »/« Hann . Boden-

kredlt 13 . 14
4*/ « Meininger

Hypoth . Bank R. 5
4»/« Pr . Centralb . 28
4»/« Pr . Hypoth . t — 3
4’/« Pr . Pfandbr .-

bank Em . 50
4V« Rhein . Westfäl.

Bdkr . 4 , 8 . 10 , 12
4V, Schl . H. Idsch.

A 30
4»/, Bert . Hyp . 15
4*/, Berl . Hyp . R.

Obi. S
5V«V« Pr . Centr . B.

Liquid.
4»/ , Pr . Ptdbr.

Komm . 20
4V. Pr . Ctr . Bod.

G 24
4*/« do . Komm . 27
4' /« do . do . 27 — 28
4»/« Pr . Ztrst . R. 19
4»/« Pr . Ztrst . R. 20
4' / « Hann . Landesk.

S. 1
4' /« Hann . Landesk.

Kommunal -Obllgatlonen
4V« Mein . Hyp .-Bank

Komm . 14 . 16 . 21
4' /« Pr Ctr . Bod.

Komm S. 26— 28
4' /. Rh . Wstf . Bdkr.

Gold -Ko * 8 4- 6

Industris -Obligationen
6•/• Dt. Unolwerka tcp . 25 io ’. 75
8V« KlScknerwerke
fl»/. TbDr Elek . L.
6V. Verein . Stahl.
6' /« Zuckerkredit

. *(«( Staatsanleihen
4*/!*/. Oest St . 14
4•/«•/. Ong St . 13
4V>V. Une St 14
4V« Merlk sbg.
s;•/. Mexlk abg.

07»/« 07

05»/« 0!»/*

00 00

00»/, 04»/,
05»/« es »/*
95«/* 05»/*

05»/* 05»/*

00 00

— 93*/,
50 00

03»/« 03»/*

W1»/< W1. ’2

04 03»/»

05»/, 95*/,

03»/, 04
9ö*/i 00»/,
soV, oo»/>

07*/, 07*/,
07*/, 97*/,

04»/, 04»/*

Steuerguts dtelns
fällig
1934 • « , » ,■
1935 . * « «,,
1936 . « *, « «
1937 • * , « * *
1938 . .
Steuersch . V. K.

3. 8 . 2 . 8.
103. 80 103.80
107. 80 107 . 80
'09,00 100,00
’08 .50 108. 50
107. 75 107,75
W7.30 107. 30

Relchsschuldbuchforderungen
mit Zinsberechnung

97
101

Pällig Alte Polenschä.
575/a 97 1 . 4. Geld Briet üeld Brief
97 97 1935 — *
97 97 1936 •oc** — h C»/i ■Ol»/« .

— 1937 't ’-’l.
96»/« 96>/* 1938 9i% w. _
96»/« 96»/« 1939 59*/* 100 99»/« 99%
96»/, 76»/« 1940 56«/a 99»/* 98»),

1941 — —
94 .73 94,75 1942 97 61*1* 96% 97»̂

1943 96*/< 9/ lA
9! »/* — 1944 « */* — 96»/, 971/4

1945 9C*/fl — 96»/« 97»/«
93 93,2 1946 96*/* — 96»/, 97»/*

1947 9C»/H — 96»/» 97»/,
94»/, 94»/, 1948 VC»/» — 98»/, 9/1/4

Industh» 3 , 8. 2 , 8,
Adler P .-Zem. —
Allg . Elekt .-G. 39»/,
Alsen P.-Cem. — *
Atlas -Werke 77 7t »/*
Brem .-Besigh. 10C»/, —
Br . Allg .Gas - n . El. — WWW
Bremer Vulkan 130 125»/,
Dt. Asphalt — —
Dt . Baumw. m */, l »6»/a
Dt . Splegelgl. 10f
Dt . Stelnzeng 115 113
Dt . Ton n . Stein ICC*/«
Dynam . Nobel 81’l, 8 ' */,.
Germ . Porti. 97 97
Gebr . Goedbardt 99 ICO
Hackethal 119 119

Wiederaufbau -Zuschläge
1944/45 . . . , , 66%  0 !*/a
1946/48 . . . . . c8 »/ « 6S»/8

Aktien
Verkahrewattn
Hamb . Hochb .-A.
Hann . Ueberl.
Lübeck -Büch.
Banken

Allg . D. Cr.-AnsL
Bayr . Hyp . n . Wb.
Bayr . Ver .-Bank
Berl . Handelsg.
Comm .- n . Priv.
D.-D. Bank
DL Asiat . Bank
D. Debers .-Bank
Dresdner Bank
Mein . Hyp .-B.
Oldenb . Landesb.
Old. Spar - n . L.

Hadega
Harbg . Elsen
Harbg . Gummi
Hemmoor P.
Holfm . Stärk*
Kötlz Led.
Kromschröd.
Küppersbuscfi
Und . Elsraaseh.
Masch . Buckau
Maxlmllbütte
Meyer -KHm.
Mlag -Mühlen
Mitleid . Stahl
Mülh . Bergw.
Nordd . Elsw.
Nordd . Trikotweb.
Nordd . Steingut
„Nordsee “ D. H.

8«*/* 8«»/, Nordw . Kralt
108»/, ice7/a Phön. Braunk.
— — Polyphon

Rh .-W. Kalk
Rieb . Mont . W.
Rosenth . Potz.
Sarottl Sch.
Schl . Porti . Zern.
Thörl ’s Oelf.
Ver . D. Nickel
Ver . Glanzstofl
Wanderer -Werke

70»/* 70»/*
Ol*/* 01»/.
57 07»/,

117»/ , 117*/*
9C»/ , OC»/,
01 9'.»/,

530 531
88»/* 80
01 01»/,
09»/* WO
— 67

Kolonlalwerte
Dtsch .-Ostalrlka
Neuguinea
Schantung Hd. AG.

105»/* 109
53»/* —
34»/« 34»/,

747»/ , 158
»2»/* —
108»/. 108

129»/, 125»/*
— 116»/,

92»/ , --

133 ”

— 97

02 ~ »l,
121‘/ . -

— 129
103»A -CHM
57»/, -

110 —
111»/, 111
— IOC*/,
140 135»/*
— 145

141»/. —

90»/* 56»/,
100 167
85*/* 8t «/«

Fortlaufende Notierungen

94

90

94

00

102. W 102. 1?
— 105.75

'02 .20 102.37
'02 .00 W2.00

41. C0 40. 87
0. 60 9 .6C
0. 80 0 .80

’1 .30 —

Dt. Anl . Aasl . Scheine
elnschl . »/• AblSsungsch.
6*/* Hoesch Elsen - und

Stabl -RM-Anlelbe
SV* Friedr . Krupp -RM-

Anlelbe
7*/* MItteld . Stahl -RM-A.
7»/* Vereinigte Stabl -RM-

Anleihe Serie B

Accumulatoren -Fabrlk
Allgem . Kunstzljde Unle
Allg . Elektrizitäts -Ges.
Aschaffenburger Zellstoff
Bayer Motorenwerke
). P. Beraberg
Tullns Berger Tiefbau
Berlin -Karlsruher Ind.
Bl. Kralt u . Licht A.-O
Berl Maschinenbau
Braunk u Brlk iBuhlag
Bremer Wollkämmerei
Buderus Eisenwerke
Cbarlottenh Wasserwrk
Cbem von Heyden
Comp Hispano S A— C

do . do . S. D
Contlneotal Gummiw.

Anfangs- Schluß- Einheitskurs
Kurs Kurs 3, 8. 2 . 8.

">' »/* m »/* 111,75 1*1. 70

103»/* - 103. 37 1C2. 62

— 103»/* b 103. 87 103. 75— H3% 103.62 103,70

«7 »/, ■02% 102. 20 *<02,37

184»/* ’84>/* 185. 00 '84 . 25
91% 62*/, G 62 . 75 62 .25
39»/, 39»/, 39 . 50 39 .50*“ 89>/* — 90 . 62

1S0*/4 176»/, 128 .50 %6 . 50— 11'-*/* 116. 50 118.00
121*/* ’TC»/* 121. 00 ’2 .CO
12 ^ /« '21 121. 50 121. 25
'355/8 '39,/, 139. 75 139. 62

17? 123. 00 122.50
205 203»/, 2C6. 50 202 . 50— — — __
'06 W/t *03. 00 *<07 . 50
11)1/8 IT .»/* m .87 112.00

*2v»/a 123. 00 122. ‘0
289i/t 589 —

— 585 _
1*8*/* 'i6 >/< 158. 75 *56. 75

Contlnent . Ltnol . ZBrich
Daimler -Benz
Deutsch -Atlant .-Telegr,
D. Cont . Gas Dessau
Deutsche ErdSJ
Deutsche Kabelwerk«
Deutsche Llnolwerke
Deutsche Teleph . n . Kab.
Deutscher Elsenhandel
Dortm . Dnlon -Br.
Eintracht -Braunkohl«
Eisenbahn -Verkehrsm.
Elektrlz -Uelerungsges.
Elektr . Werke Schlesien
Elektr . Lieht n . Krall
Engelhardt -Brauerei
L 0 . rarbenlndnstrie
Feldmühle Papier
Felten £ Guilleaume
Gelsenkirch . Bergwerk.
Ges . f . el . Dnternehm .—

Ludw . Loewe & Co.
Th Goldschmidt
Hamburger Elektrizität
Harburger Gummi
Harpener Bergbau
Hoesch -Köln -Neuessen
Phlllnn Holzmann
Hotelbetr -Gesellschaft
Ilse . Bergban
Ilse . Bergbau GenuBsch.
Gebrüder Junghant
Kalt Chemie
Kaliwerke Ascherslefien
Kläckner -Werke
Koksw . u. Chem . Fahr.
Lahmever S  Co.
Laurahütte
Leoooldgrub«
MannesmannriJhrenwerk.
Mansfeld AG. f . Bergban
Maschinenbau Entern.
Maximilianshatte
MetallgesellschaH
Monlecatlnl TOG Lire
Nlederlausltzer Kohle
Orensteln 5 Koppel
Phoenix Bergb . u . Hfltt.
Polvnhonwerke
Rhein . Braunk . u . Brlk.
Rhein Elektrizitätswerk.
Rhein . Stahlwerke
Rhein Westf Blektrlz.
Rfltgerswerke
Salzdetfurth Kall
Schles Bergb a . Zink
Schles Elektrlz . n . Gas

Ut B
Schuber ! & Salzer
Schucker * & Co Elektr.
ScbulthelBPatzenhofer
Siemens fi Halske
StBhr & Co Kammgarn
Stolherger Zinkhütte
snddeutsrte Zucker
Thüringer Oas Leipzig
Vereinigte Stahlwerke
Vogel Telegr Draht
Wassprw GPlsenklrchen
Westd Kaufhof (vorm.

Leonhard Tletz)
Westeregpln Alkali

Rank Elektr Werlo
Bank für Rrau-lndustrle
«pirhshank
A n " ••• . .
Alle i nkalb u Kraltw.
Dt. Reichsbahn Vorz .-A.
Hamh Amprlka Packet!
Hambg -Sfld8tn Dampf.
Norddeutscher Lloyd
Gtavi Minen u Eisenb.

Anfangs-
Kurs
152»/«
54»/,

134»/*
»13
122

103»/,

192

117»/,

134*/.
10C»/.
147«/,
173»/,
W5*/*

129

735« ,

116»/«
104
94
83»|,

1311/*
95*/,

134»/.
134*/,
102»/,

131»/*

Iß“

7-T«

114»/,

’9C»/,
66’/,

222»/,

HO»/*
134»/, G
200

36%

125»/,
111*/.
163»/*

es»/.
123»/.
144

32»/,
13' ,/,

124»/,

87»/*
123' /*
'23»/*
17*/,

15»/« B
18U

Schluß- Einheilskurs
Kurs 3. 6. 2 . 8.

» ; »/, 152. 50
97»/, 98 . 50 97 . 25
— 115. 75

»34»/, 134.87 134.25
113»/, 113,50 113,25
«2 121,87 121. 50

mm 156. 25
mm

103 103. 50 IC2. 75mm 195. 00— 192.62 194,25
173»/, — 123. 50
117 177,25 116. 50
VS »/,
134»/« 135 .00 134. 50
100 100 . CO 10O.CO
157«/, 158. CO 157,50
1Sc»/, 123. 37 123. 00
109»/* 110*12 109. 50

—

Wß’/. '29 . 12 128.62
1C5»/, 110,12 109.62
13C*/« 140. 00 140.00
35 34 . 75 34 . 50

117»/, 117. CG 116. 50
1C4*/4 105.CO 104 .50
93»/4 93 .50 93 .00
83’/, — 83 .87
— 175.CO 172. 00

131»/, 132,00 131. 25
91»/, ®1. 12 91 . 25

133 132 .00 132.00
135»/, 136.00 134. 50
102 102,75 102.25
1* ” /. 122 .37 121. 87
135«/« 136 . 25 135. 00
2 % 21 . 50 21 . 37
91»/, 91 . 75 91 .50
92*j, 93 . CO 92 . 75

TC/« 111. 50 ?10, ?5
74»/, 74 . 12 74,62

114* 8 114 . 12 114. 25
«

190 191. CO 190. 00
m. 68 .50 88 . 67
mm — —
mm

222% — 222 . 25
138»/, 140. 00 140. CO
116 115. 87 115.87
1350 *35. 25 135. C0
»2’»/* 120 . 87 121. 00
2CC*/« 199. 50 200 .CO

37 37 . 00 36 . 50

■>43 143 . 50 143.00
148»/« M9 . CO 149. C0
129 129. 50 '28 .62
112 111. 50 111.87
■B2*l, 163. 25 182.25
107*/* 108. 00 108.00
76»/, 77 . 87 —

'96 mm 196.00
13C»/, — 130.50
ee»/« 89 . 00 66 .25

123*/i 124. C0 123. 25
— • 143. 50

32*/4 32. 87 32,25
132»/4 132. 12 132. 87
— 120. 00 119. 25

125 125. 00 125. 75
»es»/, '88 .00 188. 23
8> 67 .87 86,25

123*/4 124. CO 123.50
■73»/. 123. 75 123. 62
l7*/a 17. 50 17.62
— — 26 . 00
19»/« 19. 12 19. 12
•;, la — —



©Mmia$, tat 1. Sfctßaf! 1935 95mm 3tKmt9
9b . 213 $fc?*84jq 1939

Schiffahrt und Schiffbau

Der Überseeische Personenverkehr
über die bremischen Häfen im Jnni

Im Juni reisten tlber die bremischen Häfen
insgesamt 347 Auswanderer  aus — gegen¬
über 668 im Mai und 362 im April . — Die Ge¬
samtzahl der Ausreisenden  fiel von 4419
im Mai auf 3819 im Juni . Von den Ausreisen¬
den kamen 217 (725) mit Sonderzügen von
Hamburg nach Bremerhaven ; 1409 (867) waren
Erholungsreisende . An den „Kraft - durch-
Freud  e“- und ähnlichen Fahrten in See nah¬
men 6650 (7732) Volksgenossen teil.

Die Gesamtzahl der Einreleendea  er¬
höhte sich von 3830 im Mai auf 6941 im Juni.
Davon waren 1641 Erholungsreisende . Außer¬
dem kehrten 6671 (6720) „Kraft -durch-Freude "-
Fahrer über Bremerhaven zurück.

Sieger der Weizenregatta
Die traditionelle , alljährlich von den größten

Segelschiffen der .Welt durchgeführte Weizen¬
regatta von Australien nach England ist in die¬
sem Jahr von der Viermastbark „Priwall“ (Ree¬
derei Laeisz ) , unter Kapitän Clauß (91 Tage)
gewonnen worden . An zweiter Stelle steht mit
95 Tagen die finnische , früher deutsche Vier¬
mastbark „Pommern “. Dritter Sieger wurde der
finnische Segler „Viking “. Es folgen das bri¬
tische Schiff „Grace Harwar “ mit 98 Tagen und
die Bremer Viermastbark „M a g d a -
lene Vinnen ", die ebenso wie die „Passat“
99 Tage benötigte.

Uebernahmeprobefahrt
des Fracht -Motorschiffes „Brattdal“

Am 3. August machte das auf dem Bremer
Vulkan in Vegesack für norwegische Rech¬
nung erbaute Fracht -Motorschiff „Brattdal“
von Bremerhaven aus seine Probefahrt in die
Nordsee , auf der es von der Reederei Rendai,
Oslo , übernommen wurde . Das moderne Schiff,
das eine Tragfähigkeit von 8700 t hat , fand die
volle Anerkennung der Abnahmekommission . —
Das ebenfalls auf der Werft Bremer . Vulkan ln
Bau befindliche Schwesterschiff der „Brattdal “,
MS. „S ö n n a n v i n d", das am Donnerstag vom
Stapel lief , wird Mitte September fertiggestellt
sein und von der norwegischen Reederei An¬
ders Jahrs , Sandefjord,  übernommen.

Lohnender Umbau von Schiffen
Um den Schiffsbestand auf einer dem Stande

der, Technik angemessenen Höhe zu halten , ist
man nicht nur in Deutschland , sondern auch in
England und anderen Ländern in den letzten
Jahren dazu übergegangpn , ältere Schiffe
umzubauen  und zu modernisieren . Wenn
diese nmgebauten Schiffe auch nicht in allen
Fällen neuen Schiffen gleichzusetzen sind , so
gelang es doch auf drese Weise , ihre Geschwin¬
digkeit zu erhöhen und sie vor allem wieder
konkurrenzfähig zu machen . So wurden in
Dentsehland beispielsweise im vergangenen
Jahre die vier Hapagschlffe der Albert -Ballin-
Klasse verlängert und mit einer von der Werft
yon Blohm & Voß speziell konstruierten Bug-
förm versehen .- Mit dem gleichen Erfolg hat
die Werft die beiden ln der Afrikafahrt be¬
schäftigten Schiffe „Watussi “ nnd „Ubena “ um-
gsbaut , die ebenfalls einen neuen Bug erhielten.
In ähnlicher Weise hatte die englische Blue
Star Line  mehrere ihrer großen Linien¬
schiff « Verlängert nnd ihnen eine Maier-
sehlffsform  gehen lassen . Jetzt läßt auch
dl« französische Reederei Messageries Maritime
ihr 16 776 BRT . großes , erst 1930 erbautes
Motorschiff „Felix Roussel “ in Marseille um
27 Fuß verlängern . Zugleich wird die Leistung
der Motoranlage von 10 900 auf 14700 PS er¬
höht Auch in England gibt es noch eine er¬
hebliche Anzahl großer Passagierschiffe mit
verhältnismäßig geringer Geschwindigkeit , ob¬
wohl sie erst vor 10 bis 12 Jahren erbaut sind.
Diese Schiffe sollen ebenfalls umgebaut und
modernisiert werden.

Obwohl die Kosten eines Umbaus im Ver¬

gleich zu _ denen eines Neubaues verhältnis¬
mäßig gering sind , kan mit den modernisierten
Schiffen eine fast ebenso hohe Wirtschaftlich¬
keit erzielt werden . ’ Die Sehiffbautechnik hat
in den' letzten 10 Jahren so erhebliche Fort¬
schritte gemacht , daß man heute schon an Hand
Von Versuchen feststellen kann , welche Wir¬
kung eine Veränderung der Bugform und eine
Verlängerung de3 Schiffsrumpfes auf die Ge¬
samtleistung Bes Schiffes haben wird . Sache

des Reeders Ist es , sich hei dem Umbau ent¬
weder für eine Verbilligung des Betriebes oder
sine Erhöhung der Geschwindigkeit zu entschei¬
den. In jedem Fall wird der Umbau die auf¬
gewendeten Kosten rechtfertigen.

Freibord der Kauffahrteischiffe
Japan nnd Belgien ratifizieren das Abkommen

Im Reichsgesetzblatt Nr. 36 wird folgende Be¬
kanntmachung zum internationalen Ueberein-
kommen über den Freibord der Kauffahrtei¬
schiffe (Ratifikation durch Belgien und Japan)
vom 29. Juli veröffentlicht : Nach Mittei¬
lung der königlich britischen Regierung
ist das am 5. Juli 1930 in London Un¬
terzeichnete internationale Uebereinkommen
über den Freibord der Kauffahrteischiffe
(Reichsgesetzbl . 1933 II S. 708) von Belgiett
und Japan ratifiziert  worden . Die Rati¬
fikationsurkunden sind am 29. Mai 1935 nnd am
11. Juni 1935 in London niedergelegt worden.
Das Uebereinkommen wird daher gemäß einem
Artikel 24 für Belgien am 29. August 1935 und
für Japan am 11. September 1935 in Kraft
treten . Diese Bekanntmachung ergeht im An¬
schluß an die Bekanntmachung vom 24. Januar.
1935 (Reichsgesetzblatt "II S. 52) .

Steigender Verkehr in Antwerpen
Bisher 324 Schiffe mehr als im Vorjahr

Antwerpen , 3. August . (Eigenbericht ) Im
Juli kamen in Antwerpen insgesamt 942 Schiffe
mit 1862 568 NRT . an, darunter 204 deutsche
mit 523 592 NRT.

Tonnagemäßig steht Deutschland damit an
der Spitze des einkommenden Hafenverkehrs.

Es folgt die britische Flagge mit 251 Schiffen
und 415 469 NRT . Ausgehend  wurden ins¬
gesamt 801 Schiffe mit Ladung und 159 in Bal¬
last gezählt , darunter 170 bzw . 36 deutsche und
226 bzw . 28 britische . — In den ersten 7 Mona¬
ten kamen in Antwerpen insgesamt 6159 ( in der¬
selben Zeit des Vorjahres 5835) Schiffe an mit
12181876 (11756 536) NRT.

Der Spleen
Gefährliches Spiel mit Rekorden

Die Trophäe des britischen Parlamentsmit¬
gliedes H. K. Haies , die wir als Privatange¬
legenheit dieses Herrn schon gewürdigt haben,
wird jetzt von einem großen Londoner Reise¬
büro zur Schau gestellt . Dieses Symbol des
„Blauen Bandes “, das nur die „Great Western “,
„Mauretania “, „Rex “ und „Normandie “ kennt,
soll bekanntlich auf dem Schiff Aufstellung fin-

Schiffsbewegungen
Norddeutscher Lloyd, Bremen . Askania 2. an Ham¬

burg . MS Cairo 3. ab Sydney nach Melbourne . Der
Deutsche 2. an Bremerhaven . Este 2. San Mignel

fass, nach Cristobal. Gen. von Steuben 30. 7. ab
stanbul nach Batum , Köln 2. ab Saigon nach Singa-

pore . Lippe 3. ab Hamburg nach Antwerpen . Main
3. an Adelaide . Neckar 2. ab Penang nach Port - Svret-
tenham . Orotava 1. TTshant pass , nach Hamburg.
Potsdam 2. au Colombo. Baimund 2. ab Kosseir nach
Antwerpen . Riol 2. an Bremen . MS Saale 3. ab Shang¬
hai nach Yokohama . Scharnhorst 3. an Rotterdam.
MS Weser 1. an San Francisco.

Deutsche Dampfschifffahrts -Gesellschaft „Hansa " .
Bremen . Lahneck 2. von Sevilla nach Lissabon.
Ranenfels 3. in Bremen . Stahleck 2. Borkum passiert.
Treuenfels 3. in Hamburg . Trifels 3. in Basra . War¬
tenfels 2. Perim passiert.

Dampfschifffahrts -Gesellschaft „Neptun ", Bremen.
Bremen . Apollo 2. in London . Baochus 3. in Bremen.
Bellona 2. von Antwerpen nach Bremen . Castor 2.
in Eihing . Delia 2. von Pasajes nach Bilbao . Elin
2. in Stettin . MS Euler 3. in Antwerpen . Hercules
2. von Tarragona nach Valencia . Hero 2. Bruns¬
büttel passiert nach Gdingen . Juno 3. in Königs¬
berg . Meronr 3. von Bremen nach' Rotterdam . Ne¬
reus 2. Emmerich passiert nach Köln . H. A. Nolze
3. von Bremen nach Königsberg . Pallas 3. in Rotter¬
dam. Pluto 2. von Antwerpen nach Oporto . Priamus
2. in Köln . Rhea 2. von Danzig nach Bremen . Si¬
rius 2. von Riga nach Bremen . Stella 2. von Rotter¬
dam nach Königsberg . Theseus 2. von Bremen nach
Malmö. Triton 2. von Cadiz nach Huelva . Uranns
3. von Bremen nach Stavangor . Victoria 2. von Stock¬
holm nach Bremen . Oskar Friedrich 2. von Danzig
nach Rotterdam . Diana 2. von Emden nach Stettin.
Pax 3. in Rotterdam.

Argo Reederei , Aktiengesellschaft , Bremen . Adler
3. von Bremen nach London . Albatroß 3. von Bremen
nach Hüll . Amisia 3. von London nach Hamburg.
Bussard 3. an Rotterdam . Condor 3. Holtenau nass,
nach Antwerpen . Forelle 2. von Bremen nach New¬
castle . Greif 3. von Hüll nach Hamburg . Lumme 3.
an Wiborg . Meise 2, an Kingslynn . Reiher 8. von
Hamburg nach London . Schwalbe 2. von Reval nach
Antwerpen . Schwan 3. von London nach Bremen.
Strauß 3. an Antwerpen.

ünterweser Reederei , Aktiengesellschaft , Bremen.
Gonzenheim 28. 7. an Newyork . Bockenheim 30. 7.
Fernando Noronha passiert . Griesheim 30. 7. Skagen
passiert . Heddernheim 28. 7. 58 Grad Nord , 19 Grad
West gemeldet . Kelkheim 3. 8. von Skntskär nach
Gelle . Eschersheim 2. 8. von Rotterdam.

den , das eine „Rekord “-UebeTfahrt ÜbeT den
Nordatlantik gemacht hat Um die Italiener
nioht zu übergehen , soll das „Siegeszeichen“
zunächst den Reedern der „Rex “ übergehen wer¬
den , um „nach einigen Wochen “ auf die „Nor¬
mandie “ zu wandern . Die — nicht ausge¬
sprochene — Hoffnung des Mr. Haies geht
natürlich dahin t zu gegebener Zeit die „Queen
Mary “ damit zu beehren . Selbstverständlich hat
Mr. Haies nicht vergessen , sich auf der Trophäe
durch ein Miniaturbild verewigen zu lassen.

*
Ueher den Geschmack läßt sich bekanntlich

nicht streiten . Der frühere amerikanische Bot¬
schafter in Berlin , Schnrman , hat gerade in die¬
sen Tagen aus Anlaß der 100. Rundreise des
Schnelldampfers „Enropa “ des NDL . heraus¬
gestellt daß das Gefühl der Sicherheit  —
wir nannten es vor einiger Zeit die Sorge um
den Schutz des menschlichen Lebens auf See —
allem anderen vorangeht „Die Kultur einet
großen ' Nation “ müßte es weit von sich weisen,
ein derartiges Machwerk an Bord eines ihrer
Schiffe aufzustellen . Diese stehen im Dienst
des Verkehrs , dessen Kennzeichen Regelmäßig¬
keit , Pünktlichkeit nnd Sicherheit sind . Rekord¬
jägerei nach dem „mythischen “ Blauen Bande
des Nordatlantik entspricht nicht der deutschen
Auffassung von der Pflichterfüllung und dem
Dienst an der Gesamtheit

Meistbegünstigung
für die dänisch -portugiesische Schiffahrt

In dem kürzlich zwischen Dänemark und

Portugal vereinbarten Zusatzabkommen zuin
dänisch -portugiesischen Handelsvertrag hat Por¬
tugal auch der dänischen Schiffahrt die Meist¬
begünstigung und nationale Behandlung zu ge¬
sichert während Dänemark sich verpflichtet
gewisse portugiesische Warenmarken zu schüt¬
zen . In Artikel 2 wird dänischen Schiffen in’
Portugal und auf den portugiesischen Inseln
und portugiesischen Schiffen in Dänemark die
Meistbegünstigung nnd nationale Behandlung
zugesichert . In den portugiesischen Kolonien
sollen die dänischen Schiffe die Meistbegünsti¬
gung und vom 1. Juli 1936 an auch die gleiche
Behandlung wie die portugiesische Schiffahrt
erfahren . Ausgenommen  von der nationa¬
len Behandlung und der Meistbegünstigung Ist
jedoch die Küstenschiffahrt und allgemein auch
das Bergungswesen , doch hat die portugiesische
Regierung nach längerem Notenwechsel de?
dänischen „Svitzer “ Bergungsgesell-
Schaft  und ihrer eventuellen Nachfolgerin fttt
die Dauer dieses Abkommens wie bisher di«
Gleichberechtigung  in Portugal zuge¬
standen . Endlich enthält der Artikel 3 poch di«

| Zusage der gegenseitigen Meistbegünstigung
• hei Abgaben jeglicher Art.

Hamborg : - Amerika Linie . (Einschließlich Deutsch-
Austral * und Kosmos-Linien ). Oetküste Nordamerika
und Goltbäfen : New York 2. v . Bonlogne nach South¬
ampton . Hamburg 2. an Newyork . Albert Ballin 2.
an Hamburg . MS Isis 1. von New Orleans nach Phi¬
ladelphia . Hagen 2. von Montreal nach Quebec. —
Westküste Nordamerika : MS Portland 1. von Cristo¬
bal nach Le Havre . — Westindien/Mittelamerika : MS
PhTygia 1. an Port of Spain . Syra 1. Ponta Delgada
£ass. nach Amsterdam.MS Orinoeo2.von Gijon nacha Coruna . Adalia 2. von Lc Havre naoh London . —
Westküste Südamerika : Poseidon 3. an Hamburg . MS
Roda 2. von Buenaventura naoh Guayaquil . MS Rha-
kotis 2. Ylissingen pass , nach Antwerpen . — Ost¬
asien : MS Kulmerland 31. 7. von Kobe. MS Fries-
land 1. 8. von Rotterdam nach West St . John . Olden¬
burg 2. Ouessant pass , nach Antwerpen . Neumark 1.
VGn Port Said nach Casablanoa . MS Ermiand 1. Suez
pass , nach Colombo. MS Ruhr 1. von Hongkong nach
Shanghai . MS Duisburg 1. an Hongkong . MS Bur-

fenland2. Perim pass. —Australien/Niederländlsch-ndien/Südafrika : Gera 1. von Aden . Oassei 1. an
Kotka . Kurmark 2. von Suez nach Belawan . MS
Rendsburg 2. an Sydney . Freiburg 2. an Sabang.
Staßfurt 2. Ouessant pass , nach Hüll . — Vergnü¬
gungsreisen : Reliance 2. von Bonlogne . Resolute 2.
von Merok.

Hartibnrg -Sfldanierlkanlsche Dampfschifffahrts -Ges.
Antonio Delfino 3. in Bremerhaven . Cap Norte 8. in
Montevideo . General Artigas 2. von Rio de Janeiro
nach Bahia . MS General Osorio 2. von Vigo nach
Bonlogne . Madrid 3. in Montevideo . Georgia 3. Fer¬
nando Noronha pass . Hohenstein 3. Dover pass . Kiel
8. Fernando Noronha pass . Paraguay 3. Madeira
pass . Parana 3. in Santos . Rapot 3. in See. Taunus
3. in Hamburg . Tenerife 2. von Emden nach Ant¬
werpen . Uruguay 3. Ouessant pass . — Touristen¬
reisen : MS Monte Pascoal 3. von London nach Ham¬
burg . MS Monte Rosa 3. von Hamburg nach dem
Nordkap . MS Monte Olivia 2. in See. MS Monte Sar-
miento 3. in Hambnrg.

Deutsche Afrika -Linien . Weatafrika : Wolfram ! .
Ouessant pass . Tübingen 2. ab Matadi . Livadia 2.
an nnd ab La3 Palmas . — Süd - nnd Ostafrika : Tan¬
ganjika 3. an nnd ab Marseille . Watussi 2. Vlissingen
passiert.

Deutsche Levante -LInle . Alimnia 3. Gibraltar pass.
Aquila 3. Ushant pass . Arta 2. in Beiruth . Avola 2.
von Bremen nach Oran . Cavalla 2. von Algier nach
Rotterdam . Derindje 2. in Piraeus . Macedonia 1. in
Candia . Morea 2. von Hambnrg nach Bremen . Thes-
salia 2. von Piraeus nach Salonik.

Donaldson Atlantic Line , Glasgow — Der
neue Name der Anchor -Donaldson Line . Die

zur Gruppe der Cunard -White Star Line ge¬
hörende Anchor -Donaldson Line in Glasgow , die
mit der Anchor Line verbunden war , bevor diese
von der Runciman -Gruppe übernommen wurde,
hat jetzt die Firma „Donaldson Atlantic Lins,
Limited “ angenommen.

Frachtenmarkt
(Täglicher Londoner Bericht der „Bremer Zeitung “).

Vom Frachtenmarkt ist hente besonders hervorzu-
hehen der Abschluß von sechs grieohi-
sohen Dampfern für Kohlen von Dan-
sig/Gdingen nach Italien  für zweite
Hälfte August und erste Hälfte September zu 9 sh
3 d als Basisrate . Von England ruht die
Chartertätigkeit bis zum Eingang der
italienischen Zahlungen.  Heimkehrend
vrar da« Geschäft wieder nur sehr klein , obschou in
einigen Richtungen Anzeichen einer gewissen Aus-
dehnung der Nachfrage festzustellen sind.

Am La Plata  war e« sehr ruhig bei reichlichem
Tonnageangebot für praktisch alle Positionen . Das
tatsächliohe Geschäft war beschränkt auf den Ab¬
schluß eines 7000-Tonners für 5./10. August , von Neeo-
chea und Bahia Bianca nach Griechenland zu 18 sh
6 d. Angesichts der spärlichen Angebote von Weizen
alter Ernte and der herrschenden ungünstigen Vor-
häitnisse hinsichtlich der neuen Ernte wird durch das
Chartern für Januar zweifellos spekulatives Inter¬
esse für letztere bekundet , und zwar sollen ein paar
Schiffe mittlerer Größe von oberen Häfen nach Eng¬
land zu 16 ah 9 d geschlossen sein . — Nord¬
amerika  weist keine wesentlichen Aenderungen
auf . Die M o n tr e a 1- Getreidecharteftätigkeit ruht
nooh, da die Weizenpreise zu hoch sind Auch von
den atlantischen Häfen der Vereinigten Staaten be¬
steht praktisch keine Nachfrage , von Schrotteisen
nach Italien abgesehen . Für Ende dieses Monats
wurde ein mittelgroßes Sohiff für Zuoker von Kuba
naoh England/Kontinent zu 11 sh 10V* d geschlossen.
Vom Nordpazifik  sind weitere Abschlüsse nach
Australien oder dem Fernen Osten nicht zustande-
gekommen , doch lag bessere Nachfrage vor für eng¬
lische Rechnung , so daß ein 9200-Tonner für Sep¬
tember -Verschiffung ! von Britisoh - Kolum-
b i e n nach London/Hnll anf Basis von 16 sh 6 d f. i.
o. geschlossen werden konnte , welche Rate ein klein
wenig besser ist als die zuletzt bezahlte.

Australische  Welzenladungen werden nun¬
mehr von Europa besser abgenommen . Man schloß
für Anfang August gesackten Weizen von Südhäfen
nach Mittelmeer/England/Kontinent zu 23 sh 6 d.
Außerdem sollen zwei weitere Schiffe dioht vor dem
Abschluß stehen . Die Sojabohnenversohif-
fer  bekunden etwas Interesse für September -Abla¬
dung , während die übrigen heimköhrenden Fahrten
des Ostens eher ruhiger sind . Ein mittelgroßes Schiff
mit 15. Oktober -Cancelling wuTde gesimlossen für
Kohlen von Kalkutta naoh Bombay/Mormngao zn
Rp. 5.— mit Optionen.

vom Schwarzen Meer  ist nooh etwas Nach¬
frage nach Getreidedampfern za verzeichnen für alle
Positionen bis Ende dieses Jahres , doch scheint nooh
kein weiterer Frachtabschluß znetasdegekommeu zu
sein . Es verlautet jedoch »ehr bestimmt , daß die
Russen noch ein Sohiff für die Weißes Heer¬
fahrt in Zeitcharter genommen haben , so daß es jetzt
vier Schiffe sind , die ln der letzten Woohe für der¬
artige Beschäftigung aus dem Markt gingen.

Bremer Freihäfen
I Bremen -StadtAngekommene Seeschiffe am 2. August:

Adler dteoh. von London, Herrn . Dauelsberg , Hefen

Hanseatische Reederei Aktiengesellschaft , Hamburg.
Ditmar Koel 27. 7. ab Norfolk . Karpfaneer 30. 7. an
Memel. Karsten Milos 31. 7. ab Fernandina . Simon
v. Utrecht 31. 7. ab Snndsvall . Memphis 37, 7. an
Leningrad . Sesostris 31. 7. ab Leningrad.

Oldenburg • Portugiesische Dampfschiffs - Rhederei,
Hamburg . Rabat 2. von Oporto nach Lissabon . Porto
2. in Antwerpen . Pasajes 2. in Tanger . Sevilla 2.
in Lissabon . Melilla 2. Finisterre passiert . Tanger
2. Ouessant passiert.

Red Star Linie G. m. b. H., Hamburg . Pennland
3. von Antwerpen via Southampton naoh Newyork.
Weaternland 3, von Newyork via Southampton naoh
Antwerpen.

Arnold Bernstein , Schiffahrtsgesellschaft m. b. H.,
Hamburg . Königetein 30. 7. von Newyork nach Ant¬
werpen . Ilsenstein 30. 7. von Le Havre nach New¬
york . MS Charlotte in Kopenhagen.

Warled Tankschiff Rhederei G. m. b. H.. Hamburg.
MS Senator 2. von Hamburg nach Nordenham . MS
F . H . Bedford Jr . 2. au Southampton . TL Oder 2.
an Königsberg . MS Calliope 1. von Maturinbar nach
Aruba.

Reederei Schulte & Bruns . Emden. Godfried
Bueren 3. von Emden nach Malmösundet . Johann
Wessels 3. in Brügge . Elise Schulte in Emden . Kon¬
sul Schulte 2. von Leningrad nach Emden . Europa
31. 7. von Hamburg nach Yxpila . Asien 2. in Emden.
SD Arsrentina mit Seel. ,.R“ u. „S“ 31. 7. von Emden
nach der Ostsee.

Kriegsmarine
Bremen , 3. August . Poststation  für das

Flottenkommandö und Linienschiff „Schleswig -Hol¬
stein “ ist bis zam 6. Kiel -Wik (letzte Postabholong
vormittags ), vom 7. bis 9. Travemünde (letzte Post¬
abholung vormittags ), vom 10. bis 11. Timmendorfer
Strand (lotete Postabholung vormittags ), vom 12.
bis 15. Travemünde (letzte Postabholung vormittags)
und hierauf bis auf weiteres Kiel -Wik. — Für den
Befehlshaber der Aufklärungsstreitkräfte und Kreu¬
zer „ Königsberg “ bis zum 5. vormittags Kiel-Wik,
vom 5. nachmittags bis zum 9. vormittags Trave¬
münde , vom 30. bis U. früh Kellenbusen , vom 12. bis
15. vormittags Travemünde und ab 16. bis auf wei¬
teres Kiel -Wik.

Panzerschiff „Deutschland “ mit dem Befehlshaber
der Linienschiffe an Bord , Linienschiff „Schlesien “,
die Kreuzer „Köln“ und „Leipzig “ sowie die 4. Tor¬
pedobootshalbflottille mit den Booten „Greif , Falke,
Kondor und Möwe“ seit 1. August in Kiel.

I Soh % Stückgut . Riol dtseh . von Houston , Geb?,
Specht , Hafen II , Sch. 13. Baumwolle.
Angekommene Seeschiffe am 3. August:

Citv of Hamburg amerik . von Hamburg , Dasco,
Hafen II . Sch. 17. Rauenfels dtseh . von Hamburg.
D D Gl Hansa , Hafen II , Sch. 12. Iceland eneT.
von Hamburg , Carl Scholle , Hafen I , Sch. 7. SarJis
engl , von Hamburg , Nie. Haye & Co., Kali -Anlage.
Morea dtseh . von Hamburg , Bomng & Co., Hafen I,
Sch. 18. Rapot dtseh . von Hamburg , Gebr. Specht,
Hafen II * Sch. 16.
Abgegangene Seeschiffe am 2. August:

Hero dtseh . nach Riga . Gottfr . Steinmeyer & Co.,
Stückgut . Fortuna dtseh . nach Rotterdam , Gottfr.
Steinmever & Co., Stückgut . Forelle dtseh . nach
Gelte Rab. & Stadtl ., Stückgut . Taunus dtseh . nach
Hamburg , C. J . Klingenberg . Avola dtseh. nach
Stambul , Böning & Co ., Stückgut . Poseidon dtseh.
nach Hamburg , C. J . Klingenberg , borden dtich.
nach Danzig , Rab . & Stadtl ., Kohlen . Dino ital . nach
Venedig , Nie. Haye & Co., Kohlen . Gannet engl, nach
London , The . Gen. Steam . Nav ., Kali.

Norddeutscher Lloyd, Schleppschiffahrt
Bremen -Stadt angekommen am 3. August:

Seeleichter 149 (Bolte ) von Hamburg , Hafen I, Sch,
1. Stückgut.
Abgegangen am 3. August : OA.t .

Seeleichter 166 (Knete ) naoh Hamburg , Stückgut,
Seeleichter 169 (Oltmann ) nach Hambnrg , Stückgut,

Liegeplätze der Seeschiffe
in den stadtbremischen Häfen

am Sonntag , 4. August « . . .
Hafen I : Bacchus 1, Atlas 5, Zander 2, Achilles 9,

Jupiter (Dock), Ida Claussen 4.
Hafen II : Ostara U, Riol 13, Trier 16. Liebenfel«

17, Ranenfels 32,  Rapot 16, Finkenau (Erzplati ).

Werft : Ibis (Werfthafen ).
Im Hafen Hegende Schiffe des Norddeutschen Lloyd

Bremerhaven : Coblenz, Fulda , Saarbrücken , Sierra
Ventana . Werra , Witell . Bremen , Der Deutsche.

Hamburg : Amsel , Winfried , Akka * Askania , Ohem«
nitz , Trave.

Auf der Weser zu erwarten
ln der Woche vom 4. bis 10. Augus

Name von Reeder
bezw. Maki

An a«
Ladung

4. August
Hansa Southampt. Scholle Stflckgnt
Phoenix Hüll Danelsbg, do.
Astarte Amsterdam Stelnm. do.
Hector Königsberg Fieser
Ludwig Stettin do. Stöokgat
Akka Levante Böning do,
Bitterfelö Hamburg Kllngenb.
Seattle Hamburg do.
Warnern do. Habal
Klrkiand Liverpool Scholl,

StückgutBellona Nordepanien
Nied .-Ind.

Neptun
Melampns Kllngenb.
Goncalo Velho Hamburg Haye & Co
Chemnitz do. Danelsbg.

5. Aujrnst KiWi'eaAliU III Statt ./Klei Brunesen
Orlanda Antwerpen Rab. & St. Stückgut
Ganter Kotka do. do.
Sch-wan London Danelsbg. do,
Rhea Danzig Neptun do.
Nixe Kopenhagen do. do.
Borderland Liverpool Soholle do.
Kong Björn Oslo Danelsbg. do.
Goslar Neworleans Rab . & St. tu * » atu
Lindenau Dublin Haye &Co Vieh
City of Gent Dublin Haye &Co do.
Orla Antwerpen Rab . & St. Stückgut

f . Aagnst
Minos Königsberg Neptun

Stenum.
SSWi-fth»

Vlotoria Stockholm Stüokgat
Sir ins ßiga Neptun do.
Syra Mittelam. KUngenb Kaffee
Boxhill Newcastle Danelsbg.

7. Angnst LondonGannet TheG.St .N Stückgut
Electra Ostsohweden Neptnn Zellnlose
Feronia Gotenbnrg Neptun Stückgat
Eifel Hambnrg Specht

& Angnst HamburgLivorno Stelnm,
Albatroß Hnll Danelsbg. Stückgut
Apollo Ostspanien Neptnn do.
Oslo Leningrad John Bode Holz
Witram

Australien
Antwerpen N. D. L. Banmw.

Taunus Hamburg SpechtHansa JuteTreuenfels Calcutta
Martin Goldsehmidt Onega John Bode Holz
Yalborg Stett / Kiel Brunesen Stüokgnt

t . Angnst Hamburg Habal
London Danelsbg. Stüokgut
Leith Scholle do.
Hamburg Haye & Co

StückgutCarl Jütland do.
do. do. do.

Portugal Neptun do.*
Rotterdam Stelnm. do»

Winfried Hamburg Böning
Brandenburg Liverpool Soholle do.City of Waterford Dublin Haye &Co
Thea Hamburg Brnnssen üktjüiEHsk

10. August
Orlanda Antwerpen Rab. &St. Stüokgnt
Hestia Ostspanien Neptnn do.
Augsburg Mexiko Specht
Aller Westk . Süda Danelsbg.

StückgutKehrwieder Hambnrg Brnnssen

Von Hambnrg sind folgende Leichter des Nordd,
Lloyd mit Stückgut auf der Weser zu erwarten : Frh«
1: 5. 8.: L 167, 165, 145; 6. 8.: L 163; 9. 8.: L 144, 164, 127.

Hochwasserzeiten
Unterschiede gegen Bremerhaven Rotersand I Std,
25 Min.» Nordenham 20 Min., Brake 1 Std. 5 Min.,

Farge 1 Std . 46 Min.
Datom Bremen-Stadt Vegesack Bremerhav,
3. Angnst 6.27 18.29 5.57 17.59 3.52 15.54
4. Angnst 6.57 •9.00 6.27 18.30 4.22 16.55
5. August 7.27 19.30 6.57 19.00 4.52 16.55

Spinnstoffe
Bremen , 8. Augnst . Amerikanische Baumwolle,

middling Universal Standard , 28 mm  staple , loko
13.98 (14.01).
Bremen mH Aug. Okt Dez. Jan. März

Vor. Schluß
Eröffnung .
12.30 Uhr . .
J550 Uhr . .
16.20 Uhr . .
HeuLScbl..

*1.II.rin
12.65/82
12.55/53
12.67/56

12.64/62
12.64/52
12.56/54

12.64/63
12.56/52
12.83/54

12.65/63
12.55/53
12,58/5?

Abrechn. . . — 12.77 12.61 12.69 | 12.61 12,61
Bis 12.30 Uhr bezahlt : Oktober 12.55, 12.54, 12.55, 12.56,

Dezember 12.53, März 12.54, 12.55.
Um 12,30 Uhr bezahlt : Oktober 12.56, Dezember 12.54,

12.55, Marz 12.58.
Nach 12.30 Uhr bezahlt : Oktober 12.56, März 12.56.
Nachmittagl geschlossen!

Hamborg , 5. Augnst.
Lokopreise per lo> Tendenz ruhig
Ostindische: Superfine myd, Scinde white

rougish Biemer Ktl . . . . . . . . 4.10
Fine Oomra Standard 1 Bremer Klausel2 . . . 5.60

New York 1 Qkt. i Dez. * |an. I März i Mai ! luii

Vor. SchUicjl !.4ö/4t|  U.27/- I1U8/ - I11.13/11 .07/-
Heut. Schi. | n .40/4i| n .i6/- | n .u/ - | li .uy—
Loko: 11.90 (11.95)
New Orleans . . . heutige Not. 11.90 \ vorige Not 11.90
Zufuhren ln Atlantik - und Golfhäfen bOGOj 120,0

Schleppend
Newyork , 3. August . In Erwartung weiterer Nach¬

richten ans Washington war die Stimmung am
Baumwoilmarkt ziemlich nervös.  Eine ein¬
heitliche Preisbildung konnte sich nicht durchsetzen.
Bereits geringe Veränderungen von Angebot und
Nachfrage machten sich in den Preisen geltend . Der
Grundton war allerdings stetig.  Gialtstellungen
sowie Verkäufe für ausländische Rechnung und zu¬
nehmende Sicherungsabgaben waren maßgebend für
die zunächst schwächere  Grundstimmung.
Im Verlauf traten die Kommissionäre als Käufer in
der Dezember -Sicht auf . Außerdem waren Deckun¬
gen zu beobachten . Im Hinblick auf die erhöhten
privaten Ertragsschätzungen überwog dann wieder
die Verkaufsneigung , una die anfänglichen Käufer
schritten su Glattstellungen . Die Nachfrage für
Lokoware blieb schleppend,  jedoch lag auch
nur mäßiges Angebot vor . An den Teitilmärkten ist
eine leichte Besserung zu verzeichnen.

Getreide und Futtermittel
Lagerbestände ln Bremen n. Brake , elnschl . Durch¬

gang (Mitgefellt von Fa . Karl Gross, Bremen)

Am 28. 7. Gerste Mais Hafer RoggenWeizen Bohnen

Bremen:
Deutsche. 3644 220 3957* 244
La PJata. . 34t _ _ _ _
Donau. . . . 3 3
Russische. 204 768
Marok. . . . — _ — _ —
Türk . . 211 — — _
Canada . . . — — _
Dänen . . . . 44 — — — — —

Brake:
Deutsche . 400 60 125 10
La Plata .. 970 842 120 _
Donau . . . — — _ — —
Russische. *— _ —
Marok. . . . — — — — — —
Türk . _ ■ mm. __
Canada . . . 65 _ _ _ _ _
Dänen . . . . - — — — — —

5b82 U25 5263 954 - -

Lagerbestand 1934: 10 299 t Gerste , 452 t Mais, 303 t
Hafer , 1543 t Roggen.

Abgang vom
19

227.—2,9.
c45
20.7.- 26.7.

1934
2S.7.—3.6.

Ueutsche üerste . . . . . 571 1995
Auslands-Gerste. 761 2LU 1814
Mais . . 367 404 203
Deutscher Hafer. ibOl 2583 H-v5
Deutscher Roggen. . . . 130 221 3351
Weizen. — —

öOi-4 39SJ /7tO

Hamburg , 3. August . Die Situation am Weizei-
marfct hat sich noch nicht gebessert , da die hohen
Wasserfrachten einen Bezug zum Mühlenfestpr -üs
nicht zulassen . Das Angebot in neuem Roggen
ist dringend . Der Absatz ist aber infolge unge¬
nügender Mehl-Aufträge auf ein Minimum be¬
schränkt . Wintergerste bleibt gefragt . Hafer ist
ruhig.

Weizen, ausländischer : Manitoba I kard 92—93,
Manitoba I 90—91; Roggen , inländischer : Altmärk .,
»2>73 kg per hl 163—165. Mecklenburger 163—164;
Hafer , inländischer : Mecklenburgar -Pommerscher-
Ostholsteiner . alter 186—191; Gerste , inländiscne:
zweizeilige Winter -Gerste 180—182, vierzeilige Winter-
Gerste ISS—189.

Bremer Wollbericht
Direktverkäufe an die Industrie!

Bremen , -3. August (Eigenbericht ). Der Bremer
Börsenverkauf brachte auch in dieser Woche ein sehr
r e i ■h h a ! i R e s Angebot in Kämm*
l ; rgen.  Trotr der ruhigen Geschäftszeit ist das
Angebot aufgenommen worden. Die Tatsache , daß
die Pr " * (• unverändert  geblieben sind , zeigt,
daß de- Vertrauen zum Artikel gut ist . Für Wol¬
len  nur wenig Interessenten vorhanden , jedoch
j.figt es sich, -laß für unkurantes Material keine
Kauflust besieht . . . . _ , .

Dj^  Brei -r Börsenangebot wird an Bedeutung
noc ' gewinnen,  falls es »ich bewahrheitet , daß
der H-indel seine Lagerlose direkt  an die Indu¬
strie absetzen soll. P ..s Bremer Borsenangebot setzt
-*e‘i -iiu girier Tel1 aus Importaugehoten ’u-
tanr - en so drß der Handel immer hier die lie-
lHtfenliei* haben wird » seinen Bedarf in Kämmlingen
iu decken . Die Tat ^ Aö, daß Bremen an der Börse
vornehmlich Importangebote zum \ erkauf bringt,
wird sich jedoch noch weiter durchsetzen , insbeson¬
dere wenn dem Handel feste Vorschriften gemacht
werden sollten , nur an die Industrie zu verkaufen.

Berlin . 3. August . Auch zum Wochenschluß be¬
wegte sich das Geschäft im Freiverkehr in recht
ruhigen Bahnen - Die Angebotsverhältnisse wiesen
keine Veränderungen anf . Brotgetreide wird von
den Berliaer Mühlen nur vereinzelt aufgenommec.
In der Provinz zeigen sich verschiedentlich günstige
Verwertungsmöglichkeiten . Häufig wird das Geschäft
jedoch durch die unbefriedigenden Schiffahrtsver-
bäitnisse . Insbesondere anf der Elbe, erschwert . Win¬
tergersten werden weiter gefragt , das Angebot hierin
hat »ich nicht verstärkt . Auch in Hafer bst die Um*
satztäligkeit eng begrenzt , luraal nur in geringem
Umfange Ware zum Verkauf gestellt wird.
Nfcwvork Mats loci 9t» •etit Eosi | |S- «0
Welzen. Rt w* Wxnebl. n. 7.80 Kontin h—?-
Hart« . lli *' höchste 7.55

Chlcaqo oo Mals *U1i? ^ercmbei :v
42- AS ^ept. 7<»« Mal.

’nt . .
willie

.V9T,’S *
''erember
Mai.

61»«
63»t Roggen

Sept - .
k. stttit

4b»4
Oszembei 91*4- *r Rater wilUe Dezember. *9\
Mai. . . . .93l/*- f Sept . . . M. Mai. öc\ i

Yiehmärkte
Bremervörde , 2. Aug . Auftrieb:  613 Schweine.

Preise : 4—6 Wochen alte Ferkel 18—20, 6—8 Wochen
20—25, 8—10 Wochen 28—32, Faselschweine , das Stück
30—35 RM. — Milchkühe . I . Sorte 400 RM, II . 320 bis
340 R*M, tragende Starken , I . 330—360 RM, II . 250 bis
320 RM, nach Lebendgewicht das Pfund 24—28 Rpf.
Handel in Hornvieh : flott , kein Ueberstand . Handel
in Schweinen : langsam , geringer Ueberstand.
Chicago , 3, S. Sdivelne.
leichte ndr. 1C.80 iscfaireren0. 10.10 tnfuhren 2000
höchste 11-10 Jhöchst 10.60 fj. West. 9000

Eier
Anhaltend feste Marktlage

Bremen , 3. August (Eigenbericht ). Die Anlieferun-
?en blieben gegenüber der unverändert regen Nach¬
rage weiter verhältnismäßig knapp .^ Insgesamt hat

sich der Umfang der in- nnd ausländischen Zufuhren
Gegenüber der Vorwoche kaum verändert.Angesichtser festen  Marktlage erstreckten sich die guten
Absatzmöglichkeiten weiter auf sämtliche Sorten
und Herkunft ©, doch war im allgemeinen eine beson¬
dere Bevorzugung deutscher Ware  fest¬
zustellen . Zur Entlastung des Marktes wurden in der
letzten Woche erstmalig einige Posten Kühlhans-
e i e r von der Reichsstelle ausgekühlt und an die
Märkte gebracht . Allgemein wurden diese Eier gern
gekauft . Die Einkaufspreise  für den Groß¬
handel liegen für diese Kühlhauseier um Vs Pfg . je
Stück unter  den Preisen für deutsche Frischeier
der Güteklasse 1.

Käse
Feste Marktlage für Hartkäse

Bremen , 3. August (Eigenbericht ). Die sich bereits
in der Vorwoche anbahnende Belebung im Weich¬
käsegeschäft hat sich weiter fortsetzen können Vor
allem hat hierzu die weiter kühle Witterung beige¬
tragen . Die Absatzmöglichkeiten für Allgäuer Lim¬
burger haben sich gebessert , wobei auch reifere
Ware dank der gesteigerten Aufnahmefähigkeit der
Schmelzwerke erhöhte Beachtung fand . Für Camem¬
bert zeigte sich besonders lebhaftes Interesse . Das
Sauermilch  käsegeschäft verlief zufriedenstel¬
lend , zumal die Erzeugung aus jahreszeitlichen Grün¬
den zurzeit ziemlich geringfügig ist . Am Quark¬
markt entsprachen die Anlieferungen im allgemeinen
den vorliegenden Absatzmöglichkeiten , so daß die
Märkte reibungslos verliefen . Im Hartkäse-
geschält war die Stimmung für Emmentaler beson¬
ders fest . Vor allem erstklassige vollfetie Ware war
stark beachtet , doch zeigten auch die Schmelzwerke
rege Kauflust . Für rheinischen Käse nach Holländer
Art bestand in Anbetracht des unverändert kleinen
Angebots weiter rege Nachfrage , die nicht voll be¬
friedigt werden konnte.

Salzheringe
Bremen , 3. August (Fangmeldungen der DHG). An¬

künfte am 2. August in Vegesack : DL Drossel,
2. Reise . 570 Kantjes , DL Friedr . Augnst . 2. Reise,
617 Kantjes ; in Emden : ML Kurprinz , 2. Reise , 619V*
Kantjes , ML A. Kappelhoff . 2. Reise, 95S Kantjes.
Insgesamt 4 Schifte mit 2755V> Kantjes.

Seefische
Am 3. Angast landeten in Wesermünde 14 Dampfer

insgesamt 846 600 Pfund frische Seefische . Davon
brachten aus der Nordsee 12 Dampfer 695 600 Pfund,
meist Heriuge . Von Island zwei Dampfer 145 000
Pfund , vorwiegend Goldbarsch . Seelachs und Kabel¬
jau . Die Anktsons preise  waren ohne wesentliche
Veränderungen . Island : Kabeljau I 201'»—2l*'4, See¬
lachs 9V«—10, Goldbarsch 7—10*/«. Nordsee : Heringe
4V*—7Vi, Makrelen Wittling 3—5.

Kolonialwaren
Hamburg , 3. August.

Gewürze : Pfeffer und Piment bei starker Nachfrage
fest . Schwarzer Lampong -Pfeffer 76, weißer Muntok-

Pfeffer 102, Jamaica Piment 76 RM für 100 kg ver¬
zollt , einschl . Ausgleichsteuer , ab Lager Groß-Rambg.

Hülsenfrüchte : Der Bohnenmarkt hat sich infolge
steigender Nachfrage befestigt . Othenashis werden
vom Ursprungslande kaum noch angeboten , auch
Chile hält sich stark zurück . Auch «m Lokomarkt
waren verschiedentlich etwas höhere Forderungen zu
hören . Schmalzbohnen 34V<, Langbohnen 31V«, Othen¬
ashis 25, Chile -Bohnen 22V», Chile -Linsen faq. 26V«, do.
extra large 23V* RM (Bohnen für 100 kg, Linsen für
1 kg waggonfrei Hamburg verzollt ).

Getrocknete Früchte : Ruhige « Abzugsgeschäft.
Haselnußkerne Levantiner 130 RM, Kerassunder 132
RM,, prima spanische 133 RM, geraspelte Kokosnuß
100 EM. Kalifornische Früchte : Birnen choice 133 RM,
extra choice 137 RM, fancy 142 RM, Pfirsiche choice
138 RM. extra choice ohne Angebot , fancy 146 RM,
Bingäpfel 177—180 RM, Miscbobst 95—126 RM, Samar-
land : Aprikosen : 1 Stern 124 RM, vier Stern 170 RM,
bulgarische Pflaumen in V« Kisten 53—5S RM, Sul-
tanas in V* Kisten : 1934er Smyrna 37—52 RM, 1934er
Candia 43—63 RM, Korinthen in V« Kisten 40—49 RM,
Mandeln , süße Courante aiziHanische in Säcken 138
RM, gesiebt , ohne Staub und Bruch 126 RM, süße
prima experanza in Säcken 127 RM, süße largueta
medium in Säcken 136 RM, grandes 156 RM, süße
Valencia drei Schalen , Bruch 130 RM, süße Bari in
Säcken ohne Staub , Schalen , Bruch 127 RM, hand-
gewählte Sizil in V*. Kisten 36/37er 142 RM, 37'3$ 150
RM, bittere Sizil in V« Kisten ohne Staub , Schalen,
Brueh 157 RM. bittere Sizil Riesen in V« Kisten obne
Staub , Schalen , Bruch 176 RM, süße spanische Lar-
gueta grandes in Vi Kisten 164 RM, Medium 146 RM,
Datteln 1934erprima Hallowee 90 RM je 100 kg ver¬
zollt ab Lager Hamburg.
. Reis : Die Östlichen Märkte liegen infolge nach¬
lassender Nachfrage etwas schwächer . Hier hat sich
an der bestehenden Marktlage nichts geändert . Preise
unverändert.

Rohkakao : Ruhiges Abzugsgeschäft bei unveränder¬
ten Preisen . — Kakaohalbfabrikate : Für Kakaobutter
besteht weiter gute Nachfrage , der nur kleines An¬
gebot gegenübersteht . Preise unverändert.

Fettwaren : Fest . Preise unverändert.
Chicago . £. 8. ? (timalz.
U-ndenz usreglm |Seot. - H.57»;. | Dezember .13.100
Mai | . iKU»hei . 14.20 jiuli —
>ewyork , 2. -

Oele und Fee©
Schmalz
TaJg. extr. 6
Bw’saatö! L —

Seoiember. 9.60
»Mober. . . 9.63

•>ezember . 9.60
januar . . . . 9.6t
Terpentin 45 6o

Satannaü 38 .50
Petr . StWC. 16.25
St . W. T. 12.25
Mid. CO. 0 .94
P. Roböl 1.52V !.67^

Bremer Kaffee -Wochenbericht
Bremen , 3. Augnst (Eigenbericht ). Nach dem stür¬

mischen Santosgesohäft in der Vorwoche ist wieder
fast völlige Ruhe im Handel eingetreten . Das Inland
kauft fast nur seinen dringendsten Bedarf , und es
wird allgemein sehr über schleppenden Abzug ge¬
klagt.

“W * Binos UICUŴCI, AUSUlilUSSe Ifl]
nur vereinzelt statt , da die Kontingente der 2 Hi
des vor. Monats anfgebrancht sind . — In Zentr
amerikanischen Kaffees  war das A
bot in dieser Woche sehr minimal und befried
nicht im geringsten die starke Nachfrage nach fe
Kaffees . Aus den kleinen Ankünften von G n a
mala  ersah man , daß di© vor ca. zwei Mon

u a »«neu KitMut ) ivumraKie
Abladung neuer Ernte im Laufe der Woche
sehiedentlich getätigt sein , und zwar für Novea
Dezember- und Dezember Janoar -Verschiffnng.

In dieser Woche kamen einige Anstellungen
’Me x i k o heraus , die schlanke Aufnahme fan
Aber das Kompensationsgeschäft
Mexiko begegnet noch immer großen Schwiei
* ? Aĵ e n; — f n Costarioas  fanden wieder
schäfte , besonders in feinsten  Qualitäten , s
Die Preise waren eher wieder etwas fester.

Aach hente sind die Verhandlungen mit Kolum¬
bien  bezüglich der A S KI - Regelung nooh
immer nicht abgeschlossen.  Geschäfte
waren daher weiter fast gänzlich nnxnoglich. Die
Nachfrage sowohl hier am Platz als auch im InlaDd
nach Columbias aller Gsade bleibt sehr stark , uod
es würde oin lebhaftes Geschäft mit Kolumbien er¬
setzen , sobald die ASKI -Frage geregelt ist.

Das Inland verhält sich , wie schon oben erwähnt,
noch in einer Hnndtagsstimmnng , und wir dürfen
auch kaum mit einer allgemeinen Belebung des Ge¬
schäftes vor Ende der Sommerferien reohnen.

Hamburg , 3. Angast . Von den Ursprangspläfieo
Hegen unveränderte Offerten vor . Für Lokokaffeei
zeigt sieh recht gnte Inlandsnachfrage . Preisveränds*
rangen sind nicht zn verzeichnen.

Kaffee -Einfuhr In Hamburg , In der mit dem
3. August beendeten Woche gelangten insgesamt
36 077 Sack Kaffee zur Einfnbr in Hambnrg gegss
18 606 Sack in der Vorwoche . Hiervon entfielen am
Santos 14 062 (4*50) Sack , Rio 2629 (—), auf Bahia,
Victoria , Parana , Pernambnco und andere Brasil-
Sorten 563 (2715), auf La Guayra 1178(700), auf Mexiko
1178(—), auf Guatemala 61 (1496), Maracaibo nnd Ko*
lumbien 14 031 (2724), Ostindien und Niederländisch-
Indien 250 (3325), Afrika 176 (—), und auf diverse
Sorten 1350(2087) Sack.

bei mindestens 250 Sack (gleich 14,700 kg nettt
12̂30 Uhr (Neuer Kontrakt ): März 33 B 32 G,

33 B 32 G, September 34 B 33 G, Dezember !
32 G.

Zucker
-' fee-öetiui-K. 3. August . Gemahl . Melis prompt P*r

10 Tage 32.70, per August 32.70. Tendenz : ruhig.

Wildhäute
uuihBite am ui riaia

Rotterdam , 3. August (Eigenbericht ). In der
gangenen Berichtswoche herrschte ziemlich b
lende Nachfrage von seiten Englands nnd des
paischen Festlands , einschließlich Rußlands , so
mehr als 30 000 La-Plata -Frigorifico -Häute ver’
wurden ; schwere Buenos-Aires -Frigorifico -Ochsl

3 'Vri 3 ■’*’ secunda 41/*, schwere Uruguav 5V* d j
u ângsgewieht » cif . Mittel -Europa zeigt’
hohtes Interesse für trockene La-Plata -Häute , t
Preise zu größerer Festigkeit neigten : man bez
für trockene  Buenos Aires - und Montev
Americanos -Haute 5V* und 6V« pence je 1b., Ver?
iungsgewicht , cif . Es wurden außerdem auch
einige größere Abschlüsse von Sao-Paulö -Frigori
tiaufen getätigt . — In Ohioago  bezahlte mar
senwere inländisch © Packer -Ochshäute 12Vd De
^nts am 30. Juli gegen IS Dollar -Cenis sam 3S.
iw . ü . C üo.)

»i? -iiviane , -t-ieEiroiyttapter p
j6ra£D °J? er  Rotterdam (Notvrac

für je m Dkgf d' Dl' E3ektrolTtkupternofiz 45>
Standard -Blei für August 20*t RM nom.

fn? erJin*T7* AnKv.st* Der Londoner Goldpreis
Jur eine Unze Feingold 140 sh 11 d gleich 86.55?:
*U7S290nR^fainm Foingolci demnach 54.3660 Pence j

Beute wurde Gold im 1
Ji?n„U111r^ a*nr *l̂ **** Pfund iu einem Preise von
sh per Unie fern verkauft.

London, 3. August . Silber . Barren prompt
?* rren  Lieferung Wu,  Fein prompt Fein
ferung pence per Urne.
Newmr * 3.
Kopt. eL 7.62V
30/90 T 7.62»/.
Zinn, loco 55.80
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blreÄersaeLser » kurLÄselraKL
Zeltlagerteilnetzmer der K7- sind

gegen kranktzeit und Unfall versichert
Die Gebietspressestelle des Gebietes 7 (Nord¬

see), Sozialabteilung, teilt mit:
Die vielen Berichte, die in letzter Zeit über

Vorbereitung und Aufbau, über das Leben und
Treiben in den Zeltlagern der Hitler-Jugend
gebracht wurden, haben gezeigt, mit welcher Sorg¬
falt und lleberlegung an die Durchführungdie¬
ser großen Aktion herangegangenwurde. Dieses
wird jedem Besucher der Zeltlager augenfällig,
der da sieht, mit welcher Begeisterung und Freude
die Jungen in den Lagern erfüllt sind und wie
ungern sie nach Ablauf der Lagerzeit zurück¬
kehren.

Daß bei einer Erfassung von 28 000 Hitler-
Jungen und Pimpfen in den Zeltlagern kleine
Unfälle oder Erkrankungeneintreten, ist selbst¬
verständlich. Aber auch für solche Fälle ist ge¬
sorgt; nicht die Eltern sollen in solchen Fällen
die Kosten tragen, sondern die Hitler-Jugend
bat ihnen diese Sorge durch Abschluß einer gün¬
stigen Unfall- und Krankenversicherunggenom¬
men. Jeder Teilnehmer an einem Zeltlager der
Hitler-Jugend ist demzufolge während eines
Aufenthalts im Zeltlager sowie währendder An-
und Abreise gegen Krankheit und Unfall ver¬
sichert. Diese Versicherungist gleichzeitigfür
sämtliche Führerschulenund Schulungswochen ab¬
geschlossen.

Werbeaktion der VflL. gebt weiter
Der Eauwalter der DeutschenArbeitsfront,

Gau Weser-Ems, Bruno Dieckelmann,  er¬
läßt folgende Bekanntmachung:

Nachdem die Aufführungenvon „Stedingsehre"
aus dem Bookholzbergbeendet sind, nimmt die
Werbeaktion der DeutschenArbeitsfront ihren
Fortgang. Ich bitte alle Amtswalter und Mit¬
glieder der Deutschen Arbeitsfront, sich nach wie
vor für das Gelingen dieser Werbeaktioneinzu¬
setzen. Besonders in den katholischen Gegenden,
wo sich der Widerstandder katholischen Geistlichen
bemerkbar macht, müssen wir alles daransetzen,
um in die katholischen Arbeiter- und Eesellenver-
eine eine Bresche zu schlagen. Wir müssenso¬
lange um die Herzen dieser Volksgenossen
kämpfen, bis sie davon überzeugt sind, daß ihre
ureigensten Rechte nur durch die Deutsche Arbeits¬
front innerhalb der NSDAP. gewahrt werden
können. Die Bewegunghat den Kampf vor der
Machtübernahmekompromißloszum Siege ge¬
führt. Ebenso wird sie auch heute im Kampf um
die Herzen der deutschen Volksgenossen kein Kom¬
promiß eingehen und rücksichtslos jede Doppel¬
mitgliedschaft von DAF. und katholischen Arbei¬
ter- und Gesellenvereinenablehnen und ver¬
neinen. Wir können nur Volksgenossen in die
große Front der Schaffenden der Stirn und der
Faust aufnehmen, die sich restlos von allem Eeg-
nertum des Nationalsozialismus, zu dem die
katholischen Arbeiter- und Eesellenvereinegehö¬
ren, lossagen. Wir haben im nationalsozialisti¬
schen Staate innerhalb der NSDAP. nur eine
Vertretung der Schaffendender Stirn und der
Faust, und das ist die Deutsche Arbeitsfront.

Die Massenbesuche auf dem Bookholzbera haben
gezeigt, daß Reaktion und katholische Geistlichkeit
die geistige Revolution des deutschen Volkes nicht
auszuhaltenvermögen. An alle Amtswalter und
Mitglieder der Deutschen Arbeitsfront richte ich
den Appell, die geistige Revolution mit jedem
Atemzügeund jeder Handlung zu fördern und
sich Äs Kämpfer unseres Führers Adolf Hitler
für chie Werbeaktionder Deutschen Arbeitsfront
voll und ganz einzusetzen.

verhütet Brände!
Der Sommer ist die Zeit, in der die Aufstape¬

lung von Brennstoff-, Futter- und Streuvorräten
auf dem Lande beginnt. Die Torfernte macht in
den Niederungenden Beginn dieser Sammeltätig¬
keit, Heu und Stroh folgen nach, und zuletzt kommt
der Holzvorratfür den Winter.

Geht man um diese Zeit, wenn die Vorräte auf¬
gestapelt werden, durch die Dörfer, so findet man
sehr häufig derartige leicht brennbare Stoffe in so
unmittelbarer Nähe von Gebäuden, ja sogar von
Strohdachhäusern, daß auch der Laie sofort die
Feststellung macht: Das ist doch höchst feuergefähr¬
lich! Darum ist es angebracht, schon vorher alle Be¬
teiligten darauf aufmerksam zu machen, daß die
Lagerungvon leicht brennbarenStoffen in unmit¬
telbarer Nähe von Gebäuden nicht nur eine große
Brandgefahrdarstellt, sondern auch polizeilich ver¬
boten ist. Zwar sind die Entfernungen, die zwischen
solchen Stapeln und Gebäuden eingehalten werden
sollen, nicht überall einheitlichgeregelt, jedoch
kann man als Durchschnittsnorm je nach der Be¬
dachungsart der Gebäude 20 bis 25 Meter angeben.
Diese Entfernung muß auch nach öffentlichen We¬
gen hin eingehaltenwerden. Wer ganz sicher gehen
will, nicht gegen die für seinen Wohnbezirk gültige
Polizeioerordnungzu verstoßen, erkundige sich am
besten vorher beim Bürgermeister oder beim
Landjäger.

Die Brandgefahr durch Aufstapelung leicht
brennbarer Stoffe in der Nähe von Gebäuden ist
außerordentlich groß. Ein achtlos fortgeworfenes

Streichholz, ein noch glimmenderZigarettenstum-
mel, mit Streichhölzernspielende Kinder und an¬
dere Ursachen genügen, den Stapel in Brand zu
setzen. Das Feuer springt dann aus das benachbarte
Gebäude über, und das Eroßfeuermit seinen ver¬
heerenden Folgen ist da. Darum ist die Mahnung
angebracht: Beugt solchen Feuersbrllnstenvor, in¬
dem ihr die polizeilichen Vorschriften für die La¬
gerung leicht brennbarer Stoffe beachtet. Wer
durch Verstoßgegen diese Vorschriften die Ent¬
stehung eines Brandes verschuldet, setzt sich nicht
nur einer Polizeistrafe (unter Umständeneiner
hohen Freiheits- oder Geldstrafe) aus, sondern
läuft auch Gefahr, daß die Feuerversicherung aus
vorstehenden Gründendie Zahlung der Brandent¬
schädigung ablehnt.

vrernetts Vnißedung

Delmeniiorsr
Wahre Kameradschaft. Einem Bauarbeiter

wurde am Zahltage in gemeinerWeise sein sauer
verdientesWochengehalt aus der Jackentasche, die
er in der Baubude hängen hatte, gestohlen. Der
Verlust traf den Mann um so härter, da er nach
dreijähriger Arbeitslosigkeitnun seit 14 Tagen
wiederArbeit hat. In uneigennütziger Weise ver¬
anstalteten die Arbeitskameradenunter sich eine
Sammlung und übergaben dem bestohlenen
Kameradenden Betrag derselben.

llebcrschwemmung. Durch die zahlreichen Nie¬
derschlüge und Stürme in den letzten Tagen kam
es zu Hochwasser in der Ochtum; die Fluten
gingen so hoch, daß die Sommerdeicheüber¬
schwemmten. Manche Landwirte haben mit großer
Besorgnis das Anschwellen des Wassers beob¬
achtet, und zum Teil sich gezwungen gesehen, das
Vieh von den Weiden in Sicherheit zu bringen.
Stellenweiseist das zum Heuen gemähte Gras
fortgeschwemmt. Die Ochtum stieg so hoch, daß der
Weg vom hohen Deich in Landhausenzur Fähre
vollständigüberschwemmt ist.

Svjähriqeg Geschästsjubiläum . Auf ein 50jäh-
riges Bestehenseiner Bau- und Möbeltischlerei
kann hier am heutigenSonntag Fr. Siewers
zurückblicken. Die von Fr . Siewers selbst ge¬
gründeteFirma hat es in den langenJahren ver¬standen, sich durch ihre Qualitätsarbeit größter
Wertschätzung und allgemeinenZuspruches zu er¬
freuen.

VsAsssolk
Rege Bautätigkeit. Die Hundstagescheinen für

unsere Stadt das allgemeineSignal für den Be¬
ginn einer regelrechtenArbeitsschlacht geworden
zu sein. Wo man hinsieht, schaut man auf fleißige
Handwerker. Unten am Hafen hämmert die
Dampframmeikr eisernes Lied; die alte Fähr-
anlegestellewird dort zugeschüttet und bekommt
eine eiserneKaimauer. In der Eerhard-Rohlfs-
Straße von der Leffersecke ab zum Sedanplatz hin¬
unter werden Ausbesserungsarbeitenam Asphalt
vorgenommen. In der Breitenstraßegeht die in
Angriff genommeneNeupflasterungrüstig vor¬
wärts. In der Volksschule und auf dem angren¬
zenden Schulhof sind Handwerker der verschieden¬
sten Berufe zu finden. Gleichfallswerden an
vielen Privathäusern Verschönerungsarbeiten vor¬
genommen. Viele fleißige Hände finden so Ar¬
beit und Brot! . .. " ^

kittsfkucks
Die „blinden Fliegen" sind giftig. In einem

benachbartenOrtsteil wurde ein Landwirt kürz¬
lich an der Hand von einer sogenannten„blinden
Fliege" gestochen. Er tötete das Insekt und ach¬
tete anfangs wenig auf die Verletzung. Aber
bald begann die Hand zu schmerzen und anzu¬
schwellen. Die Geschwulst ging auf den Arm über,
so daß der Arzt herbeigeholtwerden mutzte. Der
Arzt stellte Blutvergiftung fest und konnte nur
noch mit Mühe den Arm retten, der bereits auf
das Dreifache seines gewöhnlichen Umfangesan¬
geschwollen war. Wäre der Arzt nicht rechtzeitig
in Anspruch genommen worden, hätte die Vergif¬
tung leicht tödlich verlaufen können.
OstsrksiL -KoksrmbeolL

Entwässerungsarbeiten im Kreise Osterholz.
In der Nähe der Gemeinde Vollersode wird eine
größere Entwässerungsarbeit an der Wummel-
deys Beek durchgeführt, was von den dort woh¬
nenden Landwirten sehr begrüßt wird. Zurzeit
ist der Arbeitsdienstdabei tätig ; in nächster Zeit
soll eine größere Anzahl Notstandsarbeiter dort
beschäftigt werden und zwar für etwa fünf bis
sechs Monate.

HVkserniüirük!
Einbaumfundbei Vederkesa. Nach langwierigen

Bemühungenist unter Leitung von Dr. Küster
vom Morgenstern-Museum in Wesermünde-Eeeste-
münde aus dem Bederkesa-See ein Einbaum ge¬
borgen worden, der als vorgeschichtlicher Fund
dem Morgenstern-Museum überwiesen werden soll.
Zur Bergung des Bootes waren durch die Ver¬
mittlung' des Stader Regierungspräsidenten
10 Mann vom ArbeitsdienstlagerWremenhinzu¬
gezogen worden. Der Einbaum, der nur 1,40 Meter
unter dem Wasserspiegel lag und bis an die Reling
im Grunde versunken war, ist noch gut erhalten.
Eine Stelle an der Reling und beide Stege sind
beschädigtund Gegenständesind nicht gefunden
worden. Die Bootswände, an denen die einzelnen
Axthiebe noch zu erkennen sind, deutendarauf hin,
daß die Herstellungmit verhältnismäßig primi¬
tiven Werkzeugenerfolgt ist, was auf ein sehr
hohes Alter schließen läßt. Als Querwand hat
man an beiden Seiten, etwa 0,75 Meter von den
Spitzen entfernt, je ein Querschottstehen lassen.
Die Seitenwandungendes Bootes sind etwa 1 bis
1)̂ Meter stark, während der abgewrackte Boden
sehr viel stärker ist. Das ganze Boot ist aus einem
mächtigensäst astlosemEichenstammhergestellt.
Der etwa 1000 Pfund wiegende Einbaum soll gut
konserviert werden

TödlicherVerkehrsunfall. An der Kanalbrücke
im Stadtteil Geestemunde wurde eine ältere Frau
von einem Radfahrer angefahren, so daß sie
stürzte. Sie erlitt eine Gehirnerschütterung, an
deren Folgen sie im Krankenhausgestorben ist.

H.UL'LSiK
Ostfriesische Landschaftfördert die heimische

Kunst. Im Verfolg der in der ostftiesischen Land¬
schaft am 10. Mai d. Js . gegebenen Anregungen
der Eauleitung Weser-Ems zur Förderung des
heimatlichenKünstlertumsfindet eine Zusammen¬
kunft aller beteiligten Kreise am 8. Augustd. Js .,

vormittags 10 Uhr in Aurich statt unter der Lei¬
tung des Landschaftspräsidentenund mit der Ta¬
gesordnung: Allgemeine Ausspracheund Wahl
eines Arbeitsausschusses. Hierzu ist jeder (männ¬
liche oder weibliche) Ostfriese, welcher sich künst¬
lerisch betätigt, oder zur Förderung des Künster-
tums beitragen möchte, herzlichst willkommen und
sein Erscheinen dringend erwünscht.

Kühne Tat einer Lehrerin. Als die Lehrerin
Ereile  aus Hannover in der Nähe des Eucken-
Teiches spazieren ging, hörte sie plötzlich laute
Schreie. Die Lehrerin eilte an den Teich und
bemerkte den vierjährigen Sohn des Bauarbeiters
K., der in den ziemlich tiefen und verschlammten
Teich gefallenund nahe am Ertrinken war. Die
Lehrerin stürzte sich in den Teich und es gelang
ihr, das Kind unter Einsatz des eigenen Lebens
vor dem sicheren Tode des Ertrinkens zu retten.

Llnxsn
Zwei Arbeiter von Sandmassenverschüttet. Bei

Ausschachtungsarbeitenauf dem Baugelände in
den Heuschbergen ereignete sich ein schwerer Un¬
glücksfall. Plötzlich stürztendie Seitenwände ein
und verschüttetendie Arbeiter Seeberg und
Fedder.  Die mitarbeitenden Kameraden
nahmen sofort die Rettungsarbeiten auf und
gruben die Verunglücktenaus. Fedder erlitt
leichtere Quetschungenund konnte nach Hause
transportiert werden. Seeberg wurde lebensge¬
fährlich verletzt und fand Aufnahmeim Kranken¬
haus. Es besteht die Hoffnung, daß er dem Leben
erhalten bleibt.

Ein Pserdemarkt ohne Pferde. Am Freitag
sollte nach dem Marktkalenderin Jever der früher
sehr bedeutende August-Pferdemarkt abgehalten
werden. Wie seit Jahren waren dem Markt auch
diesmal wieder keine Pferde zugeführt; auch sonst
nahm man keine Notiz von dem vorgesehenen
Markt. Im übrigen aber ist der Pferdehandel in
Jever sehr rege, und gute Pferde sind sehr ge¬
sucht.

Straßenbauten in Jever. In der nächsten Zeit
werden in Jever mehrere größereStraßenbauten

ausgeführt werden. Am bemerkenswertestenist
die Neupflasterungund Kurvenbegradigungder
Fernverkehrsstraße Jever—Wittmund auf der
Strecke vom Friedhof bis zum Ziegelhof, wo sich
bisher noch ein Flintenpflaster befand mit ein¬
gelegten Eisenschrenenfür schwere Lastwagen.
Diese früher einmal versuchsweiseangelegte
Strecke hatte in der letzten Zeit wiederholt An¬
laß zu schweren Verkehrsunfällengegeben. Die
Stadt wird auf dem Siedlungsgeländezwei neue
Straßen erbauen und ferner die Schillerstraße
zum Teil pslastern lassen.

olüsadurg
Die nationalsozialistischeErziehung in der

Schule. Der oldenburgische Minister der Kirchen
und Schulen gibt bekannt: Die Erziehung
zur nationalsozialistischenWeltanschauung und
Staasgesinnung ist die Hauptaufgabe jedes Un¬
terrichts. Sie darf durch Rücksichtnahme auf An¬
gehörige anderer Anschauungniemals gehemmt
werden. Wie weit etwa Nichtarier von Fall zu
Fall von einzelnenUnterrichtsstundenund Schul¬
feiern befreit werben sollen, wird dem pflicht-
mäßigen Ermessen der Schulleiter überlassen.

ksNimsdosIst
Erster Familientag der Vrüggemanns. In Ober-

einzingenim Kreise Fallingbosteltrat die Sippe
der Vrüggemanns  zu ihrem ersten Fami¬
lientag zusammen. Ein reichhaltiges Quellenma¬
terial, das durch den verstorbenenKantor Brüg¬
gemann in Oberscheden (Kreis Han.-Münden)
zusammengetragen war, ermöglichte es, eine
Ahnentafel, die bis in das sechzehnte Jahrhundert
reicht, zusammenzustellen. Nicht weniger als 162
Mitglieder waren der Einladung zu dem ersten
Familientag gefolgt, dessen Zweck es war, wei¬
teres Material für die Sippenforschungzu sam¬
meln. Der alte Stammhof der Vrüggemanns
wird in nächster Zeit verschwinden und kann in
Zukunft nicht mehr der Zusammenkunftder Fa¬
milie dienen. Einberufer des Tages war der
ZollkommissarSiegfried Vrllggemann in Lim-
burg (Lahn), Parkstraße 23, an den auch An¬
fragen und Beiträge, die zur Förderung der For¬
schungsarbeitendienen können, zu richten sind.

IBolkereiwirtsttzast als Arbeitgeber
Zahlreiche neue flrbeitsmöglichkeiten in den Molkereien und Käsereien

Die Molkereiwirtschafthat sich in den letzten
Jahrzehnten zu einem überaus wichtigenWirt¬
schaftszweig entwickelt. Von der gesamtenMilch¬
erzeugung, die ja zum Teil auch im landwirt¬
schaftlichen Betriebe verwendet wird, nehmen
heute in Deutschland bereits annähernd 50 v. H.
ihren Weg über die Molkereien. Durch die Markt¬
ordnung auf dem milchwirtschaftlichen Gebiet sind
auch für die Molkereien neue Verhältnisse ge¬
schaffen worden. Das Streben geht dahin, die
Güte der Milch und Molkereierzeugnisse dauernd
zu verbessern; dabei soll die Behandlung und
Verarbeitung der Milch keineswegs verteuert
werden, ganz im Gegenteil wird bei gleichzeiti¬
ger Verbesserung der Güte eine Verbilligungdes
Verteilungs- und Absatz-Prozesseserstrebt. Diese
Zielsetzung macht es notwendig, daß sich die Mol¬
kereien der besten technischen Hilfsmittel bedienen
und daß auch durch die angeliefertenMengen die
vorhandenenEinrichtungenin bester Weise aus¬
genutzt werden. 2n den beiden letzten Jahren
sind durch die zielbewußteUm- und Ausgestal¬
tung unseres Molkereiwesensgroße Erfolge er¬
zielt wordey. Ohne diese Maßnahmen wäre es
wohl kaum möglichgewesen, die zum Teil be-

Vauernschicksal ist Volksschicksal
Lin gesundes und für alte Zeiten beständiges Bauerntum als ewiger krastguell der gesamten Nation

Der Weg, den das deutsche Volk nach dem Welt¬
krieg unter der Systemregierungging, brachte
uns' an den Rand des Abgrundes. Nicht nur auf
wirtschaftlichemund politischemGebiet hatten
wir jeglichen Zusammenhangmit den natürlichen
und organischenGesetzen des Lebens und der
Wirtschaftverloren und mutzten dadurch immer
tiefer und tiefer in Not und Elend hineingeführt
werden, sondern auch auf kulturellem und sitt¬
lichemGebiet machten sich immer stärkere Ver¬
fallserscheinungenbemerkbar. Damit Hand in
Hand. ging die Verstädterungunseres Volles un¬
aufhaltsamweiter, was zu einem immer größeren
Eeburtenausfall führte, am Ende aber lauerte
der Volkstod.  Während noch bis zum Jahre
1871 rund zwei Drittel unserer Bevölkerungin
Dörfern und Städtchen unter 2000 Einwohnern
lebten, hat sich dieses Verhältnis .in rund 50
Jahren umgekehrt. In jener Zeit stellte däs
Bauerntum noch etwa die Hälfte der Eesamt-
bevölkerung, heute ist es nur noch etwas mehr als
ein Viertel.
- Entsprechend der zahlenmäßigenAbnahme des

Bauerntums im Hinblick auf die Eesamtbevölke-
rung ging auch die Anzahl der Geburten zurück.
Wir waren kurz vor der Machtübernahmedurch
den Nationalsozialismusso weit gekommen, daß
unsere Großstädteeinen Geburtenfehlbetragvon

Seordnete kierversorgung
Besondere Maßnahmen für eine gesicherte Bedarfsdeckung an kiern

Die Tatsache des alljährlichenZurückgehens der
Eiererzeugungin den jetzigen Monaten erfordert
für die EierbewirtschaftungbesondereMaßnah¬
men, um einer gesicherten Bedarfsdeckung Rech¬
nung zu tragen. Währendder Eierschwemme des
Frühjahrs konnte die Hauptvereinigungder deut¬
schen Eierwirtschaftbei Verbringen der Eier¬
mengen aus den Ueberschußbezirken in die Be¬
darfsgebiete eine gewisse Freizügigkeit walten
lassen. Aus diesem Grundewar der Versandvon
Eiermengenunter 20 000 Stück— das sind rund
55 handelsüblicheViertelkisten— nur an das
Meldeverfahren gebunden, Mengen unter 5000
Stück dagegen keinerlei Beschränkungenunter¬
worfen.

Nach der nunmehrbeginnendensaisonbedingten
Verringerung des Eieranfalls werden in gleicher
Weise wie im vergangenenJahr die diesbezüg¬
lichen Bestimmungenunter formellerAufhebung
der bisherigen Anordnungen1 bis 3, den An¬
forderungender Herbst- und Wintersaison ent¬
sprechend angepaßt. An Stelle dieser aufge¬
hobenen Bestimmungentritt nachstehende, mit
Wirkung vom 29. Juli 1935 von den Eierver¬
wertungsverbändenauf Anweisung der Haupt¬
vereinigung der deutschen Eierwirtschaftzu er¬
lassende Anordnung:

„1. Mitgliedsbetriebe, die Hühnereier in den
Bezirk eines anderen Eierverwertungsverbandes
versenden wollen, bedürfen hierzu der vor¬
herigen Genehmigungder Hauptvereinigungder
deutschen Eierwirtschaft.

2. Die vorstehendeBestimmung greift nicht
Platz, sofern die Mitgliedsbetriebe Hühnereier
nur bis zu 5000 Stück je Woche in den Bezirk
eines anderen Eierverwertungsverbandes ver¬
senden.

3. Die Mitgliedsbetriebe haben die Anträge
auf Genehmigungbeim zuständigenEierverwer¬
tungsverbandzwecks Weiterleitung an die Haupt¬

vereinigung der deutschen Eierwirtschaftfür jede
einzelne genehmigungspflichtigeSendung ein¬
zureichen.

4. Die Genehmigungdes Versandes wird in
Form eines Schlußscheines seitens der Hauptver¬
einigung der deutschen Eierwirtschaftbestätigt.
Der Eierverwertungsverband kann von seinen
Mitgliedsbetrieben die Vorlage des Schluß-
scheines verlangen."

Die Hauptvereinigungder deutschen Eierwirt¬
schaft hat damit die Möglichkeit, Erzeugungund
Bedarf innerhalb des gesamten Reichsgebiets
zum Ausgleichzu bringen. Es wird also ver¬
mieden, daß einzelne Bezirke, die den Vorteil
besonderen Hühnerreichtumsausweisen, allein im
Winter in den Genuß frischer Eier gelangen,
während andere' volksreiche und vorwiegend
industrielleund demzufolge mit geringeren Hüh¬
nerbeständenbedachte Gebiete nicht in gleichem
Maße die Vorteile der Frischeierversorgungim
Winter in Anspruch nehmenkönnen.

Die Hauptvereinigungder deutschen Eierwirt¬
schaft und ihre Marktverbändewerden dafür sor¬
gen, daß die in der eierknappenZeit zur Ver¬
fügung stehende Frischware den Verbrauchsge¬
bieten in gerechterWeise zugeführt wird. Um
dabei zu verhindern, daß einzelnenBetrieben in
Erfüllung dieser unumgänglichenmarktordnenden
Aufgabe unbilligerweise erhöhte Unkostenent¬
stehen, hat man erstmals einen Frachtausgleich
geschaffen. Dieser Frachtausgleichwird überall
dort angewandt, wo im Interesseeiner gesicherten
Versorgungdie entfernt gelegenenGebiete not¬
wendigerweiseberücksichtigt werden müssen. Für
die im Hinblick auf diesen Zweck allenfalls er¬
forderlichenUmdispositionender Marktverbände
wird deshalb der Frachtausgleichimmer dann
angewandt, wenn die Entfernung mehr als
250 Kilometer von der Verladestationbis zum
Empfänger beträgt.

40 v. H. hatten. Berlin selbst wies einen solchen
von 57 v. H. auf und marschierte damit nicht nur
an der Spitze der deutschen und europäischen
Städte, sondern an der Spitze der Städte der
ganzen Welt. Das von uns verspottete „Zwei¬
kindersystem" in Frankreich hatte einem „Ein-
bzw. Keinkindersystem" Platz gemacht. Nur noch
das flache Land, vor allem das Bauerntum,
brachte einen Geburtenüberschußzustande, der
aber bei weitem nicht ausreichte, den Eesamt-
bestandunserer Bevölkerungfür die Zukunft zu
sichern. Das bevölkerungspolitische Problem war
deshalb so gefährlich, weil sich noch scheinbar
steigende Zahlen ergaben. Dies kam daher, weil
es in kurzer Zeit gelang, das durchschnittliche
Lebensalter des Menschen um rund zwei Jahr¬
zehnte nach oben zu drücken. In Wirklichkeit
waren wir ein überaltertes Volk, ein Volk ohne
Jugend, geworden.

Mit der nationalsozialistischenErhebung kam
auf diesem Gebiet, das für die Zukunft unseres
Volkes von ausschlaggebender Bedeutung ist, eine
Aenderung nach zwei Seiten zustande. Zunächst
wurde das Bauerntum als der Vlutsquell der
Nation anerkannt. Auf dieser Erkenntnis auf¬
bauend, mutzte die Einstellungzum Bauern eine
ganz andere werden. Durch das Reichserbhofgesetz
wurde das bäuerliche Blut und Geschlecht auf
ewige Zeiten mit der heimischen Scholleveran¬
kert. Dieser Schutz vor der kapitalistischen Aus¬
beutung und Knechtschaft mußte sich vor allem
auch auf beöölkerungspolitischem Gebiet auswir¬
ken. Das Reichsnährstandsgesetz mit der bäuer¬
lichen Marktordnung brachte die wirtschaftliche
Voraussetzungfür Bestand und Erhaltung der
bäuerlichen Betriebe. Auch diese Maßnahme
mußte in der Minderzahl eine Auswirkung
zeigen.

Aus der anderen Seite wurde auch die städtische
Bevölkerung, die jede Verbindungmit Boden und
Natur verloren hatte, wieder zu den Urgejetzen
des Lebens und zu dem letzten Zweck unseres
Daseins überhaupt, zurückgeführt. Der Gedanke,
daß der Sinn unseres Lebens nur dann erfüllt
ist, wenn jeder einzelne für Nachkommenschaft
gesorgt hat, fand auch in der Stadt Eingang.
Tatsächlich machten sich auch die ersten Erfolge
der neuen Beoölkerungspolitikin den Städten
rascher sichtbarals auf dem Lande. Dies mag
vor allem damit zusammenhängen, daß die Un¬
sicherheitin den Städten in den vergangenen
Jahren weit größerwar, als auf dem Lande und
so jegliche Lust fehlte, ein eigenesHeim zu grün¬
den. Zum anderen wirkten sich die Heiratsbeihil¬
fen in den Städten stärker aus als auf dem
Lande. Die starke Zunahme der Eheschließungen
im Jahre 1933 und 1934 verursachteim folgen¬
den Jahr durch die Erstgeborenender einzelnen
Ehen eine starke Geburtenzunahme. Ob diese
Steigerung anhält, ist davon abhängig, inwie¬
weit dem ersten ein zweites und drittes Kind
folgen wird.

Die neuen Ergebnisse auf dem Gebiet der Be¬
völkerungspolitik von Burgdörfer haben mit
aller Deutlichkeitergeben, daß das Bauerntum
die größte Kinderzahl je Familie ausweist.
Bauern und Landarbeiter marschieren mit ihrem
Kinderreichtuman der Spitze aller Berufe. Be¬
achtenswert ist ferner die Feststellung, daß bei
Landarbeitern mit Landbesitz eine höhere Kin¬
derzahl zu verzeichnen ist, als bei solchen ohne
Land. Diese allgemeineErscheinung und Tatsache
des Einflusses vom Boden her auf die Frucht¬
barkeit des Menschen beweist die Richtigkeitder
nationalsozialistischenMaßnahmen auf dem Ge¬
biete der Agrarpolitik. Der bäuerliche Erbhof

wird zur Wiege der ganzen Nation.
Wahrend die früheren Anerbenrechteeine Aus¬
zahlungder Geschwister im vollen Wert des Hofes
bedingtenund damit die Voraussetzungen für eine
dauernde Verschuldungdes bäuerlichen Besitzes
abgaben und diese sich einschränkend auf die Kin¬
derzahl auswirken mußten, schafftdas Reichs¬
erbhofgesetz die Grundlage für ein kin¬
derreiches Geschlecht,  dessen Nachkommen
m bäuerlicher, kraftvoller Weise unsere gesamte
Wirtfchaft in Stadt und Land und die ganze
Staatsführung durchgingen werden. Bäuerliche
Leistung und Lebensgestaltungwerden so nutz¬
bar für das Eesamtŵ hl zum Einsatz gebracht.
Allein auf dieser Grundlage ist ein Staat auf¬
zubauen, der seine Zukunft auf lange Sicht ge¬
sichert wissen will.

Der ewige Kraftquell der ganzen Nation ist
ein gesundes und für alle Zeiten be-
standiges Bauerntum.  Wohl dem Staate
und Volk, die dieses Gesetz nicht nur erkannt
Haben, sondern alle wesentlichen Maßnahmen, die
zu seiner Erhaltung und Zukunftsgestaltungzu
ergreifen sind, auch darauf abstellen! Völker
können ewig leben, wenn sie nur wollen, d. h.
wenn sie die lebensnotwendigenGesetze erkannt
haben und sich allein nach ihnen richten. Bauern¬
schicksalist Volksschicksal.

trächtlicheVerengung der Absatzspannenzu er¬
reichen.

Wie von dem Vorsitzenden der deutschen milch¬
wirtschaftlichen Vereinigung (Hauptvereinigung),
Bauer W. Küper, vor kurzem mitgeteilt wurde,
hat die deutsche Molkereiwirtschaftdurch ihre
Ausgestaltung und Verbesserungeinen wesent¬
lichen Beitrag zur Arbeitsschlachtgeleistet. Im
Jahre 1934 sind in der Molkereiwirtschastim gan¬
zen 26 Millionen RM, neu angelegt worden. In
annähernd 1300 Molkereien und Käsereien hat
man Neu- und Ergänzungsanschaffungenin Höhe
von 1000 bis 25 000 RM. gemacht, deren Gesamt¬
wert aus etwa 9,3 Millionen RM. veranschlagt
wird. 2n etwa 160 Molkereien wurden Neu-
investierungen im Werte von mehr als 25 000
Reichsmark— zusammen etwa 9,2 Millionen
Reichsmark— gemacht; außerdem wurden 309
Rahmstationen, 146 Milchsammelstellen, 34 Mol¬
kereien und Käsereien neu eingerichtet; dafür
wurden etwa 7,3 Millionen RM. ausgegeben.
Zahlreiche andere Projekte wurden in Angriff
genommen, sind aber bis jetzt noch nicht fertig¬
gestellt.

Durch diese Kapitalinvestierungen, deren
Zweckmäßigkeitdurch die Milchwirtschaftsver¬
bände überwacht wurde, ist zweierlei erreicht
worden: Die Wirtschaft erfuhr durch die neuen
Bestellungeneine wesentliche Belebung, d. h. es
wurden zahlreicheneue Arbeitsmöglichkeitenge¬
schaffen; gleichzeitig ist aber auch die Versorgung
mit lebensnotwendigen Erzeugnissen verbessertworden.

Katzenfelle, Btzeuma und
flngorakaninwolle

Es besteht die weitverbreitete Meinung, daß
Katzenfelleauf Grund ihrer elektromagnetischen
Eigenschaften ein wirksames Linderungsmittel
gegen Rheuma und Eicht darstellen. So mancher
Tierfreund ichon mußte diesen Glauben unfrei¬
willig seine Katze zum Opfer bringen

Um Rheuma-, Gicht- und JschiaskrankenLin¬
derung von ihren Schmerzen zu verschaffen,
braucht weder ein vom Tierschutzgesetz besonders
geschütztes intelligentes Haustier wie die Katze
noch überhaupt ein Tier sein Leben zu lassen. Es
wird immer mehr bekannt, daß der edelsteVe-
kleidungsrohstoff, die Angorakaninwolle, noch
bessere elektromagnetische Eigenschaften besitzt. Sie

viel leichter als Wolle, aber ebenso wärme-
schützend, wunderbar glatt und weich, so daß man
sie auch auf der bloßen Haut tragen kann. Von
80 Gramm strickt man einen Pullover! Immer
mehr an Schmerzenund Erkältungen Leidende
berichten stber die wohltuendeWirkung dieser an¬
genehm zu tragenden Hemden und Westen. Beim
Kauf muß man darauf achten, statt der ausländi¬
schen echt deutsche Angorawollezu bekommen, die
auch vielen Siedlern Brot gibt.

Bauernfunk der deutschen Sender
Nützliche lierchen, die man nicht sietzt" - kin kleines Kapitel vakterienkundeBerlin

Sonntag, den 4. August
Deutschlandsender:  8 Uhr: Stunde der

Scholle. 1. Der Bauer, sein Hof und seine Arbeit.
Hörbericht aus landwirtschaftlichenBetrieben.
Hilmar Deichmann. 2. „Ackergold" Hans Bart-
mann. 3. „Die Stedinger" von Adolf Stählin.
15.30 Uhr: Stunde des Landes. Frische Fische—
gute Fische! Von Fischen und Fischersleuten.
Hörbildervon Gustav Adolf Litteck. Spielleitung:
Walter Tappe.

Berlin : 15 .30 Uhr: 1. Wir bekämpfen Schäd¬
linge. Ein Besuch in der biologischen Reichsanstalt
in Dahlem, Berichterstatter Fritz Janecke.
2. PraktischeRatschlägeund Winke. 3. „Jung-
hennhaltung im Groß- und Kleinbetrieb" von
Dr. Walter Kupsch.

Frankfurt:  14,45 Uhr: „Aus dem Leben
des schaffenden Volkes: Aus der Stadt auf das
Land zurück". 15 Uhr: Stunde des Landes.
1. Zehnminutendienst für die Landwirtschaft.
2. Ernte in der ersten deutschen Erbhofgemarkung
im Ried. Ein Zwiegesprächmit Landeskultur-
wart Reich. 3. Nützliche Tierchen, die man nicht
sieht. Ein kleines Kapitel Bakterienkunde für un¬
sere Bauern. 4. De Hannes krieht'n Sonnestich,
eine vergnügliche Bauerngeschichte.

Hamburg:  11 Uhr: Der Sternhimmel im
August 1935, von Theobald Bieder. 15.30 Uhr:
Drei Kurzgeschichten: „Schicksal im Handwerk" ;
MeisterLeim und sein Werk von Walter Persich.
16 Uhr: Von München: Vesperkonzert. Dazwischen
Funkberichtvom Kampf um das Braune Band
von Deutschland. 18 Uhr: Ursendung: „De Wilster
Kerl". Een Törn Lewen an de Küst von Bill
Brandt. Musik von Bert Kolzer

Köln:  8 Uhr: Bauernfunk. 1. PraktischeAn¬
regungen. 2 „Im Bauerngarten der Bäuerin"
(Funkberichtaus Essen.) 15.30 Uhr: Stunde des
Landes. „Bauernland im Ruhrgebiet". Ein Funk¬
bericht aus Essen von einem der ältesten Erbhöfe

München:  14 .45 Uhr: Bauernfunk. „Aehrs
und Schwert' . Eine Betrachtung von Kreis-
bauernfuhrer Joh. Ad. Mohr.
. Stuttgart:  8 .25 Uhr: Bauer, hör zu! ,Aus

- >?^ imhriEandsarbeit^ Kreisbauern-
^aftSchonbuch" von KreisbauernführerFriedrich

L e i 'p z i g : 10.30 Uhr: „Stadt und Land — die
Front der Schaffenden." 14.05 Uhr: Deutsches
Bauerntum: „Bäuerliche Wappen und Haus¬marken" von Kurt Steudtner.

Montag, den 5. August
Deutschlandsender:  11 .40 Uhr: Der

Bauer spricht- der Bauer hört. „Mitarbeiter
des Bauern. „Der deutsche Schäfer und sein Ve-
rufsstand von Wilhelm Mütze und AndreasHagemeier.

Frankfurt:  11 .45 Uhr: Bauernfunk.
arg:  12.10 Uhr: Aus meiner landwirt¬

schaftlichen Praxis . „Aus dem Brauchtum der
Jahreszeit — Das Fest der SchwarzenHochzeit"von Waslö.

Köln:  19 Uhr: Wir sagen den neuen Monat
an. Das funkische Kalenderblatt. Der August
nn Garten, in Hof und Feld, im Tierreich, im
Jagdrevier, am Sternhimmel, in Brauchtumund
Volkskundevon Heinz Kohlhaas.

Leipzig:  11,45 Uhr: „Winke für Ernte- und
Aufbereitungvon Flachs."
i " Uhr' Stunde des Bauern.
1. Marktbericht der Münchner Eroßmarkthalle
2. Senta Hartinger jodelt: 1. Schweizermadl,
2. Hoch vom Arber schaui runter. 3. Wochen¬
bericht der Landesbauernschaft Bayern. 16.40 Uhr,
Bauer und Poet dazu" Zum 100. Geburtstag

ChristianWagners. Sprecher: Oskar Jancke.
stuttgart:  11.30 Uhr: Hammerund Pflug.

uAs? .Technik des Zwischenfruchtbaues" vonRichardKunack.
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Oessentliche Versteigerung.
Am Donnerstag , dem 8. August

1985, vormittags 10 Uhr, wird die
Städtische Pfandleihe , Langenstratze
Nr . 76 — Hinterhaus — durch den
Gerichtsvollzieher Nustede, Langen-
straße 14 — DomSheide 253 78 —
die bis zum 10. Juli 1935 einschl.
versallenen und nicht berichtigte»
Pfänder bis Nr . 112 840 einschl. als
Gold- und Silberwaren , Fahrräder,
Wanduhren , Lederwaren , Garderoben,
Musikinstrumente usw. öffentlichmeist-
bietend gegen bar versteigern lassen.
Einlösung und Erneuerung der Pfän¬
der muh biS zum , 7. August 1935
erfolgen.

Distelbernichtung
(Zweite Schonung)

Die ztveite Schaumig zur ilebcr-
wachuna der Distelvernichtung in der
Stadt (durch Polizeibeamte) und im
Landgebiet (durch die Gemeindevor¬
steher) findet am 24., 28. und 3V. Au¬
gust 1935 statt . Wer nach dem Er¬
gebnis der Schonung seiner Ver¬
pflichtung nicht nachgekommen ist,
hat Bestrasung zu gewärtigen.

8. 8. 1935. Polizeidirektion.

Zugeflogen: 1Kanarienvogel ,1Taube
(Mövchen). Meldung innerhalb 8 Ta¬
gen im Fundamt . PolizcihauS , Zim¬
mer 121. — Dem Tierheim des
Bremer Tierschutzvereins übergeben:
1 Jagdhündin , 1 Dackelhund, 1 Reh¬
pinscher ohne Hundezcichen. Mel¬
dung innerhalb 24 Stunden im
Tierheim , verlängerte Hemmstr., ge¬
gen Ausweis , sonst wird über die
Tiere verfügt . Polizeidirektion.

Diejenigen, die im Juli 1934 von
ihnen gesunkene Sachen der Polizei
angezeigt haben, können spätestens
bis 31. August 1935 die Herausgabe
der Sachen beim Fundamt , Polizci-
houS, Zimmer IZI . geössnet von 9 bis
14 Ilhr , beantragen , sonst erlöschen
ihre Rechte an den Sachen.

Polizeidirektion.

Durch Beschluß deS Senats vom
25. Juni er. ist der Franken -Str . die
Bezeichnung Helenen-Str . beigelegt.

1. 8. 35. Baupolizeiamt.

Hecicktkicke
Aekai « itttta <Kltttyelt

(Nr . K4.) In daS Handelsregister
ist eingetragen:

Am 3. August 1935.
Hermann Echönefeld, Bremen , als

Zweigniederlassung der in Hamburg
unter der gleichen Firma bestehenden
Hauptniederlassung . Inhaberin ist
Gertruds Elisabeth DotlmerS Ehe¬
frau , geborene Knisfke, in Altona
a. d. Elbe. Anschrift: Verwaltungs¬
gebäude Hasen I.

Franz Hermsen, Bremen : An Karl
Heinrich Otto Walter Dammann in
Bremen ist Prokura erteilt.

Wiechmann s, 8o ., Bremen : Die
Einlage deS Kommanditisten ist er¬
höht.

Johannes Bischofs, Bremen : Die
an F . E. 8 . Jmmelmann erteilte
Prokura ist erloschen. An Karl-
Ludwig Heyck in Bremen ist Pro¬
kura erteilt.

Weser Transport -Gesellschaft Schmidt
L 8o ., Bremen : Die Firma ist er¬
loschen.

Karl Gruber » 8 - ., Bremen:
Ossene Handelsgesellschaft, begonnen
am 10. Juli 1935. Gesellschafterlind
der Buchbindermeister Karl Gruber
in Bremen und der Kaufmann Hans
Friedrich Christel Dujestesken in
Hübe. AIS nicht eingetragen wird
öerösfentlicht: Druckerei und Bering.
Anschrift: Tcerhos 7.

Herbert Naumann «- Eo., Zweig¬
niederlassung Bremen, Bremen als
Zweigniederlassung der in Hamburg
unter der Firma Herbert Naumann
L Co. bestehenden Hauptniederlassung.
Kommanditgesellschaft, begonnen am
5. Juni 1985 unter Beteiligung eines
Kommanditisten . Persönlich haftender
Gesellschafter ist der Kaufmann Her¬
bert Naumann in Hamburg . An
Adolf Joseph Johann Heuer in
Hamburg ist Prokura erteilt . An
Walter Schesfler in Bremen ist für
den Betrieb der Zweigniederlassung
in Bremen Prokura erteilt . An¬
schrift: Langenstr. 139/1401.

NorddeutscherLloyd, Bremen : H. 8.
F . Schlingel ist auS dem Vorstand
ausgeschieden. Die an W. Klvse,
G. Lange, H. B . R. Tillessen. K. V.
W. Raven . R. Meyer. 8 . A. 8 . Lang¬
kam und I . A. Parrau erteilten
Prokuren sind erloschen.

Amtsgericht Bremen.

In daS Güterrechtkregisier ist ein-
getragen:

Am 8. August 1985.
Die Eheieute:

1. Kaufmann Friedrich Johannes
Lahusen und Ivan Margarethe,
geb. Burmeister . Schwachhauser
Heerstr. 8V s;

2. Drogist Bernhard Gustav Karl
Mönch junr . und Elly Hermine
Friederike. geb. Linzen. Heidel-
bergerstr. 35.

haben Gütertrennung vereinbart.
ES haben da; Recht der Schlüsiel-

gewalt entzogen:
1. der KistenmacherJohann Diedrich

Thielbar keiner Eheira». Glei¬
chen Emma Carviine . geb.
Wennrhorst . Fiegenstr. 34:

2. der Zimmermann Heinrich Wind-
horst seiner Ehekrau, Elisr. ged.
Wolsf, Hermannstr . 58.

Amtsgericht Bremen.

Zwangsversteigerungen
Dienstag , den S. August 1935. dor-
mittags 11 Uhr, im Gerichtshause,

Zimmer Nr . 171.
1. Mainstraße Nr . 4, von H. H.

Hunte,nann Ehesr.
2. Stephanitorssteinwcg Nr. 13, von

K. R. Höhne gesch. Ehesr.
3. RicnSbergerstrahc Nr. 48, von

R. O. Brömme Ehesr.
Amtsgericht Bremen.

SllHItlgS- ll. '
in den Bremer Wilhelm

in der Zeit
vom3. bis!0.August

von abends bis morgens 8 Uhr:
Hirsch -Apotheke

B. d. Steintor 69/82 — H. 418 07
Linden -Apotheke

OßlebSH. Heerstr. 96 - W. 801 06
Löwen -Apotheke

Brautstr . 25 — Roland 7937
Nemberti -Apotheke

Rembertistr . 15 — D. 280 88
Roland -Apotheke

Goesselstr. 58 — W. 817 51
Schwan -Apotheke

Contrescarpe 188 — W . 812 87
Sonnen -Apotheke

Sögestr . 18/20 — D. 20112
Victoria -Apotheke

Stessensweg 99 — W. 805 40
Huckelriede -Apotheke

Buntentorstwg . 607 — Rol. 2728

Lchlachtvrchverwertungsvcrband
Niedersachsen,
Hau nover

Anordnung
Im Einvernehmen mit der Haupt-

vereinigung der Deutschen Diehwirt-
schast und mit dem VerwaltungSrat
ordne ich aus Grund K 1 und 8 8
Abs. 2 Zisser 10 der - Datzungen sür
Schlachtviehverwertungsverbände von,
5. März 1935 (R. M., B . Bl . 113)
für den Bereich dos - Schlachtviehver-
wertungSverbandeS Niedersachsen fol¬
gendes an:
1. Der H -ö ch st p r x iL sür

Schweine ab Stall,  nüch¬
tern gewogen, beträgt RM . 0,47
für das Psund Lebendgewicht.

2. Für kleinere Einsender -Gebiete,
deren Verhältnisse besonders ge¬
lagert sind, behalte ich mir vor,
aus Antrag ausnahmsweise einen
veränderten Höchstpreis festzu¬
setzen.

3. Der Verstoß gegen diese Anord¬
nung kann mit einer Ordnungs¬
strafe bis zu RM . 1000,— im
Einzelfalle geahndet werden.

4. Diese Anordnung tritt mit dem
Tage der Veröffentlichung in
Kraft.

Hannover , den 3. August 1935.
Der Vorsitzende

des Schlachtviehverwertungsvcrbandes
Niedersachsen.

S i e g m a n n.

VervielkAItigsr unci 2udsk8r O

OKbilkl . SLNKV . l.sngsnst5 . 30

Heute, 20 Ilhr, Ende ungef. 28 Uhr, ^
die foete» mit großemErfolg W

erjtousgesiihrteOperett« »

Operette von Ntco Dostal

Kleine Sommerpreife»
Mb.0.4«bis2.8V S

Montog, . S. August, Ll> Uhr M
Siaffel-Luretzt8 1 weihe Karten M

Dienstag, 8. August, 28 Uhr 2
Etastel-AnrechtS 1 rote  Karten ^

grettug, o. »ugust, ru rigr M
Staffel-Anrechtc 1 grüne  Karten »

Mittwoch, 7. August, 28 Uhr: W
Souuabeud, 18. Aug., 28 Uhr; sl
Sonntag, II , August, 2V Uhr, E

und solgende Tag« W

I k?«8kj)U88!3!l!!lI!j I S
I WkMk IS

I vik liMIi MIlk I Z
»er Dorverkonk  bat begonnen ^

fldolswoWriick kommt!

«SchauspiMaus-
oememschaft" H

^eute

rvVüMkiiungkn IM 32.-
momsg.vienmsgoüei'keeilsli

V—t.M L—8

Veesteiseriittye»
Psandleih -Anftolt

E . Meyer Wwe . L Sohn
Am neuen Markt 28/26.

Mittwoch, 21. August.

Versteigerung
der versallenen Pfänder

Nr. 3971 -8446
als Wäsche. Garderobe, Schuhzeug,
Uhren, Ringe, Bestärkeusw. in der
„Paulsburg ", Elke WulweSstr., durch
den beeid. Versteigerer I . v. Jreeden.

Inhaber vbengcnanntcr Pfand¬
scheine. deren Darlchenssumme vor
dem 21. Juli fällig war . werden
ersucht, dieselben diS zum 19. August
einzulösen oder zu erneuern.

Auszahlung etwaigen NeberschusfeS
versteigerter Pfänder innerhalb 14
Togen nach der Versteigerung im Gc-
fchöfrSIotal, Am neuen Markk 25 20.
innerhalb Jahresjrist im Polizeihause,
Zimmer 108.

8 . Meyer Ww. L Lohn.

creffentl.Versteigerung
Mittwoch , vorm . 10 Uhr,

Casino,  auf den Häfen 1081
in Speditionsfachen

Firma Louis Neukirch
2 Klaviere, Schlafzimmer , Küchenmö-
bel, div. Teppiche, Schränke, Tische,
Stühle . Spiegel m. N„, Svsas , kl.
Rollpult , eis. Bettstellen, Kommoden,
Krankenstuhl , Eis - u. Weinschrank,
engl. Bücher, div. HauS- u. Küchen¬
gerät usw. össcntl. meistbiet. geg. bar.

Ioh . H . von Freeden
beeid. Versteigerer u. beeid. Schätzer,
Landwehrstratze 881. — W. 828 72.

Besichtigung 8—10 Uhr.

Wilh . Oldörp 's
Leih-Anstalt

v. b. Steintor 28
Am Montag , den
12. August 1935,

vorm . 9)̂ Uhr,
in der Paulsburg,
Ostertorstw , 25/26

öffentliche
Versteigerung

der
verfallene»

' Pfänder
Rosenbusch

Gerichtsvollzieher.
Wachtstraße 381

MMgölM
kkbevmavgvn,

Dienstag , 10 Uhr
vormittags,

NnSgaritorwall-
straße 20 b

die verfallenen u.
nicht berichtigten

PLänrisr
d. Zentral -Pfcmd-
leih-JnstitutS

Finke L Lo.
meistb, gegen bar.

eri?.Vollöl'
beeid. Versteigerer.

ZwangS-
Aersteigerung

am Dienstag den
6, August 1935,

vorm. 10 Uhr,
versteigere ich im
Psandlok. König¬
straße 11:
Büsctt , Kredenz,

Chaiselongue,
Schreibtische,

Langspiegel, Ver¬
tiko, Kommoden,
Nachttische. Klei¬
der- u , Küchen-

schrank, Tische,
Bettstell., Teppich,
div, Wandbilder,
Ladeneinrichtung,
2 Hcrren -Taschen-

uhren , Schreib¬
maschine, Pferde¬
geschirr, 6 Motore
Harmonium , Kla¬
vier, 1 Posten
Handarbeiten und
Stickgarn , u . a.
m, meistbietend
gegen bar.

Nustede,
Gerichtsvollzieher
Langenstr . 141.
Domsh . 253 78

vrucksachen
vremek
Zeitung

tzr. Zi.
per sos. od. später.

Metnkenstr. 601

2 Zi. u . Kü. möbl.
Abbcntorstr . 17

F/viisksllt

Gut möbl. Zimm.
Meterstr . 106 pt.

Frdl . Siöbl Zim.
Gellcrtstr . W I

2 leere Zimmer
m. KochgaS, sos.
zu vermieten.

Grünenstr . 68 k

8tjiva «1>o
lisusvn

Nnterh . a. sch. L.
Schwachh., Osenh.
u. Gartenben ., z.
1. 10. 35., monotl.
80 Mark.
Angeb. u . R 9342

Westen

Möbliert . Eouter.
2 Zim. u. Küche.
Zwrnglistraße 128

Werkst, f. Handw.
Nordstraße 269

kinlloeki

Gr . srdl. Zimmer.
Katrepelerstr . 14

Osten

Ger. aba. Unterh .,
4 Zi.. Balk., Kü.,
Bad , Zubeh. 75.« .
Stvlbergerstr . 11

An erster Lage Am
Dobben.Hochpart.-
Wohnung in der
langj . ärztl . Prar.
ausgeübt wird , z.
1. Oktober. Ange¬
bote u. D 9352

1. Et ., 2 Zi. m. 2
Blk., Kü., Abstell-
raum , 2 Kell. 55-4!
Wernigervderstr .2

§
rwo ksutt MSN

polstvrmödvl
. . . »dvr »o w!» s » XLutvk
»Ick wUnrcbl- r»»tlo» »u1rl»r1»n
unrl dllirs . d/INg . dUNgtt
lm yroüvnksckv «»ck811  von

Z . krieks
rr

Drahtr .,Ausl.j.Gr.
bill. Landwehrst.21

polslsc-

dLvtiku. llsiullg. I

Lklrimmss
Leklskimm.

Mucksn
in großer

— Auswahl . —
Wlnklers

Möbelhaus
Stessensweg 178 u.
Elisabethstr. 48 b.

>1

wenn jemals
SvnsliS

leoulwi »,
ao j«4xt
ksi un ».

unsere NiesenMtzer
»II« OlröLeu, Lest»1»« su,

Üolr - ui«I Stilsrivu,
distvu uussabnt»

Vorteils
Ibis « Isgsnt««iliiimiligs-kiiii'ieWiig

1 sodvu. 8<r1i1s.krLiain.. Lompl.,
11sivos Lpsiserivailler.
1HQlLÄeic. Lüede , Ktsil«, kvl.
3 koivvl . Zimmer kauksu 3is

tüv ivealLvr
als !dr LdeäLvIstiu »usrusolit!
8o nlsärtx slnä uuserv kret »e

rvauxloss Lsslodti-
suux . lüskeruux xvevu Vds-
OLrlsdvu, LLLZu'vs'8-LrlHlokt.,

Sparrentrslv.
Ls s !dt utekts 6ün8t !?ere«.

»I. füll - » el »M
ŝ l.l'sulisii'.lv-ir .s»»LieiMM^

Z. 1. 10. 3b oder
früher 3 kl. Zi. u.
Kü.,W.Dorst.,b.40.<
Angeb. u. E 9353

Bankbeamter
sucht z. 1. Oktober
1. Etage , 3 Zim.,
Kü. ev. Bad nebst
Zubehör, möglichst
östl. Borstadt.
Angeb. ii. A 9351

u. 2 Zi. u. K. u.
B'ka. Rng . G 9357

S . z. 1. 10. 1 Zi. u.
Kü. Angeb. H 9358

^tt ' etyeLttcke

Broutp . s. 2 Zim.
u . Kü. z. 1- 10. 35.
30—35 monall.
Angeb. u . I 9334

Bescheid. 3-Zim.-
Oberwohg. m. Hz.
i . best. ruh . Hause
Angeb.m.äuß .Pr.
einschl. Hzg. an
Dir . A. Winter¬
mann , Huchting,
Dovemoorftr . 20.

Alleinst. Beamtin
sucht Etg -Wohng.
2-3 Zi. mögl. abge.
Angeb. u . N 9338

Alleinst. ölt . Ehe¬
paar s. 3-Zi -Etg
z. 1. 10. b. 45 l« .
Angeb u. S 9368

Familie mit fünf
Kindern sucht in
Brem . Schützenhvs
oder a. außerhalb
past. Wohnung.
Angeb. u . R 9367

Sos . 2-3-Z.-Wvhn.
m. K. u. Zubehör.
Erünbergstr . 811

3 Z. m. Zub. b. 35
Angeb. B 9102

15 000— 2. Hypo¬
thek a. Neubau v.
65 000,—, erstes u.
letzt. Geld ist vorh.
Osseit. u. C 8203

«IMS MUMM
passend als Büro
oder Lageraum:
äußerst preiswert.
Ansr . u . Domsh.
23918 vormittags.

Irnior -e 81sckt

Neuzeitig möbl.
Zim. i. gut - Hause
mit Zent .-Heizg.,
Bad, Telef. evt.
ganz« Pension.

Herm. Böse,
Schüstelkorb 2

Laden m. Zimmer
St . Jürgenstr . 80
Näh . Wendtstr . 14
bis 1 Uhr.

Gr . Zim., gr . Kü.,
leer od. möbliert.

Elsasterftraße 50

1 Zi. u. Ka. mit
Koch-. W 'gel. p. a.
einz. P ., 25

Grundstraße 24

Ooventov

Frdl . möbl. Zim.
zu vermieten.

Kausmanns-
mühlenkamp 22

^eckcrll^

Möbel

Gut erhalt . BLsett
billig.

Achimeistr. 15 pt.

Betlst. m. Matr .,
weiß. Sindrrwag.
u. Küchenschrank.

Äiautstratze 34

Ischl. eis. Bettstell»
mit Matratze.
Lsterlingerstr . 35

Eich. Bücherschrk.,
L5-L, eich. Kontor-
dort , 15 lä!.
Adreste b. Verleg.

--«<>
kgiÄS/SlSÜSi^
»e»t r«et» -v-

Möbel aus Teilz.
Anz. v. 10 Mk. an
Wochenr. v. 3.» an
Kinderwagen und
Patent -Rollos, kl.
Teilzahlungsraten

Stistenowegk

vbskss
sckisuieimsi'

iminks
LSiMISUiekl!

Lcvisirininik!'
echt Eiche, spottb.
Tiedt , Tischlerei,
Lüsternst . 103 Hof

Kleine
moderne Büsetts,
Büchcrschr., Sessel,
Flurgard ., Couch,
Ehaisel.. Mühle,
Schreibt !., Auszti .,
Sofas , Kleiderschr.

sowie komplette
Einrichtungen bill.

B. Schmidt.
Mtcnweg 4

»siron - » rbluk - Vsrbsuk vom 2S . —1 o . s . 1S2S

»er Srovc Zclmltt
im kicscnlsöer

Sstt - u . Tiie -Voelsgsn 0 .S0 , 0 .70 , 0 .80 , 1.20 , 1.SV
Wssebiklscii - Vvrlsgsn 0 .2S , 0 .40 , 0 .80 , 0 .80 , 1.20

legviM « « !' - SMMönüulMN
lÜVSIi -VKl!ÜKINIlU ! Ii8l !!l -völ ; K8II
im preise gsnr rileckrig

btutkilterstesSe 6/S

^iodsl - dann

lanüensir . lri

Küche
kompl. nur 72,—.
Tiedt . Tischlerei,
Lüsternst . 103 Hof

LKriimoer
Skblskiimioeo

büctien
in groß. Auswahl,
kscbgescbsn

Aug. Rode,
StefsenSweg 135

und 131.

Möe/-
M/

rslgt
gsrn rsine

gkvösn l-Lger
gonr unvs -̂
klncHick. —

c!en Lpütsr
rissen , wo
mon w!r!c!>c^
Auls

dNIig
lroujsn könn.

88I8IM-
8IP88K 2K

IöW6 !l6 biiits
130X200 K.90 9-
160X230 9.00 12.-
190X280 I3.- 18.-
240X 340 20̂ 29.-
280X380 nur 38̂ 7
Bettumrandungen
mm - k«
Humboldtstr . 18

Blauer Majolika-
ofen o. Küchen-
anricht«, 1,15 br.
Angeb. u . P 9340

2 killlöke«
I I-inksbsvö

Einbeckerstr. 28

Neuansertig . und
Repar . v. Wasch»
Mascha u. Wasch.
Wanne» aller Art

».nmiön
Kornstr .149 R.8270

Vel.-TePPi- m. Fr.
160X 250 nur 30.«
200X WO nur 42 «̂
250X 370 nur 58.«

Teppich-Peters
Humboldtstratze Itz

pkstt-
sür Haushalt, Es
werbe und Industrie
in größter Auswahl
zu billigst-n Preisen

LkkMNkwlÄ
8rausttrah°° 'ri

8l4imiil1t-
ssclien

s u d I n g e
I massiv Sollt
I von 8 ktt . »n
Lenst Sommer
XurreVsIIkaki 'l?

ksksscbioeii

Spottbillig!
Schreibmaschine

Remington 50-
Jdeal 7b.—

Wehking,
Mvzartstraße 17

E . erh. NSHmasch.,
25^k. Adr. b. Verb

1 galvanischer
(Wohlmuth ) Appa-
rat .Admiralst .1051

kokrc
vttUS . Ssorsn tt

Köhler
Nähmaschinen

sür Haushalt Ge¬
werbe u. Jndustr.

Großes Lager.
Niedrige Preise.

kmll WM
Utbremerstr . 172

V08ön uim vei'

v. RM . 15,— an.
Hankeustraße 21

Allgemeines

ki3Ws!gIH888K
vernickelt 85.- RM.
Gr . Weide-Str . 4

Spiegelscheibe mit
Oberlicht, 265X220

Utbremerstr . 145

Bei der kntrümpe-
lung im Hause
entdeckt Frau Mül¬
ler und Frau
Krause noch man¬
ches alte Hau - ge¬
schirr, das durch¬
einander , wild und
wirr da oben steht
seit alten Tagen:
viel Einmachzeug,
ein Kinderwagen,
wer weiß wie all'
die Dinge heißen,
Auch ein elektrisch
Bügeleisen!
Die Frauen find
recht knapp gestellt
(Sie brauchen so¬
zusagen Geld), da
sagt Frau Krause
zu Frau Müller:
.Der allerbeste
Kastenfüller ist,
wie ich au » Er¬
fahrung meine, in
der ,B. Z.' die
lieb« . Kleine' !

Drauf giogen sie
zur . Bremer Zei¬
tung ' . . . die
sorgt durch wei¬
teste Verbreitung,
daß bald aus
solche Klein . An¬
zeige der Wunsch
sich zur Erfüllung
neige!

kskr -reaKe

Gut erhaltener
Kinderwagen.

Bremerhav str. 255

Kinderwagen
Alensburgeistr .3I

Prima Ehrom-WInn-ksMI
auch Teilzahlung

Opel«Lchröder.
Dovenlorstr . 23

LalerllLvllg , sur SetiaVfsclsekungs-

K.Aösler,NLUL1SMMM 18

«lvd Nwilvi»

«lvl » Uvbvn

sied

ui »a vo dankn
vlv « asovv
Lliirrvlilaas^

aatltrHvIi
»k » ou 81

il

Das Sans Uvr gro 8 o » ^ usvadl

»smslingvn

^-

H1SI4SN5 L
Ssnirgsso ii stsi

sac »4e »i
^m bäsdki  lö - IS

Esrnoprsodsr : Ssmmslmimmor vomsdsicks 22222

Billig zu verlausen:
2 Torflügel 2,25X0,80
2 Torflügel 3.00X1.20

1 PackhauSwinde, Ventilator , 50 cm
Durchmesser, eiserne Fenstergitter und

Rahmen, Teekisten, Kokaosöster.
Nachzufragen : Erünenstraße 7

Opkl-. VISMSNI-.
Nei'lrule8..kljlki'.

ravrrsaer
aucd sNerdIMgsIe
usid-Lsiwn- t»rr.-

Vostvsn,
ttStsn S

fski'l'Sllgllmisti?
X Lüta . Äeseiulr. rs

Großes Lager in
Wochenendwag. u.

»inökmsgLki
sämtl . Repar . u.
Ersatzteile. Diem,

Münchencrstr . 3

Bolksgenosteul
Seit 23 I . rep. u.
verk. ich Fahrräder.
Wiegmaun,
Nordftroße 150
(geg. Wilhodik.)

Die guten
ssll .-ksükl ' N .SV
verchr. m. Elastic-

8SNSI 88.88
k . Prvkop,

Stessensweg 1Ä

Gut erh. Kajak
m. sämtl . Zubeh.
preis » , abzugeben
Angeb. u. Z 9850

cgel-Kajak mit
Seitenfchwert und
all. Zub. 30 RM.
Osterdeich 200 » 1.

4r. Waq. f.Handw.
2r. Wag . f. Maler
gebr, u. neue Lei¬
tern bill. Vulkan-
ftr . 7». Edst. S. 6 r.

Gt . erh- Ki'wagen
-tadcrstr . 82 ptr

MädLeurad,
gut erhalt .. 15 , e.

Osterdeich 2011

lllosik

Radio , billig.
LandShuierstr . 37

Erstllost . italien.
Akkordeon,

wenig gespielt.
Am Teich 125

MMMW?
„Blanke'  sagen
Richthofenstr. 39.

MMSMSM8I
llaäio Isuscden!
Kann nur

LIÄS öksmei'

islläeiireilst'sis
O2SLL6

Teig. I-S aU.Plat.
neue Clörfreiradiom.

SSH
U MDo!ksemof.^

RatHiehharm.
KoA-Srara. S>k, eleg

MufiL9t.MagrmSftLj

Abgeschnittene
»ism

Contrescarpe 74/ik

Suche gut erhalt
einschläfig. Bett.
Angeb. u. L SZK

Gebr. Gasbailhkid
50em br., 1 Wascht
Angeb. u. H NZ

Gut « Kamera.
Ag. m. Pr . N «

Die prakiWe
Haossra«

bedient sich bei Es
legenbestSkäufen

und -vcrkäaf!»
stets der Kl-iw
Anzeige in dtt

Bremer Zü!»"I

«rttlung ! Ledlees
vtegan Lvbrvrl ! 6»r S- Ig- drüetil

»ar uocl> Karl« I,Ii:
ssvrrLeler 7«,Ü o«
tt,Idd,II »n . zi.-
Volldsttou , ,
t- ortelce, 8Z.»on
tatol», -»--5-. r»t>tos»-

r » v « iüe » rA « riri >oe  r
plaeKr »», « »'

ksmver
OriZlnal

Ma1ork » LrrL6er

sokv User 66
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Vom X/e/ ö// rum ZiaMe/r»̂op/ / Von
t/N5t ÄeH

Wir seyen Henri» „ nsere Schilderung vvm Werden
und Betriebe eines deutschen ErvsischisfeSfort. Der
Versnsser — selbst Seemann — plaudert heute über
Schissbau, technischenBetrieb und BefördernngZci»rich¬
tn »gen,

L/n / ckrN wNck gebaul
Wir stehen an der Wiege unserer Seeschiffe, auf

einer der großen Schiffswerften an der Wasser¬
kante . Manch stolzer Ozeanriese ist hier schon entstan¬
den , hat sich durch überragende Leistungen die Be¬
wunderung der Welt errungen und dazu beigetragen,
Deutschland einen der ersten Plätze in der Reihe der
seefahrenden Nationen zu sichern.

Knatternde Niethammer , raffelnde Kräne und
zischende Schweißapparate erschallen über den weiten
Merftplatz im rastlosen Pulsschlag der Arbeit . Wohin
wir schauen, sind emsige Fäuste am werken . Vor
unseren Augen erhebt sich ein hochragendes Eisen¬
gerüst über dem Helgen — dem schräg zum Wasser
abfallenden Bauplatz für den Neubau . Auf schweren
Eichenbalken ruhend wachsen hier die Wunderwerke
aus Stahl und Eisen empor , wird hier Wirklichkeit,
was der geniale Geist der Konstrukteure entworfen,
wird hier totes Eisen zu lebendigen Schiffsleibern.
In feierlicher Form wird auf dem Helgen der Kiel
des neuen Schiffes gestreckt. Stück für Stück der in den
großen Werkhallen zugeschnittenen und geformten
Bauteile rollt dann heran , wird von den über das
Eisengerüst laufenden Kränen ersaht und zur Bau¬
stelle getragen . Zuerst die Bodenplatten , dann wird
aus gewaltigen stählernen Spanten und Decksbalken
das Gerippe des Riesenleibes zusammengefügt , Platte
um Platte der Außenhaut daran befestigt , das Innere
ausgebaut , Fundamente für die Maschinen gelegt , die
riesigen Schiffsschrauben eingesetzt, bis endlich der
Rohbau des Schiffes eines Tages soweit vollendet ist,
daß es seinem Element übergeben werden kann. Es ist
ein überwältigender Anblick, wenn dann der gewaltige
Schiffsrumpf klar zum Stapellauf und festlich
geschmücktauf dem Helgen liegt.

Klirrend zerschellt anschließend an die Taufrede nach
altem Brauch eine Sektflasche am Bug , die Haltetaue
werden gelöst, langsam gerät der Riesenleib in Be¬
wegung , gleitet schneller und schneller die gut mit
Schmierseife eingefettete schräge Ablauffläche hinab,
rauschend taucht zuerst das Heckin die Flut , bis gleich
darauf dann das ganze Schiff in seinem eigentlichen
Element schwimmt. Spontan bricht bei diesem
erhabenen Schauspiel unter der großen bei diesem
feierlichen Akt nie fehlenden Zuschauermenge nicht
endenwollender Jubel aus und begleitet den Täufling
auf seiner ersten kurzen Reise.

Das Schiff wird nun zum Ausrllstungskai verholt
und erhält hier seine gesamte noch fehlende , aber in
den Werkstätten der Werft inzwischen schon fertig¬
gestellte Einrichtung und Ausrüstung . Und eines Tages
ist dann auch der letzte Hammerschlag getan . Fahr¬
bereit liegt das neue Werk am Pier , um nun auf einer
Probefahrt zu zeigen , daß es auch alle von den Auf¬
traggebern ausgesprochenen Anforderungen erfüllt.

Und jetzt dauert es nur noch Tage , dann ertönt
dumpfbrausend dreimal lang die Dampfpfeife zum
Abschied. Vollbeladen tritt der jüngste Sproß unserer
Handelsflotte seine Jungfernreise an , begleitet von
dem Wunsch:

„Allzeit glückliche Fahrt und frohe Heimkehr ."

kür / /fei/rrrs clurÄ eüren 0rean </amp/ep
Bewundernd schauen wir am Columbus -Pier in

Bremerbaven , dem Bahnhof am Meer , zu dem Riesen¬
leib der „Bremen " auf . Das Herz geht einem auf
beim Anblick dieses stolzen Schiffes , dessen schnittige
Formen ichon äußerlich den Schnelldampfer verraten.
Wie aber staunen wir erst bei einem Gang durch seine
prächtigen Fahrgasteinrichtungen.

Um es gleich vorweg zu lagen : Was uns immer
wieder auffällt , ist das Fehlen jeglichen Luxusses, mit
dem wir bis jetzt in unserer Vorstellung jeden Paffa-
gierdampfer verschwenderisch ausgestattet hatten . Statt
dessen linden wir überall künstlerisch ausgestaltete
vornehm schlichte Räume , die allein schon durch die
wohnliche und bequeme Anordnung der Möbel und
Einrichtungsgegenstände einen ungemein behaglichen
Eindruck erwecken. Erhöht wird diese Wirkung noch
durch die Verwendung von edlen Hölzern , Gobelins
und Kacheln als Wandbekleidung , durch herrliche Be¬
leuchtung mit indirektem Licht und durch freundliche
fein abgestimmte Farbanstriche.

Da ist der große Hauptspeisesaal , ein Raum von
besonders festlichem Gepräge . Wir können uns denken,
daß in einer solchen Umgebung auch das einfachste
Mahl zu einem Festessen werden muß . Und wer könnte
sich beim Anblick des behaglichen Rauchzimmers nicht
vorstellen , welche Wonne es für die Herren sein muß,
sich hier nach dem Essen ganz dem Genuß einer guten
Verdauungszigarre hinzugeben , während sich die
Damen dann vielleicht bei einer Tasse Mokka zu einem
Plauderstündchen in den gemütlichen Damensalon
zurückziehen. Mancher mag es auch wohl vorziehen,
sich in der reich ausgestatteten Bibliothek in ein gutes
Buch zu vertiefen , im Schreibzimmer seinen Lieben

von den herrlichen Eindrücken der Seereise zu berichten
oder gar — an Deck im bequemen Liegestuhl sein
gewohntes Nickerchen zu halten . Aber würde man bei
einem solchen Leben nicht ganz faul und bequem
werden?

Nein ! Da ist ja auch ein mit allen erdenklichen
Arten von Sportgeräten ausgestatteter Turnsaal , der
jedem Gelegenheit gibt , sich die nötige Bewegung zu
verschaffen, falls man es nicht vorzieht , im Schwimm¬
bad seine Glieder geschmeidig zu halten , sich bei einem
ausgedehnten Spaziergang auf dem windgeschützten
Promenadendeck gehörig die Beine zu vertreten oder
sich auf dem Sportdeck mit seinen Reisegenoffen bei
fröhlichem Spiel zu tummeln . Bei all dem Schauen
und Träumen hätten wir bald ganz die schöne Ee-
sellschaftshalle und den entzückenden Ballsaal über¬
sehen, in denen Konzerte , Kinovorführungen und
Bälle für weitere angenehme Unterhaltung der Fahr-
gäste sorgen. Ja , selbst eine Ladenstraße fehlt nicht,
wo während der Fahrt Blumen , Eeschenkartiksl und
Eebrauchsgegenstände zu haben sind. Daß auch für die
Kleinen gut gesorgt ist, zeigt uns das allerliebste
Kinderzimmer , ein wahres Kinderparadies mit
Märchendarstellungen an den Wänden , mit Rutsch¬
bahn und Spielsachen aller Art.

Ein „schwimmendes Hotel " nennt man auch wohl
einen modernen Fahrgastdampfer . Ja , uns scheint, es
muß schon ein ganz erstklassiges Hotel sein, das umge¬
kehrt einen Vergleich mit diesem Prachtschiff aushakt
und von dem man sagen kann : „Man fühlt si-b dort
so wohl , wie auf einem Ozeandampfer ."

/Äwünmentke Kkeiemlackk

Aber nun weiter . Die Fahrgasteinrichtungen sind
ja nicht das einzigst Sehenswerte auf dem Schiff . Auch
in die Laderäume verlohnt es sich, einmal einen Blick
zu tun . Sind sie doch neben den Fahrgasteinrichtungen
ein wichtiger Teil — auf einem reinen Frachtdamp .fer
sogar der Hauptteil — der Nutzräume eines Schiffes,
d. h. der Räume , aus deren Benutzung Einnahmen
erzielt werden . Nun ist zwar ein Schnelldampfer fast
ausschließlich zur Beförderung von Reisenden einge¬
richtet , wir sehen auf unserem Rundgang aber doch,
daß auch hier eine ganze Reihe im Vor - und Hinter¬

schiff liegende Laderäume vorhanden sind. Da sind
vor allem die Räume für die vielen Postsäcke, denn
dieser Schnelldampferdienst ist ja gleichzeitig die
kürzeste Postverbindung nach Nordamerika . Weiter ist
hier Platz zur Mitnahme von Automobilen und hoch¬
wertigen Stückgütern . Ganz besonders aber fesseln uns
die Kammern für Wertladungen . Und wenn wir
hören , daß dort schon manches Mal Millionen in
purem Gold und Silber gelagert haben , dann wünscht
sich wohl jeder im stillen , sich nur ein einziges Mal
einen Bruchteil dieser unermeßlichen Schätze mit¬
nehmen zu dürfen.

Welch unzählige Betriebsräume neben den schon
gesehenen Nutzräumen auf einem so großen Schiff
vorhanden sein müssen, wird uns auf unserem weiteren
Streifzug erst so richtig klar . Gleich die riesigen
Proviant - und Kühlräume lassen uns erkennen , welche
ungeheuren Mengen an Nahrungsmitteln zur Ver¬
pflegung der vielen Menschen notwendig sind. Und
daß für das leibliche Wohl der Fahrgäste und Ve-
satzungsmitglieder gut gesorgt wird , zeigen uns die
großen blitzblanken Küchen, die elektrisch betriebene
Bäckerei und Konditorei , die Anrichten und Kaffee¬
küchen. Aber die Fahrgäste haben nicht nur Hunger,
sondern auch viele große und kleine Wünsche. 2m
Oberstewardsbüro , der Zahlmeisterei oder dem Gepäck-
büro werden sie immer den richtigen Mann finden,
der ihnen auf ihre Fragen bereitwilligst Auskunft
gibt.

Und nun wollen wir auch noch einen Blick in die
Räume werfen , die für den eigentlichen Schiffsbetrieb
notwendig sind. In allen Teilen des Schiffes finden
wir saubere und behagliche Mannschaftsräume für die
tausendköpfige Besatzung. Wir schauen in die vielen
für die einzelnen Ressorts nötigen Werkstätten,
Schreibstuben und Vorratsräume für Ausriistungs-
gegenstände und Reinigungsmaterialien , kommen an
dem riesenhaften Maschinenraum vorüber , aus dem
uns ein Gewirr von Kurbeln und Rädern entgegen-
blitzt, und landen schließlich, nachdem wir noch schnell
einen Blick in die Funkstation geworfen haben , ganz
oben auf der Kommandobrücke.

Wen erfüllt jetzt nach all dem Gesehenen nicht tiefe
Bewunderung vor diesem Meisterwerk deutscher Schiff-
baukunst und wem schlüge nicht das Herz voll Stolz
in der Brust , daß es unsere deutsche Flagge ist, die vom
Heckdieses stolzen Riesen im Winde flattert!

(Fortsetzung folgt .)

Zacken A/m Zacken
Witzworte des großen

wert , der Öffentlichkeit

Dek Teu/e / /rak müü seüo/l
Einige wenig bekannte

Spötters Voltaire sind
bekannt zu werden.

Ein Buchhändler schrieb einst an Voltaire : „Mir
sind viele skandalöse Anekdoten , Sie betreffend , zu¬
gekommen. Ich unterdrücke sie jedoch, wenn Sie mir
die kleine Summe von nur 100 Louisd 'or senden." —
Worauf Voltaire , umgehend antwortete : „Ich bin
Ihnen für ihr ausnehmendes Zartgefühl verbunden;
aber ich besitze eine kleine Sammlung unbekannter,
noch skandalöserer Anekdoten von mir , die ich Ihnen,
sollte ich auch dabei verlieren , für nur SO Louisd 'or
anbiete ."

Während seines Aufenthaltes zu Ferney wurde der
Dichter mit Besuchen überhäuft . Dem Greis fiel die
Zudringlichkeit der Fremden schließlich zur Last, und
er ließ sich oft wegen Krankheit entschuldigen . Einst
erschienen einige Engländer zu Ferney ; und wollten
unbedingt den Dichter sehen. „Sagt , ich sei todkrank,"
wies Voltaire seinen Kammerdiener an . Doch die
Engländer gaben nicht nach. „Sagt , ich sei gestorben"
rief Voltaire unwillig . Der Kammerdiener über¬
mittelte getreulich diesen Bescheid, worauf die Besucher
inständig baten , — die Leiche sehen zu dürfen . „Nun
denn, " schrie der gequälte Greis schließlich wütend
seinen Diener an , „so sagt ihnen , der Teufel habe
mich geholt !" 8 . 8.

Der Präsident
„Wer ist denn der Herr in der Versammlung dort,

der andauernd die Glocke schwingt und so sehr dabei
schreit."

„Das ist der Vorsitzende der Antilärmliga ."
Volkskunde

„China ist so übervölkert , daß bei jedem Atemzüge
ein Chinese stirbt ."

„Mensch, ich kann doch der Chinesen wegen nicht die
Luft anhalten ."

Macht der Gewohnheit
„Warum halten Sie beide Hände hier am Ilfer über

das Wasser ?"
„Ich angle doch."
„Aber Sie haben ja keine Angel ."
„Herrgott , die habe ich ja vergessen."

Ausrede

„Warum sitzen Sie im Gefängnis ?"
„Weil ich die Hände in die Taschen steckte."
„Aber darum wird man doch nicht eingesperrt ?"
„Doch, es waren ja fremde Taschen."

Beschwerde
„Wenn mein Junge sein Blasinstrument an den

Mund nimmt , beschwert sich regelmäßig unser Nach-
bar ."

„Ist der so unmusikalisch?"
„Das nicht, aber das Blasinstrument meines Jungen

ist ein Pusterohr ."

«QuSk-S»
kNto: SeNerl

„Ni 'oüvater " und „6roümuttvr"
unter 8utur8vliuti!

Lines clor interessantesten Lsisgelnlclo der Den-
kslsmaner bei LlanüsnburA (Hark ) , „Oroüvater"
nnci „Oroliinntter ", ist unter dlatursoinitr gestellt
morden , um der kortsekrsltsncksn Versolmnäslung
durob Bosebrelben der Lotsen Linlialt ru gebieten.

Vernntmortliell : livrnlmrd Lebmiilt , Bremen.
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Als Bremen noch eine wehrhafte Stadt war mit

Mauer , Wall und Graben , bedurfte es natürlich auch
eines Arsenals oder Zeughauses . Solange die Hand¬
feuerwaffen oder Musketen von den einzelnen Bür¬
gern im Hause aufbewahrt wurden , hatten für die
Feldschlangen oder Kartaunen die Mauertürme als
Unterkunft genügt . Mit der Vervollkommnung und
Vermehrung der Kanonen aber genügten die Lager¬
räume nicht mehr , und so errichtete der Rat der Stadt
1503 in der Nähe des Marktplatzes ein „Bussenhus"
(Vllchsenhaus ), wo Waffen und Munition gelagert
wurde . Leider ist in den Urkunden nichts darüber
zu finden , wo dieses Zeughaus gestanden hat.

Dieses erste „Bussenhus " hat seinem Zweck nicht
lange gedient ; vielleicht war es zu klein, und deshalb
wurde die in den Stürmen der Reformationsjabre
leer gewordene St . Wilhaldikirche in ein Arsenal um¬
gewandelt . Um 1000 mußten die Kanonen nochmals
wandern in das sehr geräumige St . Katharinenkloster
(an der Katharinen - und Sögestraße ) . Dieses Gebäude
hat viele Jahrzehnte als Zeughaus gedient . Es lag
im Mittelpunkt der Stadt , in der Nähe des wichtigen
Herdentors und in unmittelbarer Nachbarschaft der
Stllckgisßerei am Wall . Die langen Reihen der Feld-
schlangen und die ausgerichteten Stapel der Kanonen¬
kugeln mögen sich seltsam in den gotischen Gewölben
des alten Dominikanerklosters ausgewirkt haben.

Die verwaltende Behörde des Zeughauses hieß die
Schottkammer . (Ein Gasthaus an der Katharinen-
straße hat die Erinnerung an diesen Namen festge¬
halten .) Der leitende Offizier trug den Namen Stück¬
hauptmann , die Artilleristen hießen Konstabler.

Viel Kriegsgerät wurde in Bremen selbst hergestellt,
doch wurde auch manches aus den Niederlanden ein¬
geführt , namentlich die Rohstoffe für die Fabrikation
des Schießpulvers , wie Schwefel und Salpeter . Mit
den Nachbarlanden Oldenburg und Hannover wurden
jedesmal langwierige Unterhandlungen geführt über
die Durchfuhr der gefährlichen Waren . Schätzungs¬
weise standen im Bremer Zeughaus etwa 200 Kanonen,
eine ebenso große Zahl befand sich vielleicht auf den
Wällen und den Schiffen . Als Beutestücke waren
ferner zwei Fahnen aufgestellt , die man den Kaiser¬
lichen in der Schlacht bei Drakenburg 1547 abgenom¬
men hatte.

Ein hübsches Kapitel aus der Kulturgeschichte bilden
die Namen und Inschriften der Kanonen . Der Soldat
liebt seine Waffe , wie der Schiffer sein Schiff. Er gibt
ihr einen Namen , je nach seiner Einstellung , zärtlich,
launig , manchmal auch religiös . Eine ganze Anzahl
der Kartaunen trugen Mädchennamen , genau wie die
Schiffe . Da gab es eine Martha , Magdalene , Catha-
rine , eine „Schöne Helene " und eine „Schärpe
Erete " : unwillkürlich wird die Erinnerung an die
„Dicke Verta " des Weltkrieges geweckt. Wir finden
folgende Inschriften eingraviert:

Schärpe Grete bin ick geheten,
wenn ick lache, dat werd den Fiend verdreten.

Ick heiße de schöne Helene,
durch mich viel volck ummekam.

Mathias vom Nurenbergh hefft mi gaten
Margarete is myn namen,

wenn ick myn fynde sehe herkamen,
so do ick se frundlick graten,

dat se verloren hende und foten.
Eine andere Gruppe der Kanonen heißt Nachtigall,

Wachtel , Heister (Elster ) . Pelikan , Kuckuck, Specht
usw. Besonders drastisch ist die Inschrift der Kanone
„Kuckuck" :

Ick hete de Kuckuck,
de myn Ei drukket.
den zeit de Buk up.

Die Nachtigall trägt folgenden Spruch:
Mynen frundt ick Nachtigall mit gesangen wecke,

mynen siendt mit mynen klang ick schrecke.

Ll/r Mck ÜLk,ir/;Äek. wekMM MMll/lll?
Die schweren Kaliber hießen Metze, ihre Stückkugeln

wogen an hundert Pfund . Eine launige Inschrift sei
hier wiedergegeben:

Schärpe Metze Burlebus,
tsu einem end in , tsum andern us.

An die Zeiten der religiösen Kämpfe erinnert fol¬
gender Spruch:

Für Gottes Wort wage Leib und Blut,
kür deine Ehre alles Hab und Gut,
eine Freiheit dir nicht nehmen laß,
ullst . du bestehn, das ist mein Rat,
nlf Gott aus Not.

Berend Lichtenau mich goß.

Die Kanonen des Zeughauses im Katharinenkloster
haben nur sehr selten kriegerischen Zwecken dienen
brauchen . Die alten Urkunden berichten aber gewissen¬
haft , wenn sie bei Freudenfesten , beim Einzug hoher
Gäste in die Stadt usw. Salut schössen. Für diese
Anlässe gab es ein besonderes Kanonen -Zeremoniell.
Beim Einzug gekrönter Häupter , des Königs von
Dänemark , „Ihrer Lzarischen Majestät zu Moscow"
(Zar Peter der Große ) wurden jedesmal 130 Schutz
abgefeuert . Der gewissenhafte Chronist meldet , daß
dafür 1138 Pfund Schießpulver erforderlich waren.
Unserer heutigen Zeit ist die Zahl von 101 Salut¬
schüssen geläufig , damals wurden frohe Ereignisse
am Kaiserlichen Hof in Wien mit 71 Schüssen begrüßt.

In der napoleonischen Zeit waren die Kanonen
des bremischen Arsenals veraltet . Der Senat beschloß,
den gesamten Bestand zu verauktionieren , mit Aus¬
nahme der Stücke, die einen Kunstwert besaßen. Die

Versteigerung fand im Jahre 1802 statt und brachte
als Erlös 25 850 Taler für die bronzenen , 2208
Taler für die eisernen Geschützeund 12 000 Taler für
die Gewehre . Ein gut Teil soll nach Nürnberg ge¬
wandert sein, um dort umgeschmolzen zu werden für
Glöckchen, Spielzeug usw. IV.

MMe/weü/reiie/r

Dat is een annsr Korn , säd de Möller , un beet up
een Muskötel . .

Ach Gott , wie schmecktdas Wasser gut , hätt ' ich
mein Mühlchen noch — sprach der Müller , der seine
Mühle vertrunken hatte.

Wer z'airst kommt, mahlt z'airst.
Mater un Wind , dat is min Eesind, seggt de Möller.
Störche nisten nie auf Mühlen , sie fürchten, die

Müller könnten ihre Jungen stehlen.
Der Windmüller mahlt , wenn der Wind gut geht;

er liebt seine Frau , wenn die Mühle steht.
Begegnet dem Müller in der Mühle eine Katze mit

brandrotem Pelz , so bedeutet das Feuer : ein raben¬
schwarzer Kater kündet den Tod an , und eine schloh¬
weiße Katze verheißt Glück und Freude.

Der Müller ist fromm , wenn er zum Müllersenster
herausschaut oder in der Kirche sitzt.

Der Daumen ist des Müllers ehrlichstes Glied , da¬
mit kann er kein Mehl aus fremden Säcken entleihen.

Müller und Bäcker sind die letzten, die sich tothun¬
gern.

Müller , Schneider und Bäcker werden nicht gehängt,
das Handwerk ginge sonst aus.

Für Müllers Hennen , des Bäckers Schwein und der
Witfrauen Knecht soll man nicht sorgen.

Samson hatte seine Stärke in den Haaren gehabt;
mancher Müller hat seine Stärke in den Händen und
greift stark in fremdes Mehl.

In Schottland soll es eine Mühle geben, die kein
gestohlenes Getreide mahlt.

Dat is god für de Möller , dat de Säcke nich snaken
könnt.

Die Aroüv Ik-imtlmlle im Bremer Lvuglmus L'odo: kvkoolsr
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Es war in jener Zeit , als die Männer im Schlamm

der Schützengräben lagen nnd man die Halbwüchsigen
zur Erntearbeit aufbot . Damals kam auch ich in die
Ebenen Ostelbiens aus den Hos eines Onkels , nahm
Harke und Forke zur Hand und war fortan dem Acker
ergeben wie meine Ahnen.

Der Sommer war früh gekommen und hatte Hitze
und Dürre gebracht . Der staubige Duft des reisen
Korns lagerte über den Feldern wie eine gasige Wolke
flimmernden Dunstes . Gelbe , nacktgebrannte Teufels¬
spuren dorrten die Wiesen nach wochenlanger Regen-
losigkcit.

Im 2uli stand der Roggen trocken und fertig zum
Einfahren . Die Frauen banden die Garben , indessen
ich die Hocken zusammenstellte und mit der großen
Harke die Stoppeln nachzog. Kam aber die Zeit des
Vespern , so sagen wir zusammen vor den Mandeln
und atzen Austekuchen und tranken Kaffee aus Gerste
und roten Rüben.

Wie alles sich gewandelt hatte ! War es nicht erst
wenige Jahre her , Latz ich glücklich und voll kindlicher
Freude an der weiten fruchttragenden Landschaft über
die Aecker gegangen war ! Und hatte ich nicht eben
noch meine ländlichen Freunde gelehrt , Speer und
Stein zu werfen und über die Sandkuhle an der ein¬
samen Birke norm Dorf zu springen!

Die Zeit der Sorglosigkeit war zurückgewichen wie
das Meer bei Ebbe — geblieben war der Ernst ' denn
ohne Vorbereitung und Uebergang waren wir Män¬
ner geworden , und als Männer muhten wir handeln!

Als ich zum ersten Male zusagte , lachten die Mäd¬
chen unter ihren weihen Ernteschuten : „Feine Händ'
hctt de Jung ' !" spotteten sie und betrachteten dabei
ihre braunen , verarbeiteten Fäuste . Aber bald war
ich doch einer von ihnen und wie sie berufen zu einer
Arbeit , die bis dahin den Männern vorbehalten war.

An einem stickigen Julitage arbeiteten wir auf dem
Felde , das elbwärts am großen Graben lag . Am Ho¬
rizont standen gleich sprungbereiten Tieren dicke
dunkle Wolken , und drohend zog ein Gewitter sich zu¬
sammen.

„Mokt doch!" trieb der alte Friede , der Fuhre um
Fuhre heimlenkte . Wir eilten uns ; denn entlud sich
der Gewitterregen , der lauernd hinter den blaugrauen
Wolkenrosten hing , so konnten wir die Ernte in dieser
Woche nicht mehr einbringen.

Ich fuhr mit dem Alten ein übervolles Fuder in die
Scheune . Während er zurückblieb und die Garben
abstaken half , spannte ich die Pferde vor einen leeren
Wagen und schicktemich an . wiederum aufs Feld zu
fahren.

Als ich das Dorf verlieh , sah ich, dah sich das Ge¬
witter mit unerwarteter Schnelligkeit herangeschoben
hatte . Der halbe Himmel war von einer jagenden
Wolkenschichten bedeckt. Ueber die Felder fegte ein
harter gewittriger Wirbelwind.

Plötzlich zerrih die Dunkelheit über mir , und ein
Blitz fuhr nieder.

Die Pferde bäumten . Ich hielt sie mit aller Kraft
und versuchte, sie zu beruhigen . Sie aber fürchteten
das Wetter und schwitzten und tobten unaufhaltsam
davon . Und nun begann , nach einem neuen Wirbel,
der Laub und Staub aufquirlte , mit Urgewalt ein
dicker, Quesen schlagender Regen.

Die Pferde schnauben. Die holprige Chaussee glättet
sich unter den sprühenden Regenfluten . Der Wagen
springt in die Kurve , an der die alte Birke steht.

Jetzt fährt ein Blitz aus der grauschwarz verhängten
Höhe nieder auf die Birke , dah sie flammend zerreißt
wie ein durchhauenes Tuch. Feuer schlägt aus dem
Stamm . Ich sehe es — und sehe es doch nicht. Denn
nun springen die Pferde an und gehen mit mir durch,
was das Zeug hält

„Herrgott !" brülle ich. „Halt doch, ihr Deubel !"
Aber da ist nichts zu halten . Und als seien sie auf der
Flucht vor dem Leibhaftigen , stieben sie dahin.

Die Pferderücken glänzen wie dunkle , braune Seive.
Schön, will ich denken, und fühle , wie eisig der Tod
nach mir greift . Und dann durchwehe ich in der
Spanne eines Augenblicks mein ganzes Leben und
werde hellsichtig für seine unendliche Vielfalt.

Als ich den Feldweg erreicht habe , der von der
Strahe abzweigt , reihe ich die Pferde mit aller Kraft
herum . Der leere Wagen poltert über die hölzernen
Querbohlen — wühlt sich durch den tiefen , aufge¬
weichten Sand — und schaukelt in den ausgefahrenen
Spuren weiter.

Ich wippe auf dem Bock wie bei schwerer See der
Steuermann auf der Kommandobrücke . Solange der
Weg gerade verläuft , werde ich die Pferde in der Ge¬
walt haben , denke ich. Was aber , wenn sie aus der
Spur kommen und über den Feldrain auf den Stop¬
pelacker rasen!

Immer noch prasselt der Regen auf uns nieder —
immer noch reiht der Blitz mit Messers Schärfe die
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dunklen Wolkengehänge entzwei . Immer noch —
immer noch verlieren die Pferde den Atem nicht.

Plötzlich schreie ich auf . Wir haben das Feld erreicht,
auf dem wir den ganzen Tag geerntet haben . Die
Pferde erkennen es und setzen quer über den Rain.

Der Wagen schwankt. Das rechte Vorderrad wühlt

sich in die aufgelockerte Erde — splittert — bricht . Ich
springe ins Leere — sinnlos — ohne Ziel . Der Wagen
stürzt über mich — ein Keulenschlag trifft mich in den
Rücken — und ich verliere das Bewußtsein.

Ich weih nicht, wie lange ich ohne Besinnung lag.
Sollte ich den Träumen glauben , die in diesem Augen¬
blick wie ein reihender Bach mir durch den Sinn
flössen, so war es eine Ewigkeit . Denn während ich
zwischen Himmel und Erde schwebte, verwandelte sich
das Land unter mir mit ungekannter Schnelligkeit
wie die Scenerie eines Theaters . Und wo eben noch
kahle Felder waren , schoß nun das Korn in die Höhe,
reiste zusehends , wurde gemäht , eingefahren , ge¬
droschen, und wandelte in langer Prozession , lebendig
geworden durch eine geheime Kraft , den klappernden
Mühlen zu. Dazwischen aber traf mich der Blitz , und
in Angst und Erschrecken wälzte ich mich auf der un¬
sichtbaren Wolke, die mich trug.

Als ich wieder zu mir kam, sah ich zuerst den Him¬
mel , der in abendlichem Lichte wie ein blankgeputzter
Saphir über mir hing . Dann versuchte ich den stechen¬
den Schmerz, der mir den Rücken lahmte , zu über¬
winden und mich auszurichten . Da aber drückten zwei

Der alte Bau am Buchberge war Jahr und Tag
unbewohnt , seitdem die Dackel dort gewesen waren
und den schlimmen Krieg in die Burg getragen hatten.
Auch war , seitdem die Familie Rotbeuter durch Feuer¬
blitz und Menschtücke umgekommen war , keine andere
Partei zugezogen — der Bau war verrufen , galt für
unsicher und unheimlich und kein Dachs , kein Fuchs
wagte es, ihn zu beziehen.

Eines Tages aber beschloß Schmalzmann , nach der
Burg seiner Ahnen zu sehen. Es war nämlich um die
Hochsommerzeit und da überkommt es den solidesten
Dachs und Griesgram mit Heiratsgedanken . Zu einem
Weibs aber gehört ein Bau . Als Ehegattin hatte
Schmalzmann diesmal eine Witwe in reiferen Jahren
erwählt : die Pürzlerin vom Heideberge , allwo sie als
Wittfrau in einem kleinen Bau lebte . Man sagte ihr
zwar nach, sie sei zänkisch und eigen — aber Schmalz¬
mann war ja auch schon über die Jugendblüte hinaus
und meinte , der Ehestand dauere ja kein ganzes Leben,
im Winter schliefe man doch, im Frühling aber sei ein
jedes frei und könne sich umsehen, wie es ihm gefalle.
Schmalzmann besah sich also den alten Bau , schlieft«
ein , fand , dah man die Burg ohne allzu grohe Un¬
kosten und Mühe wohl instandsetzen konnte , ging sofort
aus Werk , buddelte die halbzerfallenen Röhren aus,
kam endlich an den Seitenflügel und — prallte ent¬
setzt zurück, denn hier lagen Knochen und sogar Fuchs¬
gerippe und der Geruch war übel genug . Anscheinend
war hier doch zeitweilig ein Iltis zu Gast gewesen.
Trotz würgenden Ekels schaffte der Dachs mit Macht,
grub das Erdreich weg, schaffte den Unrat und die
Knochen fort , verbuddelte den ganzen Stank , und
hatte nach drei Tagen alles tadellos in Ordnung . Nun
konnte er auf die Freite gehen.

Drei Tage vor Laurenzi fragte er im Bau am
Heideberge in aller Form an . Die Dame knixte und
tat so, als sei sie verschämt, machte aber dann weiter
keine Einwände , denn Schmalzmann ging aufs Ganze
und sagte bestimmt : „Madame — bitte , keine Flausen!
Ja oder Nein !" „Ja !", flötete die Pürzlerin.

„Na , also", murmelte Schmalzmann befriedigt und
watschelte voraus zum Bau . Als der Vollmond am
Himmel stand, warb Schmalzmann mit Grunzen und
Schnaufen um die Liebe der Braut , vor der Burg im
Heidekraut . Gegen Morgen fuhr das Ehepaar zum
Bau — unbeschreiblich war das junge Eheglück.

Der Eichelhäher , Rätsch, der Aeltere , der zufällig
gerade am Vuchberge zu tun hatte , sah die Dachs¬
spuren , machte sich seinen Vers daraus und verkündete
mit großem Geschrei in der ganzen Gegend , Schmalz¬
mann hätte wieder ein Weib und zwar diesmal „de
Ollsch' vom Heidebarg ", die weit und breit als alter
Zankteufel verrufen sei und schon dreimal geschieden
oder verwitwet . Das gab natürlich im ganzen Walde
Geschrei und Vergnügen , und der Klatscherei war kein
Ende.

Die Füchsin Ermine Leisegang , geborene Hühner-
deiw , geschiedene Heidevoß, und wiederum Mutter
mehrerer kleiner Leisegangs , fand , als Regenwetter
kam und sie mit ihrer Familie Unterschlupf brauchte,

Hä - dc „,ilh sanft nieder , eine weihe Schute beugte sich
über „-ein Gesicht, und eine warme Frauenstimme
sagte : „Bliew ruhig . Jung ' — bliew ruhig liggen !"

Allmählich begriff ich, wo ich war , und erkannte die
Frauen , die sich um mich mühten , die Mandeln , die
vom Regen durcheinander geworfen waren , und den
Wagen , der mit gebrochener Vorderachse seitwärts
lag . Der Himmel aber , der noch vor kurzem Blitz und
Donner ausgespien hatte , ruhte blau und still über
mir wie ein Meer ewigen Friedens.

Langsam kehrte mir die Kraft zurück, daß ich auf¬

stehen und mich zu den Mägden gesellen konnte , die
das Gewitter im Schutze der Mandeln überstanden
hatten . Die sagten mir , dah im Fallen eine der

äußersten Sprossen des Leiterwagens mich in den
Rücken getroffen hätte . Und da fühlte ich von neuem
den Schmerz , als habe des Teufels Großmutter sich
mir ins Kreuz gehockt.

Indessen wir saßen und warteten , kam der alte

Friede mit einem leeren Wagen wieder . Wir stiegen
auf , luden die Sensen und Harken ein , verstauten die

Kasfeekrüge und fuhren heim.

Drei Tage spürte ich den Schmerz bei jeder Bewe¬
gung und konnte nur leichte Arbeit verrichten . Aber
tiefer nach innen als dieser Schmerz wirkte der Augen¬
blick, in dem die Hölle den Himmel erstiegen hatte
und ich mitten in einsamen Feldern dahingerast war
wie ein aufgeschreckter Pan zwischen Leben und Tod.
Denn nur in der Minute der Gefahr erahnen wir den

Gott , der über uns und allen Feldern wirkt.

Lme MfMÄKü/eoo/r HM oo/r
den großen Heidebau am Buchberge neu befahren und
zwar , wie sie an der Witterung gleich feststellen konnte,
von Dachsen. Wütend , aber doch ängstlich, rannte sie
sogleich nach dem alten Heustadel des Bauern Rexin.
Der war der dümmste Bauer von Babenhusen und
hatte auch wirklich noch kein frisches Heu im Stadel,
wohl aber einen Haufen altes . Auf diesem schlafend
fand Frau Leisegang den liederlichen , untreuen Gatten,
Herrn Maleficius Leisegang und weckte ihn . Der Fuchs
hob ärgerlich und verschlafen gähnend den Kops und
fragte : „Aeh — wat 's denn los . . .?" Als er aber
gehört hatte , um was es sich drehte , meinte er : „Ick
war ' mir hüten ! Ick fall de Bande den Stannpunkt
klar malen ? Wies , büscht du mall ? Ick sall de Taxe
rutsmieten ? Minsch, wo de Tax Hinbieten deht , dor
wäht keen Hör mihr . . ."

.Feigling !", schimpfte die Füchsin und wandte dem
Gatten voller Verachtung die Lunte zu. „Die bün ick
los ", dachte Leisegang und rollte sich wieder zusammen,
um alsbald wieder von Mäusen und Junghäschen zu
träumen.

Die Füchsin aber lief zum Vuchberge voll Zorn und
Rachegefühl . Ohne Besinnen schlieft« sie ein und rief
ihre Kinderchen . Draußen krachten Donnerschläge:
ein schweres Gewitter brach los.

Schmalzmann erwachte auf seinem Bett : „Dunner-
lüchting ! Dat riecht ja eklig nach Schwefel !" „Nee —
nach Votz", meinte die Gattin.

In Schmalzmann kochte der Zorn auf : „Wat ? Na,
Voh ?" Und er rauschte wütend gegen den Seiten¬
flügel vor.

„Teurer Mann , setz' dich nur keiner Gefahr aus ",
flötete die Pürzlerin hinter ihm her . Je mehr
Schmalzmann vordrang , desto ärger stank es nach
Fuchs . Der Hausherr erreichte den Nebenkessel unv
— sah sich der wütend fletschenden und boshaft lockern¬
den Füchsin gegenüber . Aber — da half nichts:
Schmalzmann ging mannhaft vor — und die Füchsin
mit Wut und Familie stand im Regen draußen . Sie
schimpfte wie wahnsinnig , sie schäumte hysterisch —
Schmalzmann sah ihr kaum nach. Aber er sagte deut¬
lich und laut genug : .Lassen Sie sich nicht noch einmal
erwischen — ich mache aus Ihren Knochen Frikassee
und aus Ihren Jungen Hackepeter !"

„Ach — ick har mi so ängstet ", flüsterte Frau
Schmalzmann , geborene Pürzler , als der Gatte zurück¬
kehrte , „Eottseidank , dat du werrer dor büscht, min
söten, leiwen Mann !"

Das ist nämlich die Liebe . . . 2aja - .

Das Verhältnis der Gatten ward allmählich kühler.
Und als Schmalzmanns Honigmond vorüber , bezog
er den Nebenbau und richtete sich ein Junggefellenheim
ein . 2m Spätherbst aber bezog er es, um darin den
Winter zu verschlafen . Als er aber im Frühling dann
den Bau verließ , um sich in entferntere Jagdreviere
zu begeben , wußte er nicht einmal , daß er Vater ge¬
worden war . Das wäre ihm auch furchtbar egal ge¬
wesen.

Mma/rma/m ckn Dack/

-wke/r / /k/rre oo/r Ko/anck

Das Bahnwärterhaus 804 liegt draußen im Kiefern¬
wald an der Schnellzugstrccke, über die der Nord -Süd-
Expretz donnert . Bahnwärter Schütt steht vierzig
Jahre hier und läßt den beflügelten Stahl an sich
vorüberrollen . Heute ist etwas Besonderes : da steht
der Bahnwärter , der Posten 804, Tobias Schütt mit
Namen , in der Zeitung . Vierzigjähriges Dienstjubi¬
läum . Das wird draußen im Vahnwärterhaus ge¬
feiert , wo eine Schar srischgewaschencr Menschen in
Sonntagskleidern in die enge Wohnstube gepfercht ist.
Sie reichen die Zeitung herum und zeigen mit den
Knollenfingern auf die Stelle , wo der Tobias Schütt
abgedruckt ist. Er selbst, Schütt , steht dabei und hat
ein faltiges Schmunzeln im Gesicht. Sie trinken
Weinkrüge leer , wischen die Schnauzbärte und tram¬
peln über die frischgescheuerte Diele . Weibsvolk
kreischt. Einer hält eine täppische Rede und läßt den
alten Mann hochleben. Da ist auch noch ein Enkelkind,
ein rechtes Bürschlein von sechs Jahren , naseweiser
Nachzügler und Nestquack. Der plappert ein Gedicht
herunter , das der Lehrer vom Nachbardorf zusammen¬
geflickt hat . Schütt ist gerührt und reibt sich Master
aus den Augen . Er will was erwidern , aber es geht
nicht ; geht wahrhaftig nicht. Wenn er anfangen will,
stößt ihm aus Verlegenheit der Wein auf , und seine
hilflose Geste wird fast komisch. Er muß jetzt übrigens
hinüber auf seinen Posten . Der Personenzug 1371 ist
fällig . Als er ins Freie tritt , atmet er auf : ihm ist
gewaltig heiß , denn er hat ein bissel viel Wein ge¬
trunken , und daran ist er nicht gewöhnt.

Der Naseweis , der Bub , kommt ihm nachgelaufen,
denn die Eisenbahn interessiert natürlich den Bengel.
Er darf die Schranken herunterlassen und dann steht
er dabei , stramm und die Nase gekräuselt und macht
eine wichtige Miene als der 1371 vorbeisaust . Nie hat
der Bub so nahe gestanden , wenn der Donner der rol¬
lenden Räder kam. Tobias Schütt fährt ihm mit der
schwieligen Hand über den Scheitel , und wie er so in
den weichen Kinderhaaren herumwühlt , hat er plötz¬
lich eine unklare Vorstellung , einen drückenden, quä¬
lenden Gedanken , dem er selbst keine Form geben
kann . Ihm graust vor irgendetwas.

Im Haus ist jetzt lärmender Trubel . Der Tabak¬
qualm hängt stickig im Zimmer . Und das Weibervolk,
das Weibervolk ! Bahnwärter Schütt geht hinein wie
in einen Schlund . Sie trinken und rauchen , und das
Getöse ihrer Stimmen schwillt heftiger an . Schütt
ist wahrhaftig ein wenig benommen zumute . Er hat
rote Flecken an jenen Stellen , wo die Backenknochen
vorstehen , und seine grauen Augen werden verschwom¬
men . In einer halben Stunde kommt der Expretzzug,
denkt er und schaut auf die große Taschenuhr . Die
Zahlen glotzen ihn an ; er verwechselt die Zeiger . In
einer halben Stunde kommt der Expretzzug, denkt er.
Er wartet noch ein Weilchen , und dann drückt er sich
heimlich , denn er will noch ein wenig Luft schnappen.

Verdammt eng hier im Hals , verdammt eng ; und
im Kopf ein Rumoren wie von Eüterzügen . Er geht
allein hinüber , streicht mit schwach wankenden
Schritten zwischen den Kieferstämmen hindurch und

setzt sich dann vor dem Bahnwarterhaus auf die alte
Holzbank.

So sitzt er jetzt still und eingesunken , und über ihm
steht groß und aufdringlich die Zahl 804. Da wird es
wunderbar ruhig und wohltuend . Man ist zu alt zum
Weintrinken und Brasilrauchen und zum Lärmen;
müde wird man . Aber da kommen jetzt die Herren
von der Eeneraldirektion , kommen geradewegs auf
ihn zu. Sie steckenmerkwürdig steif in ihren schwarzen
Anzügen und weißen Stärkehemden . Du lieber Herr,
sie wollen zu ihm , zu Tobias Schütt , dem Schranken¬
wärter 804. Gratulieren wollen sie und bringen am
Ende das silberne Verdienstkreuz . Schon stehen sie
vor ihm, da fliegen sie mit einemmal mit furchtbarem
Krachen und Donnern in die Luft ..

Der Bahnwärter fährt hoch, reibt sich die Augen,
denkt blitzschnell: ich war eingeschlafen ! Und sieht in
der gleichen Sekunde dieses : Der Junge , der naseweise
Bengel , der Nestquack, läßt gerade die Schranke her¬
unter . Ein schweres Lastautomobil , besetzt mit Bau-
crnweibern , hält mit kreischenden Bremsen kurz vor
dem herabfallenden Schlagbaum . Der Expreß , furcht¬
bar und dämonisch, eine strichartige , teufelhaste Er¬
scheinung, geistert unter betäubendem Donnern vor¬
über . Baumblätter und kleine Papierfetzen werden
nachgewirbelt.

Tobias Schütt steht und lauscht dem Rollen nach,
das langsam verklingt . Da hat der Bub die Schranken
schon wieder hochgezogen und das Lastauto mit dem
schimpfenden Chauffeur fährt über die Gleise. Tobias
Schütt will denken und kann nicht. „Nichts postiert !"
murmelt er wie eine Meldung in den Bart . „Alles
glatt , alles glatt !" Mit der flachen Hand fährt er
durch die Luft . „Alles glatt ! Nichts postiert ! Nichts !"
Jetzt kommt er zu dem Jungen , tastet ihm wieder
durch die Haare und weiß plötzlich, wovor ihm gegraust
hat . „Geh' rüber ", spricht er heiser , „und sag, daß ich
gleich komme."

Dann stolpert er ins Bahnwärterhaus , setzt sich und
kritzelt etwas ins Streckendienstbuch. Bleibt dann un¬
beweglich und immerfort grübelnd . Vierzig Jahre
nichts , denkt er , vierzig Jahre nichts , und jetzt beinahe
- ! Wie ein Riese steht das Unglück vor ihm,
das verhütet worden ist. Ja , wie ein Riese steht es
da . „Alles glatt !" sagt er immer wieder , „alles glatt !"
Aber der Riese weicht nicht.

Jetzt kommt vom nahen Dorf auch noch der Gesang¬
verein . Sie wollen ihm ein Ständchen bringen . Sie
schleichen sich heran , sammeln sich leise und unbemerkt
hinter dem Postenhaus 804, und dann geht es plötzlich
los , vom Lehrer gedichtet und komponiert . Sie blähen
die Kehlen . Die Adamsapfel hüpfen . Mächtig klingt
es aus:

„- noch manches frohe Jahr,
Dem Jubilar ! Dem Juuubilaaar !"

Stille . Einer geht hinein . Tobias Schütt , Schranken¬
wärter 804, sitzt am wackeligen Tisch mit aufgestütztem
Kopf . Vor ihm liegt das Streckendienstbuch.

Er ist tot.

Siegel auch wirklich iu dem kalten , den per Oheinr
mit süßsaurer Allen - seinem Neffen zurückgab.

Da die Regierung des Khan von Tirmid in manchen
Stücken grausam war , so erkühnte sich ein Minister,
den Khan bei einem öffentlichen Empfang zu tadeln.
Der Khan war darüber so sehr entrüstet , daß er ihm
den Kopf abschlagen lasten wollte.

Als Nasir hiervon hörte , sprach er zum Fürsten:
„Herr , dein Minister wußte , daß auf eine solche Tat

die Todesstrafe steht, — er hatte den Ehrgeiz , in den
künftigen Zeiten berühmt zu werden . Wenn man ihn
also tötet , so hat er gerade das erlangt , was er haben
will - . Ich hielte dafür , es wäre besser, man
schickte ihn ins Elend . Denn er würde dann seine
Absicht nicht erreichen , und Eurer Hoheit würde diese
Mäßigung Ehre einbringen - —

Der Khan folgte dem Rat des Nasir ; nachdem der
Uebeltäter aber in Sicherheit war , reute ihn seine
Gnade.

„Nasir , du Granatbaum aus Zabulistan , du ent¬
artest am Nordhang des Hindukusch — also in meinem
Lande — denn du wirst spitzfindig. Gehe deshalb in
Gnaden nach dort hin , woher du gekommen bist."

Und Nasir kehrte wieder heim , nach Zabulistan,
dessen Emir sich seit langem danach sehnte, Nastrs
Weisheit wieder an seinem Hofe leuchten zu lasten.

)t/e//re5//56//rw/ vo»nn
Heute bin ich über die Hünengräber gewandert . Am

Ende meiner Aecker liegt ein Waldstück, das , ein guter
Buchen- und Dornschlag , noch zu meinem Bauernhof
gehört . Vier Gräber liegen darin von vier uralten
Nachbarn , die ich aufsuche, wenn Unfrieden im Land
herrscht oder wenn ich mir dieses oder jenes durch
den Sinn gehen lasten will.

Wenn Freunde kommen und ich gehe durch jenen
Wald Dornhorst , fragen sie mich meist : „Hast du schon
nachgegraben , was darin liegt ?" Da ist so ein Schah¬
suchergefühl in jedermann ; neuerdings glaubt man
auch, die Toten zu ehren , indem man sie umbettet und
ihnen dabei nimmt , was die Liebe der Ihren ihnen
vor Jahrtausenden ins Grab gegeben hat . Gewiß , wenn
Wege gebaut werden sollen oder wo der Tiefenpflug
alles zerstört , hat man ein Recht zur Oeffnung ; in
unserer niedersächsischen Landschaft liegen so viele ur¬
alte Gräber , man käme oft nicht mehr zum Pflüge»
und Säen . Aber meine vier Nachbarn sollen nicht
gestört werden , solange ich am Leben bin . Viertausend
oder fünftausend Jahre ruhen sie und sind von
frommen Leuten beigesetzt, die auch von der unsterb¬
lichen Seele wußten.

Gern ruhe ich auf jenen Hügeln aus und spreche mit
den Alten und denke in ihrer Nahe über unseres
Landes Sorgen und Hoffen nach. Und wenn der Forst¬
gehilfe vorbeikommt , berede ich mit ihm, wie wir den
Wald schlagen müssen, damit von den Hügeln der
Alten einst wieder der Blick ins Weite gehen kann wie
vormals . Denn sie haben damals vor viertausend
Jahren ihre Gräber auf den Plätzen mit den köst¬
lichsten Rundblicken gebaut ; sie glaubten ja noch, wie
auch unsere Sage es meint , daß die Toten noch lange
zu ihren Stätten heimkehren , ehe Gott sie zu weiterem
Werk ruft ; sie glaubten , daß zwischen Gott und uns
noch eine Zwischenschicht liegt , in der. die Alten
wohnen , aus der sie für die Ihren und für ihr Volk
sorgen, in der auch die Götter und Großen ihre Burgen
haben , bis ein neues Wort des ewigen Vaters der
Erde befiehlt und über uns richtet oder uns zu Auf¬
gaben beruft.

Ob ich nicht ängstlich sei, fragen die Freunde , wenn
ich davon erzähle , und sehen mich mit einem rechten
Gruselgestcht an . Sie denken an Spuk und blaßblaue
Geister oder an Eulenschreie vorm Fenster.

Ich meine aber , daß diese Art Aberglauben ein
rechtes Altweiberzeug ist. In der Linde vor meiner
Schlafkammer haust ein Kauz , er schreit mir jede Mit¬
ternacht seine Klagen in das Fenster , aber Furcht vor
Geistern und Gängern haben nur die Schwachen, die
nicht wissen, wieviel stärker der Mensch ist, wenn er
sein Leben nur richtet wie Akut und Auftrag es ihm
vorschreiben . Noch dümmer allerdings sind die an¬
deren , die nichts zugeben und doch heimlich schaudern,
wenn von diesen und jenen Geschichten die Rede ist,
die plump die dümmsten Geschichten glauben oder,
ebenso dumm , just in einer Zeit , wo wir Wunder um
Wunder um uns , in Luft und Licht und Funk und
Welle entdecke.:, gar nichts glauben und allen Weit¬
blick verwerfen , weil sie ohne Segen sind.

Wenn man nur jedermann lehren könnte, daß dem
rechten Menschen gegeben ist, lindhast mit Gott und
seinen Helfern zu empfinden und ehrfürchtig statt in
jagender Angst vor den Rätseln des Himmels und
der Erde zu stehen.

Schön sind die stillen Stunden auf den alten Grä¬
bern meines Waldes . Und doch sind mir jene Tage
die liebsten , in denen ein harter Wind durch die Eschen
und den krummen Dornhorst fährt , weil der Sturm
die Gedanken rascher über den Alltag trägt . Wenn die
Weih dann erschrecktdurch die hohen Aeste streicht oder
dor Rohrdommel vom See ruft oder der Fuchs durch
den roten Abend schnürt, ist's eine Lust aufzuspringen,
landauf , landab zu streichen und blutvoll des Lebens
zu sein auf dieser Erde , die Gott uns zum Schaffen
gab und zum Gärtnern — und um ihrer Herr zu sein.

Des MÄ/ckie A/aMe
Nasir zeigte sich in seiner Jugend leichtsinnig und

wild , so daß sein Vater ihn oft einsperren mußte.
In dem Zimmer , das ein vergittertes Fenster hatte,
lagerten etliche hundert Stück Holzklötzchen; — Nasir,
der nicht wußte , womit er die Zeit vortreiben sollte,
schnitzte aus ihnen lauter Menschenbilder.

Der Vater , der dies sah, ließ eine ganze Biblio¬
thek in das Zimmer schaffen, auf daß der Sohn auch
weiterhin nutzbringend sich beschäftige.

Nasir las alle Bücher mit Fleiß , und wurde der
geschickteste Mann im Lande.

Als Gesandter des Emirs von Zabulistan —
kam Nasir an den Hof des Khan von Tirmid.

Anläßlich seines dortigen Antrittsbesuches wollte
man ihn durch eine kleine Nebentür in den Palast
führen . Nasir aber blieb sogleich entrüstet stehen
und sagte : „Wenn ich ein Abgesandter aus dem
Emirat der Hunde wäre , so würde ich mich noch be¬
denken, — da ich aber ein Gesandter des Emirs von
Zabulistan bin , hätte man mir dieses nicht einmal
anbieten sollen !"

Wie Nasir nun nicht nachgab, öffnete man ihm
die hohe Pforte , — der Khan aber war ärgerlich,
als er den Gesandten durch diese eintreten sah.

„Hat denn das Emirat Zabulistan keinen einzigen
weisen und geschickten Diplomaten , den sie zum Ab¬
gesandten hätten erwählen können ? !" fragte er
geringschätzig.

„Dem Emir von Zabulistan fehlt es nicht an weisen
Männern, " erwiderte Nasir , „aber die schickt er nur
zu weisen Staatshäuptern . Mich aber , weil ich gerade
die wenigsten Verdienste und Tugenden habe , hat er
an diesen Hof gesandt ."

Während Nasir solches sagte, entsann sich der Khan,
dach einer aus dem Emirat Zabulistan um Diebstahls

willen im Gefängnis saß. Und um den Gesandten aufs
neue zu kränken , ließ er den Dieb in Ketten und
Banden hereinbringen , und sein Vergehen vorlesen.
Danach sah er den Nasir spöttisch von der Seite an,
und sagte : „Sind nicht die Leute aus dem Emirat Za¬
bulistan rechte Erzspitzbuben ? !"

„Der Granatbaum ", versetzte Nasir ohne langes Be¬
denken, .wächst für gewöhnlich an der Mittagsseite
des Hindukusch, also in meiner Heimat Zabulistan.
Solange er dort stehen bleibt , verändert er seine
Natur nicht und behält seine Schönheit . Aber sobald
man ihn auf die Nordseite verpflanzt — das ist in
dein Gebiet , hoher Herr — so schlägt er aus der Art,
und zwar so merklich, daß er ein ganz anderer Baum
wird , der nie mehr gute und reifende Früchte trägt ."

Diese Schlagfertigkeit gefiel dem Khan , und seit der
Zeit begegnete er dem Gesandten mit Wohlwollen.

»

Als Nasir zum zweitenmal dem Khan mit Besuch
aufwartete , um sein Bestätigungsschreiben in Empfang
zu nehmen , vertraute ihm der Khan an , daß sein
Siegel abhandengekommen sei, unzweifelhaft von
seinem Oheim gestohlen, den er jedoch nicht offen der
Tat beschuldigen dürfe , um nicht seine Familie in
Schande zu bringen.

„Sag mir , in welchem Zimmer der Kasten steht,"
erwiderte Nasir . Der Khan zeigte es ihm.

„Jetzt ein Kohlenbecken her , und tüchtig Qualm ge¬
macht ! Alle Würdenträger hier versammeln !"

Sobald der Oheim sich einfand , überreichte Nasir
ihm vor aller Augen den Kasten in dem das Siegel
gewesen war und sagte, Laß er ihm die größte Kost¬
barkeit des Reffen anvertraue , die er schnell retten
möge.

Und als das Feuer gelöscht war , befand sich das
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« ^ ZZ

' -- 8Z  3

! " ^ " >§
3 « ?»

, ^-' L 'bZ^ j- 2.
Z' 3 —»I » - .

LASS

Z ^^e 2 . -—
8 Ks

KZ . 3 8
2 . 2 >"V
Z 8 8- Z» s Z.
L " 87" » sL
, , ' r! Z>
!2. « o!' -!
8 - .uA

v>» 8

<-t -«'—
KÄ"

?K8
-T L >

rsi

^ Lr <v. <-« Z ês
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Streifzüge cturcli München
München , im August.

Mannigfaltig sind die Freuden , die die Bayern¬
fahrer alljährlich am Ziel ihrer Wünsche errvar.
ten , wenn sie wie jetzt zur Hauptreisezeit in ge¬
waltigen Mengen dieses gesegnete Land aufsuchen.
Wir wollen aber heute nicht von der Schönheit
der Alpenwelt und der Großartigkeit der Kultur¬
denkmäler in München und Südbayern sprechen,
sondern eine an sich profan erscheinende Angele¬
genheit erwähnen , die aber vielleicht nicht min¬
der zum Wohlbefinden der Urlauber in Bayern
beiträgt und die meisten in Helles Entzücken ver¬
setzt. Wir meinen den Vierpreis , den gesenkten
Bierpreis , der nirgendwo im Reich seit dem 18. No¬
vember 1934 einen solchen Tiefstand erreicht hat,
wie hierzulande . Wenn wir erfahrenen „Frem¬
denführer " die ankommenden Gäste zur Einfüh¬
rung in die altbayerische Atmosphäre zunächst ein¬
mal in die Bräus führen und das erste Maß Vier
bestellen , dan fragen sie meistens zwei - und drei¬
mal nach dem Preis , weil sie glauben , sich verhört
zu haben . So unwahrscheinlich niedrig , so un¬
gewohnt erscheint ihnen dieser . Seit der berühm¬
ten Preissenkungsaktion in Bayern vom Novem¬
ber vorigen Jahres kostet der Liter Vier in den
Gefilden des an sich größten Vierverbrauchs noch¬
mals vier Pfennige weniger . Für das Helle zahlt
man statt 48 Pfennig nur 44, und für das Dunkle
statt 46 Pfennig nur noch 42 Pfennig pro Maß!

k̂lorlorms WsiZsnbacb

Diese Preise sind, wie gesagt , ohne Vorbild und
ohne Beispiel . Wenn wir Glück haben , werden
diese Märchenpreise auch die diesjährige Haupt¬
reisezeit überdauern . Ganz ungefährdet sind aller¬
dings diese Genüsse nicht . Denn merkwürdiger¬
weise löste die Bierpreissenkung nicht die ent¬
sprechende Konsumsteigerung aus , die man sich er¬
hofft hatte , um einen Ausgleich zu finden . Nun
sollen die Fremden in diesem Sommer nachholen
und wettmachen , was die Einheimischen nicht zu
leisten vermochten , worin sie vorerst versagten.
Die Aussichten sind nicht schlecht, und bei der hin¬
ter uns liegenden Hitzewelle schlössen Einheimische
und Fremde ein Bündnis zur Stützung und Kon¬
solidierung dieses erniedrigten Bierpreises . Der
„Ausstoß ", wie der Fachausdruck heißt , erreichte
Rekordziffern , und in den großen Münchener
Bräus , in denen die Münchener am liebsten zur
Tränke gehen , brauchten die Schenkwirte über¬
haupt nicht mehr den Hahn zu schließen. Die rie¬
sigen Fässer liefen in einem Zug leer , während
die Maßkrüge am Zapfhahn vorbeiwanderten.

Südbayern vermag aber nicht nur mit Vier¬
rekorden , sondern auch mit einem einzigartigen
Milchrekord aufzuwarten . Der Weltrekord einer
Kuh in der Milchproduktion ist seit einiger Zeit
von Hinterzarten im Schwarzwald nach Eersthofen
im bayerischen Schwaben gewandert . Zunächst
überbot die bayerische Grauvieh -Kuh des Gutes

Sommer ous cter Lcmclsiroße
Immer wieder lockt die Weite der Landschaft,

ich setze mich aufs Rad und fahre hinaus . Es ist
schön, das Dorf mit den eng beieinanderstehen-
den Häusern zu verlassen , hinunterzusausen über
die schwarzglänzende , asphaltierte Straße , voll-
beladenen Heuwagen und dickbauchigen Post - und
Ausflugsomnibussen zu begegnen , vorbeizukom¬
men an dem kleinen Blockhaus der Eisenbahn,
deren Schienenweg neben der Chaussee entlang¬
führt . Ich fahre bergab , ohne treten zu müssen,
sehe ganz kurz, wie ein Stück Filmstreifen , die
Bewegungen der Arbeiter im Hof der Papier¬
mühle und radle an dem steil abfallenden Stein¬
bruch vorbei , an den ich durch die weithin hallen¬
den Sprengschüsse noch erinnert werde , als ich
ihn schon lange hinter mir gelassen habe.

Dunkelblau mit einem Kranz sommerlich
schwerer Wolken am Horizont ist der Himmel.
Die Morgenkühle ist längst vergangen , es ist
heiß , und ich bin froh , über den leisen
Luftzug , der mir beim Fahren entgegen¬
kommt . Steil liegt die Straße vor mir . Die glatte
Chaussee hat aufgehört : mein Rad reitet auf
holprigem Kopfsteinpflaster , macht kleine Sprünge
nach rechts und links ,und bei jedem Tritt knirscht
das Kugellager . Durchrüttelt steige ich ab und
schiebe es den Berg hinauf . Niedrige , sanft ab¬
fallende Hügel ziehen sich auf der einen Seite
bis zur Straße hin , auf der anderen dehnt sich
die Ebene aus , weithin sichtbar bis zu den Höhen
jenseits des Flusses , die ich gerade noch als blau¬
grauen Streifen erkennen kann . Dazwischen
leuchten die roten Häuserdächer der Dörfer und
die Wiesen in ihrem starken , wohltuenden Grün,
neben denen das Gelb der Kornfelder und das
trockene Rotbraun unbebauten Landes matt und
fahl wirkt . Auf dem Kanal , der in breit aus¬
holenden Windungen durch die Wiesen fließt , sehe
ich in der Größe eines Spielzeuges einen Schlep¬
per , der zwei Kähne zieht . Dann verschwindet er
hinter Weidenbäumen , und nur an der dünnen
grauweißen Rauchsäule , die schnell in der Luft
zergeht , kann ich erkennen , wie langsam er vor¬
wärtskommt.

Endlich hört das Kopfsteinpflaster auf und die
geschotterte Chaussee fängt an , neben der auf bei¬

den Seiten ein schmaler , erdig -glatter Radfahr-
streifen läuft . Auf den Feldern stehen vereinzelte
Heumieten , Männer und Frauen arbeiten in der
drückenden Mittagshitze , ein Leiterwagen wird
beladen , und ein anderer biegt schwankend unter
seiner hohen Last vom Feldweg auf die Chaussee
ein . Dann kommt die alte holländische Mühle ; sie
steht allein auf einem Hügel , und ihre schweren,
dunklen Flügel drehen sich ohne Eile , aber stetig
im Wind . Kläffend läuft ein Hund auf mich zu,
rennt hinter mir her und gibt die Verfolgung
erst auf , als er von einer Frau , die bei der Mühle
Wäsche aufhängt , zurückgerufen wird.

Wie gut kenne ich doch den Weg ! Da ist die
Stelle , wo wir vor einem halben Jahr unfrei¬
willige Rast machten : mein Radmantel hatte ein
Loch bekommen , und während ich ihn flickte, saßen
wir am Feldrand . Wir rauchten eine Zigarette,
und Peter grub aus Spaß die leere Schachtel in
die Erde ein . Jetzt hole ich sie wieder heraus
und werde sie ihm schicken — als Brief , aber
ohne Erklärungen . Ob er wissen wird , woher
diese zerdrückte , schmutzige Schachtel kommt?

Immer weiter geht die Fahrt ; es ist Sommer,
und die Sonne steht als blendender , wärme-
verströmender Ball senkrecht über mir . Die Land¬
schaft fliegt an mir vorbei , flüchtig nehme ich
den Eindruck von Bäumen , Feldern , Wiesen und
Menschen in mich auf . Die Hitze , macht müde
und durstig , mein Gesicht und meine Arme bren¬
nen . Drei kleinere Steigungen liegen noch vor
mir , dann geht es immer bergab.

Das Ziel kommt , das Dorf . Unerwartet ist es
auf einmal da , obwohl ich den Weg schon oft ge¬
fahren bin und weiß , wann die ersten Häuser
zu sehen sind. Knapp drei Stunden hat die Fahrt
gedauert . So ähnlich sind sich diese Dörfer der
Ebene , daß es mir in der Hauptstraße so vor¬
kommt , als sei ich gar nicht hinausgefahren . Doch
dieser Ort hat etwas Besonderes : er liegt an
dem Kanal , über den eine schöne alte Zugbrücke
führt . Und wenn ich Glück habe , werde ich er¬
leben können , wie sie hochgezogen wird , auf bei¬
den Seiten sich der bescheidene Verkehr staut und
ein Schlepper mit vollbeladenen Kähnen hinter
sich vorbeizieht.

Zollhaus bei Türkheim in Schwaben mit einer
Tageshöchstleistung von 66,1 Kilo Milch unter
einer Jahresmilchleistung von 17188 Kilo Milch
und 698,27 Kilo Butter alle bisherigen Höchst¬
leistungen . Nun aber hat die schwäbische Kuh
„Freya " der Gutsverwaltung Eersthofen bei
Augsburg , die der 2 . G. Farben -Jndustrie gehört,
den Rekord der „Agathe " wesentlich verbessert.
Sie erreichte nämlich die gewaltige Tagesleistung
von 72,2 Kilo Milch mit 4,93 Prozent Fett , und
zwar wurde dieses Ergebnis durch das Tierzucht¬
institut der Universität München für das deutsche
Rinderleistungsbuch geprüft und bestätigt . Man
sieht, daß der Rekord der „Agathe " demgegenüber
verblaßt . Die „Freya " hatte sich aber insgesamt
einer 31tägigen Prüfung zu unterziehen . Nach
den amtlichen Feststellungen des erwähnten Tier-
zuchtinstituts lieferte sie in dieser Zeit 2238,2 Kilo
Milch mit 4,93 Prozent Fett und 110,34 Kilo
Milchfett . Diese monatliche Leistung entspricht
der guten Jahresleistung einer Normalkuh . Die
„Freya " ist damit zur tüchtigsten Milchkuh der
Welt aufgerückt , alle bisher bekannt gewordenen
Höchstleistungen auf diesem Gebiete im In - und
Ausland konnten von der „Freya " weit über¬
boten werden.

Die Stadt München verfügt nicht nur über eine
Anzahl von Volksbüchereien , wie man sie in den
meisten größeren Städten antrifft , sondern auch
über eine Wanderbiicherei , die eine Besonderheit
darstellt . Sie ist nämlich in einem Straßenbahn¬
wagen untergebracht , der für den Zweck aufs
praktischste eingerichtet wurde . Diese städtische
Wanderbiicherei auf Rädern und Schienen be¬
sucht fortlaufend ihre acht über das Stadtgebiet
verteilten Ausgabestellen . Meist liegen diese an
der Peripherie der Stadt oder wenigstens in
Stadtteilen , mit umständlichem Anmarsch zu den
fest eingerichteten Volksbüchereien . Die Wander-
bücherei im Straßenbahnwagen verfügt gegen¬
wärtig bei 989 eingeschriebenen Lesern über 16 090
Bände . Jede Ausgabestelle hat ihre genau be¬
stimmten Ausleihezeiten , und wenn der Vllcher-
wagen angerollt kommt und sich auf seinem Ne¬
bengleis aufstellt , dann erscheinen in Scharen
die Abonnenten zum Austausch der Bücher . Im
letzten Haushaltsjahr wurden von dieser Wander-
bücherei 44100 Bücher ausgeliehen . Jeder ein¬
geschriebene Leser darf in der Woche drei Bücher
entleihen , und zwar zwei Werke der schönen Lite¬
ratur und ein wissenschaftliches Werk . 'Die Wan-
derbücherei besitzt alle Literatur , die über die
grundlegenden , den Aufbau und die Zielsetzung
des Dritten Reiches umfassenden Fragen Auf¬
schluß gibt . Sie hat sich hervorragend eingeführt,
weil sie den Benutzern Zeit und Geld ersparen
hilft , und deshalb dürfte ihr Beispiel bald Nach-
eiferung finden.

Immer wieder taucht in Südbayern , vor allem
in München als dem Sitz der Deutschen Vergwacht,
der Gedanke der Einführung eines alpinen Ret¬
tungsgroschen auf . Der Vorschlag erscheint uns
durchaus bemerkenswert . Hiernach soll von jedem
Besucher der Berghütten des Deutschen und Oester¬
reichischen Alpenvereins , der nicht Mitglied ist,
ein Rettungsgroschen erhoben werden , der der
Deutschen Vergwacht als der größten alpinen Ret-
tungs - und Vergungsorganisation zugeführt wird.
Die Vergwacht betreut bei selbstloser Hingabe
ihrer Mitglieder dieses wichtige und schwierige
Gebiet der Rettung von Volksgenossen , die in
Bergnot geraten sind, und in jedem Jahr erwei¬
tert sich der Aufgabenkreis . Erfahrungsgemäß
geschieht aber aus Leichtsinn oder Unverstand
Nichtmitgliedern des Alpenvereins ein Unheil.
Der Groschen tut niemand weh und wird in stol-
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zem Hochgefühl der Bezwingung eines Berges
auf dem llnterkunftshaus gerne bezahlt . Auch
ermähnt dieser geringe Obulus zur Vorsicht und
Rücksicht, zumal schon mancher Bergwachtmann
bei seiner ehrenamtlichen Rettungsarbeit das
Leben einbüßte . Die Zahl der Bergkatastrophen
schwoll in den letzten Jahren lawinenartig an.
Man denke nur an den „Schwarzen September-
Sonntag " des letzten Jahres , an dem im ganzen
Alpengebiet 26 Bergsteiger tödlich verunglückten.
Die Vergwacht kämpft auch durch Aufklärung ge¬
gen all diese Gefahren und der alpine Rettungs¬
groschen dient fürwahr einer edlen Aufgabe . Er
hat ein Vorbild in jenem Sportgroschen , der in
den letzten Sommern bei allen Veranstaltungen
von jedem Besucher erhoben wurde , um erkrankten
oder verunglückten Sportlern zu helfen , und
darüber hinaus der Vorbereitung der Olympischen
Spiele zu dienen.

Der Kurort Herrenalb und insbesondere die
Parteigenossen Herrenalbs kämpfen gegenüber an¬
deren ' Kurorten einen wesentlich schwereren
Kampf gegen die Flut jüdischer
Sommergäste.  Als Jahre vor dem Krieg
der Kurort sich ausweitete , Villen um Villen in
dem schönen Fleckchen deutschen Schwarzwaldes,
das sich wohl mit Recht das „Paradies des
Schwarzwaldes " nennt , erstanden , haben sich die
Juden diesen Platz zu ihrem Sommeraufenthalt
gewählt und kurzsichtige Verkehrspolitik von feiten
der Verwaltung traf nicht rechtzeitig Vorkehrung
dagegen , so daß Herrenalb als ein von Juden stark
besuchter Kurort benannt wurde , ein Umstand , der
immer mehr Volksgenossen von diesem Platz fern¬
hielt . Gesunder Menschenverstand hat sich jeooch
bald durchgesetzt, so daß schon während der Kampf¬
zeitwahlen hier der Nationalsozialismus sehr rasch
wuchs , und in entscheidenden Augenblicken hat sich

noch jedes Mal die Bevölkerung um unseren Füh¬
rer geschart . Leider zwingt die Struktur des hie¬
sigen Kurlebens die Volksgenossen Herrenalbs , in
der kurzen Zeit von zwei Monaten den Verdienst
für das ganze Jahr Herauswirtschaften zu müssen,
und so ist es denn dringend notwendig , daß speziell
die Parteigenossen , die sich ein nettes Plätzchen
für ihren Sommeraufenthalt suchen, Herrenalb in
seinem Bestreben , sich judenfrei zu machen , durch
regen Besuch unterstützen . Die Parteileitung ist
sehr wachsam hier und wird sich durch nichts in
ihrem Streben , Herrenalb von Juden zu säubern,
abhalten lasten , um dem Ort , den Namen eines
deutschen Kurortes wiederzugewinnen.

Konstanz, die alt - Stadt im deutschen Süden . Die
schöne Bodenfeestadt Konstanz behandelt in Wort und
Bild das soeben erschienene neue Faltblatt des Ver¬
kehrsamts der Kreishauptstadt Konstanz. Aus SO Bild-
und Textseiten ist die alte Stadt mit ihren Sehens¬
würdigkeiten und Kunstdenkmälsrn und den herrlichen
Landschaften ihrer Seeumgebung dargestellt. Die alte
Konzilstadt, fürstbischöfliche Residenz durch mehr als
tausend Jahre , ist reich an schönen alten Bauwerken
Ihre Lage, mitten zwischen den drei Sseteilen ist der
Grund , warum die schönsten Ufergebiete des Boden¬
sees und die Inseln zur nächsten Umgebung der Stadt
gehören. Das prachtvolle Bildheft , das einen starken
Eindruck von der schönen alten Grenzstadt am Boden¬
see vermittelt , wird vom Verkehrsamt Konstanz aus
Anfragen kostenlos abgegeben.

Jungfernfahrt des D. „Tanncnberg " ist üssentlich!
Vom Lloydreisebüro wird uns mitgeteilt , daß die

erste Fahrt des neuen großen Turbinenschnelldampsers
„Tannenberg " im Seedienst Ostpreußen (am 6. Sep¬
tember abends ab Lübeck, am 7. September abends ab
Swinemünds , am Sonntag , 8. September , an Zoppot
und Pillau ) eine Fahrt des öffentlichen Verkehrs ist,
an der sich jedermann gegen Zahlung des Fahrgeldes
beteiligen kann . Auch Kraftwagen werden schon mit
dieser Fahrt befördert. Angesichts der großen Fassungs¬
kraft des Dampfers und insbesondere seiner zahlrei¬
chen einfachen und billigen Liegegelsgenheiten wird
daraus hingewiesen, daß eine Ueberfüllnng so leicht
nicht zu befürchten ist.

MhMjM DreiterW
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Kritik der neuen Pro ^rcunnre
In diesen Tagen haben Usa, Tobis (Europa,

NDLS . und Rota), Bavaria . Terra und Hain-
mer-Tonsilm ihre kommende Produktion ange¬
kündigt, im ganzen tS8 Filme , Danach ergibt
sich sür die neue Spielsaison in großen Zügen
folgendes Bild:

Am 1S. Juli lief die Sperrfrist ab , die von der
Reichsfilmkammer für die Bekanntgabe der neuen
Produktionsprogramme festgesetzt worden war.
Wer aber glaubte , die Firmen warteten schon aus
begreiflichen Reklamegründen sehnsüchtig auf
diesen Tag , der hatte sich sehr getäuscht . Ledig¬
lich ein junger Verleihbetrieb , der Hammer -Ton-
film -Verleih , trat wenige Tage danach mit seinem
Programm an die Öffentlichkeit . In Abständen
folgte dann das NDLS (jetzt Syndikat -Film ) , das
allerdings von seinen 23 angekündigten deutschen
Filmen erst vierzehn genau bestimmen konnte.
Von den übrigen neun steht lediglich der Haupt¬
darsteller und vielleicht der Regisseur fest, für den
Theaterbesitzer eine schwierige Situation , denn
schließlich soll er ja heute schon seine Filme aus
Gründ des Programmes fest abschließen . Ueber-
haupt sind fast in allen Programmen einige solche
Ankündigungen zu finden . Es heißt dann immer
so schön, daß der Star T und der Regisseur P
„eine sichere Gewähr für einen künstlerischen
Crohsilm " bieten . Versprechen kann man leicht . . .

Im übrigen haben die großen Firmen Ufa , To-
bis (Europa , NDLS und Rota ) , Bavaria , Terra
und Hammer -Tonfilm 128 deutsche Filme ange¬
kündigt , wozu noch eine Anzahl kleinerer Firmen
kommen , so daß wir mit einer Gesamtproduktion
von ungefähr 14Ü Filmen in Deutschland rechnen
können . Da im vergangenen Jahr laut Nachweis
der Filmprüfstelle 104 deutsche Filme zugelassen
wurden , ergibt sich eine Produktionssteigerung um
rund 30 Prozent , wobei wir nur hoffen wollen,
daß die Qualität mit der Quantität Schritt hält.

Seit Anbeginn hat die Filmindustrie von der
Substanz der anderen Künste gezehrt und sich nur
ganz selten zu wirklich eigenen Schöpfungen auf¬
geschwungen . Es ist erfreulich , festzustellen , daß
sich hier , wenn auch nur sehr langsam , ein Wan¬
del vollzieht . Leider geben die Firmen die Ur¬
form des Stoffes nur an , wenn sie sich von dem
Bekanntsein des Romans oder einer Operette
einen Reklameerfolg versprechen . Dadurch läßt
sich nicht mit Sicherheit feststellen , wieviel Stoffs
direkt für den Film gestaltet wurden , doch dürste
es ungefähr der dritte Teil sein, der unmittelbar
auf Tatsachen süßt oder historische Geschehen neu
und unabhängig zu formen versucht . Hier liegt
zweifellos der Weg für eine fruchtbare , künstle¬
rische Weiterarbeit.

Unter den nachgestalteten Stoffen steht wie
immer der Roman an erster Stelle mit rund 30
Filmen , 2S Theaterstücke einschließlich der Lust¬
spiele und Schwänke , drei Operetten und vier
Opern zeigen den starken Anteil der Schwester¬
kunst „Theater ", von der man sich angeblich immer
mehr frei machen will ! Ein Außenseiter -Vorbild
ist das Epos „Hermann und Dorothea " von
Goethe , das unter dem Titel „Liebesleute " her¬
auskommt . llebrigens darf man nach den Er¬
fahrungen des letzten Jahres hoffen , daß wenig¬
stens die Mehrzahl dieser entlehnten Stosse ins
Filmische umgestaltet wird , so daß man nicht mehr
die einzelnen Akte des Bühnenstückes oder die
Romankapitel allzu deutlich herausmerkt.

Besonders ausfallend ist in diesem Jahre die
Vielfalt der Themen,  die eine zusammen¬
fassende Uebersicht außerordentlich erschwert . Doch
wollen wir der Industrie dankbar sein . daß sie sich
aller Möglichkeiten des Films — die ja keiner Be¬
grenzung unterliegen — angenommen hat.

Im großen und ganzen beherrschen die Stoffe
aus der Gegenwart,  sei es ernster oder
heiterer Natur , die kommende Filmproduktion.
Der eigentliche Kostümfilm , der Ausstattungsfilm,
bei dem die Befriedigung der revuemäßigen
Schaulust überwiegt , ist nur in wenigen Exem¬
plaren vertreten , und auch da ist, wie in „Der
Gefangene des Königs " , „Mädchenjahre einer
Königin " (Queen Mary ) und „Die Pompadour " ,
zugleich ein menschliches Geschehen, das den Film
packend und interessant macht.

Unter den ernsten Filmen aus der Gegen¬
wart  finden wir ein paar außerordentlich inter-
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essante Filme , die Tatsachen aus dem letzten Jahr
verwerten , so den Untergang eines norwegischen
Schoners , auf dessen SOS fünf Ozeanriesen zu
Hilfe eilen , unter dem Titel „Die Schreckensnacht
vom 18. Dezember 1934" , den Zusammenbrach des
weltbekannten Zirkus Schneider in Italien als
„Löwen hungern in Neapel " und das Schicksal
vier auf einer einsamen Insel vergessener Men¬
schen „Die letzten Vier von Santa Cruz " Auch
der Wessely -Film „Episode " entstammt ebenso
einer Begebenheit wie „Maskerade " diesmal aus
der Inflationszeit in Wien . „Henker , Frauen und
Soldaten " führt uns in die Kämpfe mit den Bol¬
schewiken im Baltikum in die Welt der Soldaten
und einer schönen Spionin , ohne die es im
Kriegsfilm ja immer noch nicht geht.

lleberhaupt ist es in diesem Zusammenhang
sehr interessant , einmal das Milieu zu betrachten,
in dem die neuen Filme spielen werden . Wenn
sich auch die sogenannte bürgerliche Welt mit
etwa 30 Filmen sehr weit in den Vordergrund
geschoben hat , was zweifellos auf dem Wege der
immer wieder geforderten Zeitnähe und Lebens¬
verbundenheit liegt , so bleiben trotzdem genug
Stoffe , die erkennen lassen , wie die Industrie den
Geschmack ihrer „Konsumenten " einschätzt. Ueber
20 Filme spielen in der eleganten Welt , der ewi-
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Der Film hat wie jede andere Kunst seine
eigenen Gesetze. Nur im Gehorsam gegen diese
ihm eigene » Gesetze wird er sein eigenes Gesicht
wahren können.

Der Film muß sich frei machen von der vulgären
Plattheit des bloßen Massenamüsements , dars da¬
bei aber nicht die starke innere Beziehung zum
Volke verlieren.

Das soll nicht heißen , daß der Film die Aus¬
gabe habe , einem blassen Aesthetizismus zu die¬
nen . Im Gegenteil : gerade aus Grund seiner un¬
erhört umsassenden Reichweite muh er , mehr noch
als alle anderen Kunstarten , Volkskunst im besten
Sinne des Wortes sein.

Es gibt keine Kunst , die sich selbst ernährte;
materielle Opfer , die der Kunst dargebracht wer¬
den , gleicht sie ideell wieder aus.

Der Film muß wie jede andere Kunst zeitnahe
bleiben , um zeitnahe zu wirken.

Der Film , aus diesen Gegebenheiten heraus
entwickelt , wird die Völker , die , stolz aus ihre
Eigenart , auch dieser Eigenart in ihm das Gesicht
geben , nicht trennen.

Der Film hat die Ausgabe , aus der Ehrlich¬
keit und natürlichen Selbstverständlichkeit seines
eigenen Wesens heraus zu wirken.

(Aus der Ansprache Dr . Goebbels aus
der Schluß -Sitzung des Internationalen
Filmkongresses Berlin 1835).

gen Sehnsucht des kleinen Mannes . Hochstapler,
Spieler , Finanzleute und Großindustrielle auf
Ozeanriesen , in Monte Carlo , an der Riviera
und in Paris . Künstler und Artisten , die nach
der Meinung des Publikums immer noch in einer
romantischen Welt ein noch romantischeres Son-
derdasein führen , sind mindestens ebenso gefragt.
20 Filme behandeln das Schicksal von Sänger¬
innen und Sängern , die vom einfachen Volkskind
zu sagenhaftem Ruhm aufsteigen — unbedingt
neue , begrüßenswerte Themen ! — Tänzerinnen,
Variete -Sternen und Zirkusleuten . Das Geschäft
mit diesen Filmen muß also bisher recht gut ,ge¬
wesen sein, was man von den Filmen aus dem
bäuerlichen Leben unseres Volkes anscheinend
nicht sagen kann , denn sie sind unter 140 mit der
enormen Zahl von 7 (sieben ) Stoffen vertreten,
und da außer der „Rose Bernd " nur als Volks¬
stücke mit reichlich lustspielhaftem Einschlag , wie
„Psingstorgel " , „Wenn der Hahn kräht " und
„Kater Lampe ", wobei man nach den großen

Unsere FÜmprüfstelle arbeitet
Vom 3. bis 29. Juni 1935 wurden bei der Film-

Prllsstelle Berlin insgesamt 154 Filmstreifen von
zusammen 92 425 Meter geprüft . Davon erhielten

das Prädikat „st a a t s p o l i t i s ch wert¬
voll " : 13 deutsche und 8 ausländische Wochen¬
schauen , sowie 5 Kurz - bzw. Kulturfilme;

das Prädikat „künstlerisch wertvoll " :
11 deutsche und 3 ausländische Wochenschauen , so¬
wie 4 deutsche und 1 ausländische Wochenschau
teilweise . Außerdem wurden ein österreichischer
Spielsilm , ein deutscher Reisefilm und ein deut¬
scher Schmalsilm mit dem gleichen Prädikat aus¬
gezeichnet;

Mit dem Prädikat : „kulturell wert¬
voll"  wurden bedacht : ein Kultur -Eroßfilm und
ein Schmalfilm.

Das Prädikat „v o l k s b i l d e n d" erhielten:
11 deutsche Wochenschauen und 3 ausländische , so¬
wie 4 deutsche und 2 ausländische Wochenschauen
ausschnittweise . Je ein deutscher Groß -Spielsilm
und Eroß -Kulturfilm konnten das gleiche Prädikat
erhalten sowie zwei amerikanische Eroß -Kultur-
silme mit Spielhandlung (davon ein Schmal¬
silm ) . ferner 2 englische, ein österreichischer und
ein Schweizer . Kurz -Kultursilm sowie 17 deutsche

Bühnenerfolgen wohl doch an ein sicheres Ge¬
schäft glaubt.

Daneben sind die Kriminal - und Aben¬
teuerfilme  immer noch sehr im Schwange,
wobei Titel wie „Der Sprung in die Tiefe " , „Die
Geliebte von Paris " und „Die schwarze Orchidee"
hoffentlich nur im Titel an so manchen Film aus
der stummen Periode erinnern . „Aus den Akten
eines Kriminalkommissärs " fußt dagegen un¬
mittelbar aus Tatsachen , ebenso wie „Anschlag
auf Schweda " und „Gestern nacht um zwei " ,
während „Einer zuviel an Bord " nach dem be¬
kannten Roman von Fred Andreas gedreht wird.
Der eigentliche Sensationsfilm bleibt scheinbar
Harry Piel allein vorbehalten , der bei allen drei
Tobis -Firmen mit je einem Film erscheint , von
denen „Verschollen " und „Der Dschungel " die
Linie bereits erkennen lassen.

11 große historische Filme  sollen der heu¬
tigen Geschichtsauffassung in allen Vevölkerungs-
schichten zum Durchbruch verhelsen , wobei man
dankbar anerkennen muß , daß die Stoffe um der
Idee willen und nicht der schönen Kostüme wegen
ausgesucht wurden . „Das Leben für den Staat ",
ein Fridericus -Film , ist hier an erster Stelle zu
nennen . Neben den schon bekannten Trenker-
Filmen („Der Kaiser von Kalifornien " und
„Condottieri " ) werden drei Filme aus der Zeit
der Freiheitskriege angezeigt : „Der höhere Be¬
fehl " spielt um 1809, zur Zeit der tiefsten Ohn¬
macht Preußens , „Die Völkerschlacht bei Leipzig " ,
auf deren filmische Darstellung man besonders
gespannt sein dars und „Der Geheimkurier " , in
dem der Kongreß einmal wieder tanzt , und Na¬
poleon plötzlich erscheint . „Kopejkin " wird nach
Friedrich Vethges Schauspiel „Der Hungermarsch
der Veteranen " — ein im Thema außerordentlich
aktueller Stoff — gedreht . In deutsch-polnischer
Gemeinschaftsproduktion kommt ein weiterer hi¬
storischer Film „August der Starke " , der die Zeit
der Personalunion Sachsen und Polen behandeln
soll.

Für Unterhaltung sorgt der Musik - Film,
wo man sich wieder einmal vor „Melodien " gar
nicht retten kann . Da gibt es „Donau -Melodien ",
„Unsterbliche Melodien ", „Herbstmelodie " , da¬
zwischen „ Es flüstert die Liebe ", ein „Liebeslied ".
„Vergiß mich nicht " und „Du mein Herz , du
meine Seele " , da kommt zum „Königswalzer " die
„Walzerkönigin " und schließlich sogar die „Ver¬
fluchte Musik " . Unter den biographischen Musiker-
Filmen ist neben Schumann und Strauß auch

Hsn « in dem kommenäen Oroükilm„Variete' §oto : LaioviL -Iuerd

Richard Wagner vertreten . Die Pläne von der
Verfilmung des „Fliegenden Holländer " haben
sich Gott sei Dank bis jetzt nicht verwirklicht . Ge¬
spannt darf man auf die angekündigte Verfil¬
mung von „Figaros Hochzeit" sein.

Die restliche Unterhaltungsware stellen die
Lustspiele und Schwänke,  die in der
Mehrzahl aus dem Bühnen -Reservoire stammen.
Altbekannte Namen wie „Familie Schimek " ,
„Der 7. Bub ", „Der Raub der Sabinerinnen"
und „Das Tal des Lebens " tauchen auf , daneben
wagt man sich aber auch an Scribes geistvolles
Lustspiel „Ein Glas Wasser " . „Krach im Hinter¬
haus " und „Die elf Teufel " vertreten die jüng¬
sten Berliner Erfolge.

Ein paar Einzelgänger  müssen noch be¬
sonders erwähnt werden . Unter Mitarbeit von
Zöberlein soll ein „Flandern "-Film entstehen,
eine neuartige Filmlegende ist mit „Fährmann
Maria " geplant , Wildenbruchs Knabenerzählung
„Das edle Blut " wird bei der Jugend starken

Widerhall finden ebenso wie der erste Karl -May-
Film „Durch die Wüste " .

Es ist im Rahmen eines solchen Querschnittes
unmöglich , alle Filme aufzuzählen , der Leser
wird auch die meisten Titel aus den Ankündi¬
gungen schon kennen . Trotzdem verdiente es
mancher Film , noch besonders herausgestellt zu
werden . Wir wollen nur hoffen , daß die In¬
dustrie das , was sie jetzt versprochen hat , im
Laufe des Jahres auch durchführt . Hier und da
zeigt sich wenigstens ein Ansatz zu neuer Themen¬
stellung . Wir wollen den guten Willen begrüßen,
im übrigen aber wird es im Laufe des kommen¬
den Jahres höchste Zeit für die innere Umstellung
des gesamten Filmschaffens auf die Gegeben¬
heiten unserer Tage , die Möglichkeit dazu ist
bis heute wenig genutzt worden . Die Besucher-
steigerung um 70 Millionen , von der die Industrie
träumt , kann nur durch höchste Leistung erreicht
werden , und durch letzten Einsatz aller künstleri¬
schen Kräfte.

Deutscher Füm und dos Auslcmd

Kurzfilme verschiedener Art , davon 10 in Schmal-
silmformat.

Als Lehrfilm  zugelassen wurden insgesamt
25 deutsche und ausländische Kurz - bzw. Kultur¬
filme , darunter ein deutscher Eroß -Kulturfilm und
ein ausländischer Eroß -Kulturfilm mit Spiel¬
handlung.

Verboten  mußten werden : 1 deutscher Wer¬
befilm , 1 französischer Spielsilm und 1 englischer
Spielfilm.

Für 2ug endliche verboten  wurden ein
deutscher Spielsilm und ein deutscher Kurzfilm,
außerdem 9 amerikanische und 2 französische Spiel¬
filme.

Ohne Prädikat  gingen 64 Filme heraus.
Der deutsche Theaterpark umsaht nach dem

neuesten Stand der Statistik des Reichsverbandes
Deutscher Filmtheater 5005 Filmtheater.

Die augenblickliche Sitzplatzzahl der deutschen
Filmtheater beträgt 1,8 Millionen . Das für je¬
den Sitzplatz investierte Kapital schwankt je nach
der Größe und Ausstattung des betr . Theaters
zwischen 100 und 1000 RM.

Der Wert der in deutschen Lichtspielhäusern ein¬
gebauten Tonfilm -Apparaturen beträgt weil
über 50 Millionen RM.

Italien:
Italienische Stimmen zur Internationalen

Filmkammer

Comm . Luigi Freddi,  der Leiter und Treu¬
händer des italienischen Filmwesens , weilte vor
kurzem in Berlin , um sich mit den führenden Män¬
nern der Reichsfilmkammer und des Reichsver¬
bandes Deutscher Filmtheater über das inter¬
nationale Filmwesen zu unterhalten . Gleichzeitig
benutzte Comm . Freddi die Gelegenheit , um die
deutschen Filmproduktionsstätten zu besichtigen.
Einem Journalisten gegenüber sprach er sich sehr
zukunftsfreudig über die deutsch-italienischen Film¬
beziehungen aus.

Sowohl in Deutschland wie in Italien ist man
bestrebt , die Zusammenarbeit mit allen Kräften
zu fördern und ist bemüht , diese gemeinsame Ar¬
beit nicht nur theoretisch zu behandeln , sondern
sie auch in die Praxis umzusetzen

Sehr aufgeschlossen äußerte sich auch Comm.
Freddi — wie die „Licht -Bild -Vühne " meldet —
über die Internationale Filmkammer , deren Aus¬
gaben er als außerordentlich wichtig ansieht : „Der
kameradschaftliche Geist , der aus der Münchener
Tagung geherrscht hat , bestärkt in mir die Ueber¬
zeugung , daß die Schaffung der Internationalen
Filmkammer in Venedig vollendete Tatsache wer¬
den wird !"

8cf»vsclsn:
„Ich suhle mich in Deutschland wie zu Hause !"

In diesen Tagen weilten in Berlin die beiden
Hauptdarstellerinnen des schwedischen Films
„Swedenhiclms " , Frau Karin Swanström  und
Fräulein Ingrid Berg man.  Beide Damen
äußerten sich außerordentlich zufrieden und an¬
erkennend über ihre in Deutschland gewonnenen
Eindrücke . Frau Karin Swanström , die in „Swe-
denhielms " die Rolle der Haushälterin Marta
Boman spielt , ist die künstlerische Produktions¬
leitern ! der Svensk Filmgesellschaft und hat vor
einigen Jahren in Deutschland Studien gemacht.

Sie betonte u. a . : „Ich reise immer sehr gern
nach Deutschland , weil ich mich in Deutschland
wie zu Hause fühle . Die kritischen Stimmen der
deutschen Presse zum Film „Swedenhielms " haben
mich außerordentlich beeindruckt , und ich war von
der großen Anteilnahme am künstlerischen Schassen
des schwedischen Films so ergriffen , daß ich mich
eine Stunde einschloß und weinen mußte . Ich war
vor einigen Monaten zum letzten Mal in
Deutschland , und zwar , um mir während der
Osterfeiertage den Film des Reichsparteitages
1934 „Triumph des Willens " anzusehen . Dieser
Film ist außerordentlich künstlerisch gemacht und
verdient volle Anerkennung . Eigens um diesen
Film zu sehen , bin ich nach Deutschland gefahren,
und ich muß sagen , daß mich diese Reise und der
Besuch dieses Films nicht gereut haben ."

Auch Fräulein Bergman betonte , daß sie sich
in Deutschland sehr wohl sllhle , und daß sie die

rührende Herzlichkeit der Ausnahme außerordent¬
lich zu schätzen wisse.

Der schwedische Film „Swedenhielms " ist für
Deutschland von der „Degeto " (Deutsche Gesell¬
schaft für Ton und Bild e. V .) herausgestellt wor¬
den und fand nicht nur bei der deutschen Presse,
sondern auch beim deutschen Publikum starkes
Interesse.

ssrcmßrsicti;
Frankreich anerkennt die deutsche Organisation

Auch die französischen Mitglieder der Satzungs-
kommission sprachen sich gelegentlich eines Inter¬
views außerordentlich zufrieden über die beabsich¬
tigte Gründung der Internationalen Filmkammer
aus . Insbesondere anerkennen sie die ausgezeich¬
nete Organisation dieser Satzungskonserenz und
den Geist der Zusammenarbeit , der in München
von Anfang bis Ende geherrscht habe.

In ihrem Bericht heißt es u . a . : „Die große
Idee , derzufolge der Film als ein internationaler
Faktor des Austausches geistiger und materieller
Werte zu betrachten ist, und der Wille , die Be¬
ziehungen zwischen den verschiedenen nationalen
Industrien zu entfalten und fruchtbringend zu

gestalten ,haben die Münchener Besprechungen durch¬
weg erfüllt und die Delegierten dazu gebracht,
in völliger gegenseitiger Uebereinstimmung die
Grundlage für den Aufbau und die Zusammen¬
setzung der Internationalen Filmkammer zu
schassen."

?ortugol:
Portugiesische Filme mit deutschen Apparaturen

Paulo de Brito Aranha,  Lissabon , der
bekannte portugiesische Filmtechniker , besuchte,
nachdem er vor einiger Zeit in Berlin seine Aus¬
bildung genießen konnte , wieder einmal Deutsch¬
land , um seine technischen Kenntnisse zu vertiefen
und vor allen Dingen die Neuerungen der deut¬
schen Filmtechnik zu studieren . Es ist interessant,
bei dieser Gelegenheit von Paulo de Brito Aranha
zu erfahren , daß die junge portugiesische Film¬
produktion sich fast ausschließlich deutscher Film-
Apparaturen bedient , und daß man mit diesen
gerade in Lissabon sehr gute Erfahrungen gemacht
hat . „Die deutsche Filmtechnik ", so betonte Paulo
de Brito Aranha , „steht aus bedeutender Höhe
und ist als Meisterwerk deutscher Wissenschaft und
Präzisionsarbeit zu bezeichnen ."

„Die Poesie soll cler Musik
gekorsame Dienerin sein !"

Der bekannte Tonfilmkomponist Alois
Melichar  äußert sich hier über die Theorie
des Musiksilms. Seine neueste Arbeit ist die
Musik zu dem Earl -Froelich-FUm der Europa
„Liselotte von der Pfalz ".

Alois Melichar zieht ebenso überraschend wie
verwegen eine Linie von der Oper zum
Musikfilm  und schließt sich als Musiker von
hohen Graden der Auffassung des großen Mozart
an , der da gesagt hat:

„Die Poesie soll der Musik gehorsame Dienerin
sein ." Er , Melichar , verweist auch auf den Dich¬
ter Franz Erillparzer , der nebenbei , was wenig
bekannt ist, ein ausgezeichneter Musiker war.

„Unsinnig ist es , die Musik bei der Oper zur
bloßen Sklavin der Poesie zu machen . Wäre die
Musik in der Oper nur da , um das noch einmal
auszudrücken , was der Dichter schon ausgedrückt
hat , dann laßt mir die Töne weg . . ., wer deine
Kraft kennt , Melodie , wird die Musik nicht zur
Nachtreterin der Poesie machen , er mag der letzte¬
ren den Vorrang geben , aber er wird auch der
ersteren ihr eigenes , unabhängiges Reich zuge¬
stehen , beide wie Geschwister betrachten und nicht
wie Herr und Knecht ."

Nachdem Melichar nun seiner Anschauung von
der Oper als einer primär -musikalischen Kunst¬
art ein theoretisches Fundament gegeben hat und.
wie bereits erwähnt , den kühnen Standpunkt
einnimmt , daß der Musikfilm eine Weiterentwick¬
lung der Kunstart Oper ist, stellt er als obersten
musiksilmischen Grundsatz aus : „Der Musikfilm ist
von der Musik her zu gestalten ."

„Vergleichen wir allerdings die Praxis n
dieser theoretischen Forderung , so sieht es im Fü
heute noch ganz anders aus , denn es fehlen her
noch in der Filmbranche Männer , die dramatt
gische Fähigkeiten mit musikalischen Kenntnis!
vereinigen , beziehungsweise sie werden imm
noch nicht beschäftigt ."

Aus diesen Motiven stellt Melichar einen zu»
ten musikalischen Grundsatz auf , der folgend
Inhalt hat : „Das Buch des Musikfilms ist v
einem Dramatiker zu schreiben , der über die >
forderlichen musikalischen Spezialkenntnisse versu

Vergessen wir vor allen Dingen nicht , daß l
Filmkunst von der Photographie herkommt , u
jede filmische Kunstäußerung muß erst ihren W
durch das Objekt nehmen . Der Film ist in seim
innersten Wesen eine objektive realistische Kur
eine Kunst der Psychologie , und der Musikfii
ist sozusagen eine Vereinigung von Musik ui
psychologischem Drama , und deshalb ist d
Musikfilm von einem musikalisch begabten u>
mit musikalischen Kenntnissen versehenen F>l>
rcgisscur zu inszenieren ."

So also steht Alois Melichar zu dem schwiei
gen Musikfilm , und wenn man ihn fragt , wie s>
denn nun seine theoretischen Forderungen ös
Praxis verhalten , betont er . daß seine Arbeit 0
den Carl -Froelich -Film der Europa , „Liseloi
von der Psalz " , seinen Zielen und Wünschen a
nächsten käme.

Alois Melichar — ein universell begabter Küu!
ler — schreibt neben seinen Noten auch Text
wenn irgendwelche Passagen im Film durch ei
Lied gesteigert werden können.

Verantn ortliob : Ileivr Tisolier.  kreaisu.
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Lines Tllärchendlchters Lebensreise

Zum Todestag von Hans Lizristian flndersen , T 4 . flugust 18 ?5

kin „Bilderbuch ohne Bilder"
,ES strömte ein erquickender Sonnenschein in

mein Herz ; ich fühlte Mut NNd Freude , erfüllt von
dem lebhaften Dränge , Mich immer Mehr in dieser
Richtung zu entwickeln und drang in die NntNr
deß Märchens immer tiefer ein . Zeh gewährte die
reiche Quelle in der Natur selbst , aüs der ich zu
schöpfen hatte , und man wird gewiß , wenn Man
die Reihenfolge , in welcher meine Märchen ge¬
schrieben sind , beachtet , den Fortschritt selbst her¬
ausfinden - .

Das sind die Worte - Mit denen der Dichter
selbst seine Werke charakterisiert , und es dürften
sich kaum Sessete finden . HSfts Lhtistiftn , det
Schusterssohn aus Odeftse, hat auch in seiner spä-
teren Zeit , als er bereits zu Rfthift NNd Ehten
gelangt war - Nie ein richtiges Heim gekannt , das
seinem Leben einen Nahmen bieten konnte . Er ist
immer Junggeselle geblieben , ngchvem er seine
Jugendliebe verschmelzt hatte , Sein ganzes ,Leben
war eine einzige Reise , auf bet er seine Märchen
erlebte und etlitt . Auch seinen letzten Atemzug
verhnnchte et in fteniven Atmen - und wenn alle
Kunst Trost ist — wie Nietzsche sagt — so konnte
Hans Christian keinen besseren Trost im Leben
finden als das Märchen.

Dieses Jahr ist reich äft AnMsen -Eedeslktqgöy:
aM 3. Aptil 1805, also böt hüftööttdreitzig Jah¬
ren wurde er geboren — oot hundert Jahrein
1835- erschien sein erstes dünnes Däiidchen Mär¬
chen — am ^ . Anglist vor sechzig Jähren berührten
den Siebzigjährigen die Fittiche des Todes , Es
gibt ein skandinavisches Sptichwott :, „IN dem
Schoß einer nrftieft Frgft liegt ost ein sö reiches
Kind ." Andersens Poesie gehört zu ,den reichsten
Schätzen, die aus Sem dänischen Volk geböten
wurden , unter vielen inneren lind glitzeren Hem¬
mungen , oftmals verkannt - stieg er langsam als
Märchendichter zur Vvlleftduftg empor . Selbst nach
dem Erscheinen seiner , ersten Märchen und nach
seinem Roman „ Der Improvisator , die , beson¬
ders in Deutschland eine seht günstige Aufnahme
fanden , riet man ihm in der Heimat dringend ab,
feine Zeit weiter Mit so kindischem Zeugzu ber¬
genden Er Hase aar keift Lsient Mtt , Wie fein
Leben sich abwickelte , das mag in knappen Bil¬
dern Erwähnung finden.

Reiseeindrücke wurden niedergeschrieben und unter
dem Titel „Schattenbilder " herausgegeben , Der
verzögerte Schulbesuch Andersens und sein Drang,
als ihm das UniversttätsstudiNm ermöglicht
wutde , auch gleich als Schriftsteller aufzutreten,
machten es erklärlich , dass seine ersten Bücher Nicht
ohne orthographische Fehler waren . Die
dänische» Kritiker empfanden eine kleinliche Lust
dabei , solche Fehler herauszusuchen , und Andersen
Mutzte sich fortwährend gute Lehren gefallen lassen.
Als ein solcher Erziehet ihn einst fragte , ob er
den „Hund " mit einem kleinen „y" schreibe —
er hatte in seinem Buch einen solchen Dtnckfehler
gesunden — erwiderte Andersen : „In , hier habe
ich auch nur von einem kleinen Hunde gesprochen."

Immerhin , vvm Iahte 1828 bis 1889 konnte sich
Andersen schon durch seine Schriften NoldUkfkig
ernähren . Er Machte sogar Öperntexte , obgleich
sie ihm nicht besonders lagen , Dann wurde ihm
von Negierungs wegen ein größeres Reise-
stipendium  gewährt , Andersen ging über
Kassel und die rheinischen Städte nach Patis und
von dort aus Nach Italien,

Begegnung Mit Ihorwnlösen
In Rom lernte Andersen auch seinen berühmten

Landsmann , den Bildhauer Thorwaidsen kennen,
bet in jener Zeit dort arbeitete . Andersen las ihm
eine seiner kleinen Arbeiten vor und freute sich
Über , die Aeußerung : „Das ist ja , als ob ich
daheim im Walde ginge und hörte die dänischen
Seen ." — Später traf Andersen ihn wieder in
Kopenhagen - wö er in seinem Atelier das große
Basrelief, „Det Gnftg nach Golgatha ",formte Thor-
wllldsen fragte , ob Andersen finde , daß Pilnius
richtig bekleidet sei, Andersen war immer
schüchtern und Meinte schließlich, es komme ihm
vör - als wäre Pilatüs mehr als Aegypter , den»
als Römer gekleidet , „Es schien mir auch so,"
sagte Ehorwälküsn and griff Mit der Hand in den
Ton und zerstörte die Figur , „so , nun könne» wir
ein neues unsterbliches Werk machen, " sagte er

dann in munterer Laune und formte Pilatüs so,
wie er jetzt auf dein Basrelief in der Frauen¬
kirche zu Kopenhagen steht.

H

Durch seine vielen Reisen war es Andersen ver¬
gönnt , fast alle europäischen Berühmtheiten seiner
Zeit kennenzulernen . I » Paris weilte er öfter
Lei Alexander DUMas , den er gewöhnlich im
Bett fand , auch wenn es weit über Mittag war.
Er lag mit Papier , Feder und Tinte in den
Federn und schrieb an seinem neuesten Drama.
Eines Tages fand ihn der dänische Dichter wieder
so. Dumas Nickte ihm freundlich zu und sagte:
„Setzen Sie sich eine Minute . Ich habe eben
Besuch von meiner Muse , aber sie wird gleich
gehen ." Er schrieb, sprach laut , rief darauf ein
Biva , sprang aus dem Bett und sagte : „Der
dritte Akt ist fertig ."

In Weimar und bei den Bebrüdern Brimm

Bei keinem seiner vielen Besuche in Deutschland
versäumte es Andersen , eine Zeitlang in Weimar
zuzubringen . Goethe war damals längst tot , aber
der Erotzherzog Karl Alexander von Sachsen-
Weimar zählte zu Andersens besonderen Freun¬
den . Er zeigte ihm selbst in Ettersburg den
Baum , in dessen Stamm Goethe , Schiltst Und
Wieland ihre Namen eingeschnittett hatten . Von
Weimar ging es gewöhnlich nach Leipzig , wo
Andersen nicht verfehlte , Robert Schumann zu
besuchen. Auf dem Rückweg über Berlin suchte er
auch bei einer späteren Reise die Gebrüder Grimm
auf . Als das Mädchen öffnete , fragte sie nach dem
Wunsche Andersens , welchen der beiden Bruder
er sprechen wolle . „Mit dem, der am meisten
geschrieben hat " — Jakob ist der Gelehrteste,
meinte das Mädchen . Andersen wurde in das
Wohnzimmer geführt und stand bald Jakob
Grimm gegenüber , der ihn fragte : „Wer sind
Sie ? " Andersen nannte seinen Namen und Jakob
sagte verletzen : „Ich erinnere mich nicht , diesen
Namen gehört zu haben . Aber darf ich Sie

vielleicht zu meinem Bruder Wilhelm führen ? "
Andersen lehnte verlegen ab : es war ihm schlimm
genug bei dem einen Bruder ergangen und er
fürchtete den zweiten . Später , als er in Berlin
bei der Gräfin Vismarck -Vohlen eines seiner
Märchen vorlas , erhob sich plötzlich ein Zuhörer
und drückte Andersen die Hand und stellte sich als
Wilhelm Grimm vor . „Ich hätte Sie wohl
gekannt , wenn Sie zu mir gekommen wären , als
Sie das letzte Mal hier waren, " sagte er . In
Berlin wurde Andersen auch von Friedrich
Wilhelm IV . nach Potsdam eingeladen , wo er an
der königlichen Tafel neben Humboldt Platz
nahm . Er erhielt damals den Roten Adlerorden
und erzählte , daß er in der Nacht nicht einschlafen
konnte , weil die märchenhaften Töne des Pots¬
damer Glockenspiels unausgesetzt seine Gedanken
bewegten.

Bie leiste Beise
Jahr für Jahr , bis an sein Lebensende trieb es

Andersen , den ewigen Wanderer , mit unwider¬
stehlicher Gewalt hinaus . So wie sich das erste
glüne Leben in der Natur regte , war er nicht
mehr zu halten . — „Sie haben Ihr Haus auf dem
Steiß dös Lökomotivdrachens gebaut, " schrieb ihm
einst ein dänischer Freund . Er weilte fast in
jedem Jahr einmal in Deutschland , Frankreich,
Italien , durchreiste die Schweiz , Spanien und kam
bis nach Afrika . Er kannte Griechenland ebenso,
wie er in England umd Schweden zu Hause war.
1872 stellten sich die ersten Todesgedanken ein;
damals schrieb er einem Dichterfreund : „Reisen
— ach Gott , ich denke setzt nur noch an meine
letzte Reise und an mein Begräbnis ." 1878
wandelte ihn plötzlich die Lust an , in dem
Märchenlands Mohammeds zu wandeln . Er stellte
zwei Stühle nebeneinander , legte einen Teppich
darüber , hängte einen roten Fes an die Lehne,
setzte sich hin und war in der Türkei . Seine Koffer
wurden gepackt, er bestellte neue Wäsche und einen
Neuen Reiseanzug , ließ sich hundert Visitenkarten
drucken, aber er bedurfte dieser Vorbereitungen
nicht mehr.

Am 1. August schloß Hans Christian Andersen
in den Armen seiner treuen Haushälterin leicht
und ohne Todeskampf die Augen für immer . . .

dl. k.

Der Dichter als Bauer
Zu LSlristian Wagners 100 . Sedurtstag am 5. flugust / Von Wilhelm Kunze

„Me ein König spricht"
Nach seines VätSts Tod schrieb Hans Christian

rm alten Heimathause zu Odense wo er mit der
Mutter wohnte , sein erstes Stück . Aber es war
nur für das eigene kleine Puppentheater bestimmt
und hieß „Abor und Elvira ". Die Nachbarn
waren witzig und meinten , es müßte „Barsch und
Stockfisch" heißen nach dem dänischen Äborrt , was
soviel wie „Barsch " bedeutet . Haus Christian war
sehr unglücklich darüber und begann ein neues
Stück, worin ein Köftig NNd eine KönigiN auf¬
treten sollten . Andersen hatte Shakespeare gelesen
und kopfschüttelnd festgestellt , daß die Herrscher
darin wie anders Menschen spräche». Et hielt das
nicht für richtig und fragte feine Mutter und
andere Leute , wie ein Kdftig eigentlich spräche.
Die Befragten Wüßte» aber auch nicht Bescheid;
sie sagten , es sei so viele Jahre her , daß ein König
in L dense gewesen wäre — es sei aber wohl inög-
lich. daß er in freftWn Sprachen rede . Darauf
verschaffte sich Hans Christian ein Lexikon , worin
deutsche, französische und englische Wörter Mit
dänischer Übersetzung standen . Nun war dem
jungen Dichter geholfen . Er nahm ein Wort aus
jeder Sprache und schaltete es seinew Stück in den
Reden des Königs und der Königin ein . Das
babylonische Sprächgewirr , das sö entstand , war
für Andersen , wie er selbst erzählt , „eine wahre
Glückseligkeit " . . .

Als Andersen dann , im Jahre 1823, nachdem
er in Kopenhagen oft das Theater besucht hatte,
sein erstes richtiges Trauerspiel geschrieben hatte,
und viel trostreiche und hoffnungsvolle Worte ver¬
nahm , wollte er das Stück in einSr kleinen
Druckerei auch drückt» lasftft . Aber erst sollte et
eine gewisse. Anzahl Unterschriften sammeln von
Lebten , bie sich verpflichteten , das kleine Werk zu
kaufen . Das ging nicht so schnell. Aber einige
Jährt später tauchte das Stück Plötzlich ohne
Wissen und Willen des Dichters , der es fast völlig
vergessen hätte , aus der Versenkung auf . Der
Meister hätke es im Stillen gedrückt und zum Ver¬
kauf ausgestellt , aber ohne den Naiften des Dich¬
ters zu nennen.

Ber kleine „Hund"
1831 dürfte Anbetsen , nachdem er ein kleines

Stipendium erhalten hatte , zuM ersten Male eine
Reise nach Deutschland unternehme ». Sie wär
von großem Einfluß auf seine Entwicklung . Die

Er wär kein „Bäfterftdichter " ; aber es handelt
sich auch nicht um einen Fall der Stadtflucht . Es
ist keine Wiederholung des Tolstoischen Schicksals,
das den Dichter im hohen Älter , überdrüssig der
Zivilisation , in die unberührte Kultur des Land¬
lebens fliehen ließ . Christinn Wagner war als
Sohn eines Schreiners , der neben seinem Hand¬
werk eine kleine Landwirtschaft betrieb , am
5. Augäst 1835 zu Warmbroftn in Württemberg
geboren . Damals Satte das Dorf Warmbronn.
das etwa drei Wegstunden von Stuttgart entfernt
ist, rund fünfhundert Einwohner Es war und
blieb die Welt , in welcher Christian Wagner auf¬
wuchs , sein Leben einrichtete und endlich auch
beschloß. Nur vorübergehend einmal , hatten die
Eltern geglaubt , ihr einziges Kind solle Lehrer
weiden , und Christian Wagner , hat darum mit
fünfzehn Jahren ganze sechs Wochen lang eine
Präpatändenschule in Eßlingen besucht ; dann
sahen die Eltern ein , daß sie die Kosten der Aus¬
bildung Nicht würden aufbringen können . Wie
zuvor half er nun weiter bei det Feldarbeit und
würde Bauer.

Als die einzige Quelle , aüs der er in seiner
Jugend „literarisches Wissen " habe schöpfen . kön¬
nest, bezeichnete Christian Wagner später selbst
eik Lesebuch für Realschulen , das ihm ein Lehrer
geschenkt hätte und aus dem er Gedichte von
Schiller , Goethe , Uhland , Platen , Freiligrath,
Müller , Kopisch und Schwab kennenlernte . Aber
als der Fünfzigjährige mit seinem ersten Gedicht¬
band an die Oeffesttlichksit trat , war er alles
andere als ein Epigone . Es offenbarte sich eine
durchaus selbständige dichterische Persönlichkeit,
die aüs ganz eigene Art die Welt in Poesie auf¬
zulösen wagte . Freilich war es leine Welt , ed
waren die Wälder , Wiesen und Felder seiner Hei¬
mat , die Christian Wagner dichterisch erlebte und
gestaltete.

Ader er betrachtete sie in seinen . Dichtungen
nicht, wie ein Bauer , sondern es war ihm gegeben,
ei» Seher zu sein , ein Dichter also im ergreifend¬
sten uftd schönsten Sinne . Ja , die dörfliche Welt

Warmbroäns konnte diesem Seher gelegentlich
sogar zu enge werden , sie konnte ihm , zumal die
Menschen seiner Umgebung wenig Verständnis
für sein Dichten hatten . Qualen bereiten , so daß
er seufzte : „Laß hinter dir die Heimat , die dich
quält . Und nicht den Geist begreift , der dich be¬
seelt !" Selbst der Pfarrer hielt ihm einmal vor,
wohin man käme, wenn jeder Bauer Gedichts
machen wolle ? Christian Wagner war nicht um
eine Antwort verlegen ; Dafür bestehe keine Ge¬
fahr , meinte er ; denn es werde immer mehr
Spatzen als Lerchen geben.

Dieser Dichterist völlig in EinsamkeitzuderGrößs
emporgewachsen , die ihm ohneZweisel zukommt . Es
war ja schon zeitgeschichtlich eine verblüffende Er¬
scheinung , daß mitten im heftigsten Naturalismus,
— in einem Naturalismus , der überdies im Be¬
griff stand , das provinzielle Volkstum zu „ent¬
decken" , - hier ein Mann aus dem Volke , ein
unbekannter Bauer , dem doch die „Natur " täg¬
licher Umgang war , diese Natur in ihrer Vergei-
stigUng erlebte ! Mehr noch: Gerade die Natur
führte diesen Dichter , der sie in Andacht und Ehr¬
furcht zu schauen gelernt hätte , zur Andacht und
Ehrfurcht vor dem Leben überhaupt und dazu,
däs Leben selbst geistig zu nehmen . Es gibt Ge¬
dichte in seinen acht oder zehn Lyrikbänden , die
eigentlich keifte Gedichte , sondern Sterne sind-
leuchtende , strahlende Sterne tiefsten Erlebens
und wirklicher Weisheit . Unwillkürlich wird maft
dabei an die schönsten Schöpfungen der deutschen
Dichtung erinnert . Eine Anschauung , wie sie in
dieser Weise nur etwa bei Novalis wiederzu¬
finden ist, spricht aus den Zeilen:

Sage mir , ewiges Licht:
Ist nicht
jegliche Blüte
eine zur Wiedererscheinung gelangte Mythe?
Jegliche Rose
eines verachteten Dornstrauchs Apotheose?

Hermann Hesse, der Mehrfach auf Christian
Wagner aufmerksam gemacht und selbst eine Aus¬
wahl aus dessen Gedichten (1913) veranstaltet hat,
sägt : „Es gehört wenig Witz dazu , in diesen Ge¬
bilden das Dilettantische zu unterstreiche » : man
wende stattdessen ein klein wenig Liebe daran , so
wird man einen Dichter finden , dessen Herz im
Einklang mit der Schöpfung schlägt und der uns
Dinge zu sagen hat , die der klügste Literat und
der empfindlichste Aesthet nicht hat Und kennt ."
Aus diesem Auswahlband seien nur Gedichte , wie
„Spätes Erwachen ", „Im Walde ", „Tausend¬
male ", „Im Tannenwald ", „Eeburtsweihs"
genannt , die gerechterweiss in jede Anthologie
deutscher Lytik gehören : Venft besonders in ihnen
hat sich die deutsche Sinnesart auf eine einzig¬
artige Weise kundgetan . Schwaben hat der deut¬
schen Dichtung und der deutschen Geistesgeschichte
viele sehr merkwürdige Persönlichkeiten geschenkt.
Man sollte künftig auch diesen Christian Wagner
darin nicht übersehen.

Im Februar 1918 ist er , zweiundachtzig Jahre
alt , zu Warmbronn gestorben , wo ein Ehrengrab
den Ehrenbürger der Gemeinde aufnahm . 1904
und 1911 war es ihm vergönnt gewesen , nach
Italien zu reisen . Die deutsche Schillerstiftung
hatte ihm 1892 eine Ehrengabe und später
ständige Jahresgaben zuerkannt . Der König von
Württemberg hatte ihm 1904 eine jährliche
Pension ausgesetzt , damit dem Dichter , der ein
Bauer war , die kärgliche Existenz gesichert wäre.
Kein Geringerer als Hermann Hesse hat ihn als
seinen „Lehrer " bezeichnet . . . Kurz : An Aner¬
kennungen hat es nicht gefehlt ; aber es fehlte
wohl immer ein wenig — trotz allem — an Ver¬
ständnis und an wirklichem Eingehen auf den
„Geist , der da in Gestalt eines armen Bäuerleins
seinen Gang durchs Leben machte " (wie einer
seiner Biographen sagt ) . . . Wir aber , die wir
nach ihm leben , wollen dafür Sorge tragen , daß
er nicht vergessen werde!

Viktor kurvn:
Deutschland , ich liebe dich

Ein Wagen fährt durch Deutschland , von Ham¬
burg nach München , von Aachen nach Königsberg.
In ihm ein Mann mit wachem Herzen , den Augen
eines Malers und der Kamera des Reporters.
Und in diesen Dreien sängt nun und spiegelt sich
das Deutschland unserer Tage . mit seinen Bauern,
Arbeitern , Bürgern , Soldaten , mit Kindern und
Tieren , mit Riesenmaschinen und gotischen Domen,
mit Berg und Tal und Fluß und Meer . Es geqt
diesem Mann nicht um eine Schau schöner Dinge
und besonnter Kostbarkeiten , sondern um das
Leben selbst, wie es jeder letzt . leidet und erfüllt.
Daher ist dieses Buch in Wort und Bild von
Eigenart und Frische . Das Leben selbst hat es
geschrieben und die Buntheit seiner tausend Schick¬
sale ist darüber gebreitet . Und so trägt es seinen
Titel aus Hingabe an das Leben und an Blut
und Boden unseres Volkes . — („Zeitgeschichte ",
Verlag und Vertriebs -Gesellschaft m . b. Z ., Berlin
W 35)' .

flolh Maria Höfler:
Der weg in die Heimat

Ein unendlich hartes Schicksal traf nach dem
großen Weltringen jene Erenzlanddeutschen , die
um nichts in der Welt von der Liebe zum Mutter¬
land lassen wollten . Die Dichterin behandelt das
Schicksal eines kerndeutschen Mädchens aus Metz,
dem keine Demütigung , rein Leid des verjudeten
und oerbonzten Zwischenreichs erspart blieb . Kein
materielles Opfer , keine seelische Enttäuschung,
die nicht dies junge Leben heimsuchten . Von glü¬
hender Liebe zu Deutschland beseelt bei der Heim¬
kehr ins Mutterland geht sie den schrecklichen Weg
in die Tiefe menschlichen Elends , bis im Zusam¬
menbrach auch der letzten , wenn auch noch so ver¬
zerrten Hoffnungsbilder nur der Selbstmord noch
eine Zielsetzung erscheint.

In tiefster Ergriffenheit wird der Leser diesen
in ungekünstelten Worten wiedererlebten Schick-

Stunden

Beim wandern , bei Sport und Spiel
suchen wir Kraft und krholung : über
einem schönen Buch aber Zerstreuung
und frohe Laune ! kin unterhaltsamer
Boman , eine spannende krzählung.
Beschreibung und Dichtung , oder was
immer es sei . . . .

Kein Urlaub ohne ein gutes Buchs

salsweg eines jungen deutschen Menschen ver¬
folgen , dem nach grauenhaften Erlebnissen in
einem dem Sinnentaumel und krassesten Mate¬
rialismus verfallenen Land , nach entehrendem
Dienst in einem jüdischen Warenhaus , dem Arbeits¬
losigkeit und Hingabe zum Kommunismus folgen,
erst bei dem Wieoeterwachen der deutschen Seele
nach der Machtergreifung durch den Führer ein
neuer Lebenssinn beschieden ist. Nach 14jährigem
zermürbendem Kampf findet so ein Deutscher end¬
lich dett Wog in die wahre Heimat zurück. Ein
Nacherleben dieses deutschen Schicksals wird kür
jeden von bleibendem Wert sein . — (Zentraloer-
lag der NSDAP . Frz . Eher Nachf ., München 2
NO .) . m/.

flus der Vücherwelt
Drei schmale Gedicht -Bündchen

„Menschen , Erde , Sterne " ftekNk Hans Be¬
irat  i e r seinen Band Gedichte , dem der Verlag
Wilh . Eottl . Korn in Breslau eine freundliche
äußere Form gegeben hat . Rüftd dreißig Sprüche
und Gedichte sind hier vereint , Bekenntnisse und
schlichte Liedlein , die als Stimmen der Zeit um
loie Jugend werben . Der leidenschaftliche Ver¬
fasser erreicht noch nicht immer sein Äusdrucksziel.
Wenn er die Musik Bruckners besingen will,
müssen wir den Willen für die Tat gelten lassen.
Seine Verslein im Volkston , für die das Vorbild
nicht schwer zu finden ist, können das Herz wohl
ansprechen . — Ganz im leidenschaftlich Gedank¬
lichen bleibt Walter R . Studinski („Klang
aus Tiefen " Verlag Werner Vöhm , Chemnitz)
stecken. Die 36 Gedichte sind gereimte und in Vers¬
maß gezwungene Meditationen , ekstatische Kon¬
fessionen und Impressionen , denen sich die Unmit-
telbärkeit echter deutscher Lyrik , die ja eine Gnade
ist , noch zu. oft versagt . Aber auch hier glückt ein
Klang , der den Hinweis rechtfertigt : „Advents-
abend ", Stimmung stiller Freude aüs die ewige
Weihnacht des Lebens . — Die „Gedichte dreier
Jahre " vereinigt Ottokar Friedrich indem
Büchlein „Vom falschen Heroismus " (ebenfalls W.
Böhfti , Chemnitz ). Bezeichnend für oen Verfasser
ist ein „Dank an Ringeinatz " . Wenn der Leser
das Buch von hier aus verstehen will , mag er „das
Kind im Manne " , will sagen im Dichter , entdecken.
Wen .» das Kindliche allerdings das Kindische
streift , ist der gute Vorsatz schwer. Eine Reihe von
Versen sind gut geglückt. sss.

Egon Tschirch : Lieder eines Malers
Etnst Adolf Dreyer hat diese Dichtungen eines

Malers herausgegeben . Tschirch ist als Meister
der Farben langst über seine mecklenburgische Hei¬
mat hinaus anerkannt worden . Er weiß über die
naiurgesetzte Begrenzung seines Wirkens als Ma¬
ler und greift zum Ausdrucksmitlel der Sprache,
er will so zum ganzen  künstlerischen Schaffe»

gelangen . Seine Lieder sind gleichsam mit dem
Pinsel geschrieben und prägen sich durch Neuartig¬
keit aus . Melodien klingen in den Versen ; in
ihrer frohen Art geben sie Freude und Zuversicht
zum Leben . Das Schöne , Las in Tschirchs male¬
rischen Werken durchgingt , hallt wider als Froh¬
sinn in den Liedern — geschaffen aus frommem
Empfinden und künstlerischem Sehen . — (Det
Neue Sieben -Stäbe -Verläg , Hamburg 1935. Preis:
Karton RM . 2.40) .

Curt von Westernhagen:
Richard Wagners Kamps zögen seelische

Fremdherrschaft
Dieses Buch hat nichts mit det üblichen Wagner-

Litetatur zu tun , in der Wagner allein als Künst¬
ler und Musiker bewertet wird . Hier wird uns
Wagner als einer der größten Künder deutschen
Wesens gegenübergestellt . Es gilt zu erforschen,
was der Meister heute dem deutschen Volke auf
die Fragen , die es bewegen und erschüttern , zu
sagen hat : über den deutfchen Sinn der Revolu¬
tion und die Wiedergeburt des Mythos ; über die
Feier des Volkes und den Genius als Sprecher
des Volkes ; über die religiöse Erneuerung aus
dem Geiste des germanischen Mythos und der
deutschen Mystik ; und über die heldischen Weisen
der deutschen Geschichte. Besonders wertvoll ist
der dem Buche beigegebefte Anhang , in dem durch
die Ahnentafel und die Zusammenstellung der
wichtigsteft Zeugnisse und Ergebnisse die Verdiich-
tigungeft der Abstammung Richard Wagners voll¬
kommen entkräftet sind . — (I . F . Lehmaiins Ver¬
lag , München 1935. Preis : geheftet RM . 2.80,
gebunden RM . 4.—.)

Hedda Westenberger:
O Frattz , wohin fährt unser kleines Schiff?

Ein Buch um das Schicksal eines Menschen , wie
es das Leben wohl bringen mag . Der Friseur
Franz Horn will sehr schnell ein Großer seines t

Berufes werden . Jeder Weg zur Höhe ist ihm
recht, und so kommt es , daß er in eine schwere
Schuld verstrickt wird . Viel Bitteres und Demü¬
tigendes muß er nun erleben , bis er erkennt , daß
es fticht darauf ankommt , wer man ist, sondern
was man leistet . Leider , ist das Buch in nicht
gerade mustergültiger Sprache geschrieben ; ös
kann nicht das Recht in Anspruch nehmen , einem
höheren Zweck als dem der reine » Unterhaltung
zu dienen . — (Drei Quellen -Verlag , Königsörück-
Bez . Dresden ) . backn.

Nora Waln:
Süße Frucht , bittre Frucht China

Nur weniges erfährt die übrige Welt von dem
„Reich der Mitte " , das trotz unzähligSr Repolu-
tiopen und Revolten auch fetzt noch ein eigenes
Gesicht bewahrt hat ; wenig vor allem über das
Familienleben , das häusliche Dasein des Chinesen.
Die junge amerikanische Dichterin Nora Waln,
deren . Haus seit einem Jahrhundert mit einer
chinesischen Familie in Handelsbeziehungen steht,
gelangt als erste Ausländerin , als „Tochter aus
Zuneigung " , in die Heimstätte der Lins und ver¬
weilt mehrere Jahre , selbst wie eine Chinesin
lebend , im Kreise der Chinesen . Die uralte Ari-
stdkratenfamilie der Lins führt ihr Leben nach
vieltausendjähriger Tradition in geheimnisvoller,
einzigartiger Schönheit . — In dem ersten Teil des
meisterhaft ins Deutsche übersetzten Werkes wird
von der Verfasserin in ausführlichster , fast zu
breiter Weise ein wahrheitsgetreues Bild des
ewigen Chinas gegeben . Im zweiten Teil schildert
die Verfasserin , die einen hohen englischen Diplo¬
maten geheiratet hat , aus eigener Erfahruftg die
ungeheure Härte der innerpolitischen chinesischen
Wirren , in die aus dem Ausland kommunistische
Propaganda und japanische Eroberungstaktik ein¬
greifen . Dem Leser wird neben dem Einblick in
die kultivierte und ehrwürdige Lebensform des
friedlichen Chinesen ein Bild des entfesselnden,
zu dämonischer Grausamkeit und selbstzerflei-
schendem Bruderkrieg fähigen Fernen Osten ge¬
geben . — (Wolfgans Krüger . Verlag , Berlin ) .

A. Füll : 59 Jahre Togo

Der zu früh Heimgegangene hat kurz vor sei¬
nem Tode Mit diesem 280 Seiten Umfas¬
se  n d e n K o l o n i a l S u che ein Werk in unsere
Hände gelegt , aus dem in mannigfacher Weise
hervorgeht , was uns Togo war und was wir
daraus noch hätten machen können . Es handelt
sich in diesem Buche nicht um Sitten und Ge¬
bräuche der in Togo wohnenden Eingeborenen,
sondern dem Verfasser war es darum zu tun , an
Hand der von den Deutschen geleisteten Kolo¬
nial arbeit zu zeigen , wie ungerecht¬
fertigt  der so leicht hingeworfene Aus-
spruch : „Die Deutschen seien nicht
zur Kolonisation und Erziehung
afrikanischer Völker imstande ", ist.
Mit überragender Sachkenntnis werden die kolo¬
nial -politischen und kolonial -wirtschaftlichen Fra¬
gen behandelt : Fragen der Verwaltung , der Ver¬
teidigung des Landes , der Heranziehung von Ein¬
geborenen zur Mitberatung bei Gesetzesbestim¬
mungen , der Stellung zur Sippe und ihrer Be¬
achtung bei Rechtsentscheidungen , des Schul - und
Bildungswesens , wobei das gerechte Urteil über
die Missionstätigkeit besondere Beachtung ver¬
dient , über den Wert der Eingeborenen -Sprachen
der Krankenbehandlung , der Arbeitsmöglichkei¬
ten , der Bewirtschaftung des Landes , sowie der
Ein - und Ausfuhr . Alles , was von kolonisieren¬
den Völkern in erster Linie zu beachten ist, wird
hrer dargestellt und objektiv in Vergleich zu den
Methoden der französischen und englischen Man-
datsmachte gebracht . Gerade diese Gegenüber-
stellung  gibt dem Buche Fulls über Togo einen

^ ^ ^ Wenn auch in manchem
die Ansichten des deutschen Kolonialpolitikers
denen der heutigen Inhaber des Mandatsgebietes
Togo entgegenstehen , so zeigt jedoch die Behand¬
lung der verschiedenen Kolonialfragen , daß hierin
ein Berufener  redet , dem wir über das Grab
hinaus Dank schuldig sind für das Vermächtnis,

großen Arbeit hinterlassen
27 27 Textfiguren und einer

llebersichtskarte . Preis 6 Mark . Verlag von
Dietrich Reimer (Ernst Vohsen ) . Berlin 1935.

0 . Lxisü.

Anton Mayer : Die Oper
Eine Anleitung zu Ihrem Verständnis

Von Gluck bis Vollerthun , Strauß und Grüner
enthält dieser neue Führer durch das Opern-
Repertoire unserer Opernhäuser eine Einführung
in so ziemlich alle Opern , die man zu den besten
zählt . Eine ausgezeichnet klare Einleitung gibt
dem Orchester als dem wichtigsten Instrument der
Opernaufführungen die recht« Würdigung . Dem¬
gemäß ist in den einzelnen Einführungen der be¬
sprochenen Opern dem Orchesterpart auch ein
größerer Raum gegeben als sonst wohl in den
Opernführern . Der Leser wird nicht nur mit der
Handlung der Oper bekannt gemacht , die anschau¬
liche und voranssetzungslose Lesbarkeit dre Ein¬
führungen zwingt ihn , sich mit der Musik vertraut
zu machen . Mit lieebvolter Objektivität entledig!
sich dabei der Verfasser der allerschwierigsten Aus¬
gabe , nämlich für jeden Leser zu schreiben . Und
das ihm das gelingt , dafür bieten die Kapitel
über die Opern Richard Strauß den besten Be¬
weis . Das Buch verdient eine herzliche Emp¬
fehlung . - (Kurt Wolfs , Verlag , Berlin ) , eso.

Ernst Wasserzieher : Woher?
Abteilendes Wörterbuch der deutschen Sprache

„Um der deutschen das heißt um der völkischen
Sache willen " « linscht Ministerialdirigent Dr . M
Lopelmann der neunten , stark vermehrten und im
89. Tausend vorliegenden Auflage von Ernst
Waßerziehers berühmt gewordenen ableitenden
Wörterbuch der deutschen Sprache „weiteste Ver¬
breitung .. Wer das reichhaltige , erste Kapitel
dieses Wörterbuches über die Gliederung des
Sprachguts nachliest — und man liest es mit bren-
nender wachsender Anteilnahme und Freude über
die Lebendigkeit und Unmittelbarkeit der Fassung!

der wird dem Wunsche Löpelmanns nur rmstim-
mem Waperziehers Wörterbuch gehört zu den
Büchern , die in jedem Haus einen Platz ver-
dienen . Da es so bekannt ist. braucht man seine
Bedeutung nur dadurch zu bestärken , daß man es
dem -.Duden " an Wichtigkeit und Ilnentbehr-
uchkeit gleichstellt . In der Tat : ein Handbuch,
das man immer wiedtt zur Hand zu nehmen hat.
— (Ferd . Dummlers Verlag , Berlin/Vonn 1935) .
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Das Bern der deutschens >age
Die erste oberitalienische Stadt , die den Italic,i-

eisenden beim Austritt aus dem Alpenwall ge¬
fangennimmt , ist Verona . Uns Deutschen zumal hat
die Stadt besonders viel zu sagen . Ist sie
doch das Bern der deutschen Sage  und
ist sie zugleich in ihrer ganzen Haltung , politisch
wie künstlerisch , ein Beweis dafür , daß die
o b e r i t a l i e n i s che Kultur langobar-
dischen Ursprungs  und damit ger¬
manischen Geistes  ist . Wie alle italieni¬
schen Städte hat sich Verona im Mittelalter lei¬
denschaftlich an den Fraktionenkämpfen der Kai¬
serlichen wider die Päpstlichen beteiligt . „Hie
Euelfen , hie Ehibellinen ", tönte der Schlachtruf.
Durch das Geschlecht der Scaliger.  das
die Herrschaft in Verona an sich riß , entschied
sich diese Stadt für die Ehibellinen . Für den
Ausgang des Kampfes zwischen Papsttum und
Kaisertum ist diese Stellungnahme zwar ganz
gleichgültig , aber wir sind als Deutsche von die¬
ser Einstellung sympathisch berührt . Reisen durch
Italien bedeutet ja für jeden Deutschen auch eine
Reise rückwärts in die deutsche Ge¬
schichte:  In den unheilvollsten Teil der deut¬
schen Geschichte, der die besten deutschen Kaiser
und die besten deutschen Männer romantischen
Zielen nachjagen , ihr Blut den Boden der
Apenninhalbinsel düngen sah . Und das zwingt
jeden Deutschen zur Stellungnahme . Es ist fast
eine vertraute Atmosphäre , wenn man an dem
Gitter , das die Scaliger -Eräber umgibt , einem
prächtigen gotischen Gitter , die kaiserlichen Adler
als Embleme neben dem Leiterwappen der
Scaliger selbst entdeckt.

*
Diese Scaligergräber sind ein Mark¬

stein in der Geschichte der  Kunst . Auf
einem engen Platz neben der Hauskircha der
Scaliger zusammengedrängt , bieten sie sich als
hohe gotische Tabernakel dar , die gekrönt werden
von Reiterstandbildern derer , deren Sarkophage
unter dem Tabernakel stehen . Zum ersten Male
hat sich das Grabdenkmal freigemacht von der
Bindung der Kirche , noch ist zwar der Platz , auf
dem es steht , von einem Gitter umgeben und von
der Öffentlichkeit abgeschlossen, noch ist er ge¬
wissermaßen ein Vorraum der Kirche , aber schon
ist der Weg gezeichnet , der hinführt zu den
großen Reiterdenkmälern der Renaigance , die
ihren Gipfel finden sollten im Colleonidenkmal
zu Venedig , nach Burckhardt dem schönsten Rei¬
terstandbild der Welt.

An der großen Nord -Süd -Straße gelegen , die

sind. Man kann deshalb auch verstehen , warum
das aufstrebende Venedig sich zunächst des Be¬
sitzes dieser Stadt sichern wollte snachdem dies
geschehen war , hörte das künstlerische Eigenleben
in Verona auf ) , man kann verstehen , weshalb
Sanmicheli,  der begabte Veroneftr Bau¬
meister der Hochrenaissance , Verona mit den be¬
rühmten Festungswällen umgab , deren Placierung
für ein halbes Jahrtausend vorbildlich bleiben
sollte.

Sanmicheli steht am Ende der Veroneser Kunst¬
geschichte. Seine Kirchen , seine berühmten Fe¬
stungstore , die mittelalterliche Wucht mit der
Harmonie klassischer Linien verbinden , haben
keinen Nachfolger gefunden . Aber die Reihe der
Vorgänger dieses Baumeisters ist außerordentlich
groß . Am Anfang stehen die römischen Bau¬
meister , die das Riesenoval der Arena von
Verona geschaffen haben . Man muß kndenken,
Verona war für Rom nur eine Provinzstadr,
vielleicht nur eine langweilige Erenzfestung , die
für die römischen Offiziere eine Art Strafver -,
setzung bedeutete . Und diese Pravinzstadt weist
ein Amphitheater von 22 000 Sitz¬
plätzen  auf , das noch dazu vor dem
Kolosseum in Rom den Vorzug hat , daß es
ganz aus Marmor  besteht . Noch heute ist
dieses Amphitheater Mittelpunkt der Stadt.
Ueber die Piazza Bra , an der es gelegen ist,
flutet das Leben der Landstadt Verona , vor den
Kaffees dieses schönen Platzes sitzen die Offiziere
der Festungsgarnison — wie gering sind da zwei
Jahrtausende , wenn man bedenkt , daß die
Quadern dieser Arena schon damals auf Cen¬
turionen und Offiziere der Legionen und auf
die Landbevölkerung der römischen Provinz
hinabgeblickt haben.

*
Durch einen echt italienischen Korso — eng,

voll südlichen Lebens , gelangt man vom
Amphitheater in wenigen Minuten zur Piazza
d' Erbe , und damit zur mittelalterlichen Stadt.
Einst war hier das Forum der antiken Stadt,
jetzt ist hier einer der malerischsten
Plätze Italiens.  Mitten unter den Stän¬
den der Marktfrauen steht die Tribuns , die einst
zu Gerichtsverhandlungen benutzt wurde . Das
gotische Haus der Wollweberzunft
und der barocke Palazzo Maffei geben dem Platz
markante Umrisse.

Neben diesem ständig bewegten Volksvlay wirkt
das viereckige Fliesenparkett des Schloßplatzes der
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durch den Paß des Brenner bestimmt wurde,
mußte die Entwicklung dieser Stadt eine kriege¬
rische sein . Entweder war sie wichtige Verteidi¬
gungsstellung des Südlandes gegen das Nord¬
land oder sie war vorgeschobene Bastion des
Nordens gegen den Süden . Auf jeden Fall war
sie, beherrschend auf den Ausläufern der Alpen
gelegen , entscheidender politischer Lchlüssstpunkt.

Verona ist ja noch heute Festung , der stärkste
Eckpfeiler des berühmten Festungsvierecks , besten
andere Stützen Peschiera , Mantua und Legnago

Scaliger . um den alle öffentlichen Gebäude der
Stadt liegen , um so aristokratischer . Ein paar
Tauben stolzieren gravitätisch um das Standbild
Dantes , der lange Zeit am Scaliger Hofe zu Gast
war und hier einen Teil seiner Göttlichen
Komödie verfaßt hat . Von dem Frührenaistance-
bau der Loggia blicken fünf Standbilder be¬
rühmter Veroneser herab , unter denen — o
unselige Schulerinnerung — Cornelius Nepos
nicht fehlt . Die gotischen Paläste der
Scaliger  blicken ernst drein . Zwischen

Gesegneter Äuguft
Grnting oder Brotmonat / Dahlien, Sternschnuppen und erster Vogelzug

Tie Sonne bläst aus goldnem Horn.
(Wir denken doch, sie tut es.)
Tie Wogen knarrn , es schwankt da? Korn.
Schwarz funkelt er vom Broinbeerdvrn.
Ter Bauer ist voll guten Mutes.

Weinklar , gelblich ist das Licht dieses Monats,
gelblich wie die gedroschenen Körner in den
prallen Jutcjiicken und wie die Augustapfel , deren
Saft spritzt , wenn man hineinbeißt . August heißt

Der Erleuchtete ". Weil sich Okravian als Er¬
fülle ! des großen Caesars fühlie . der dem römi¬
schen Erobererreich die volle Ernte einbrachte,
nannte er sick Kaiser und Auguftus . lind nach
ihm bekam der Monat seinen Namen Zum
August paßt die alte Landschaft , der Kupferstich
mir den scharfen , lufthellen Umrissen , die zer¬
fallende » Ringmauern der Jahrtausendjtädle , der
Blick durch einen breiten unkrauiverwuchcrten
Spalt einer alten Feldstein - oder Wehrkirche auf
die heiße , weißblendende Straße.

Der Himmel ist in diesem Monat weitzblau wie
die zerstreuten Sterne des Wegwarts . Und die
julibajie Dunkelsten des Sommergrüns beginnt
sich in silbriges Olivgrün zu verfärben . August
ist schon ein Wendepunkt im Jahr . Eine leise
Schwermut ist dem Duft der Rosen beigemischt.
Aber sonst triumphiert im August das große
gelbe Blühen . Leuchtende Flammenblumen , gol¬
dene Kuvseibliimen , die großen Wagenräder der
Sonnenblumen , der Gclbweiderich . die roten und
schneeweißen Weideröschen . Silberkerzcn und
Korallenstolunder haben nun istrc groß « Zeit.
Die Dahlien sind die eigentlichen Wappen-
blumen dieses Monats sie sind gelbe Schag-
stäuser . Schöner blühen nun die See¬
rosen Der Wind kippt istre großen Blätter
um und der Eisvogel , der schwirrende Edelstein,
wirft seinen Schatten auf die rlsenbeingelbcn
Säume der Rosen . Leise gurgelt das Wäger unter

Nun bat das Ernten vollen Klang . In den
Feldern sind die Männer mit den breiten , schützen¬
den Schnitkerhütcn , die Frauen und Mägde mit
den schimmernden weißen oder gladiolrotcn Kopf¬
tüchern , Ein feierliches , gewaltiges Lied zieht
über das Land : ein Chor der Traktoren , der

Sicheln und Sensen . Dieser Chor hat nur eine
klirrende Strophe und einen Text : Schaffen,
schaffen ! Landauf , landab wogt die Schlacht;
reiche Beute bringt sie den Siegern , den Erobe¬
rern . Das ist ein Bündeln und Aufladen ! Die
unter den schweren Fudern knarrenden Wagen
schwanken wie Elefanten , und das einförmige
Schnurren und Brummen der Dreschmaschinen ist
die Musik der Dörfer . Und dann werden die
Säcke noch einmal aufgeladen . Hin zur Mühle!
Die Pferde saufen gierig am strömenden Mühl-
wehr . Mahle , Mühle , mahle . . . Korn ist des
Müllers größtes Ding , und die Mühle ist für
einen rechten Müller das Mahlwerk Gottes.

Ueber die Stoppelfelder schreiten Aehrenlescrin-
nen . Ihre braunen Hände huschen flink über die
Stoppeln , und manche volle Aehre raschelt in den
Beutesack . Die am Boden blühenden Blumen , die
der Schnitter nicht zerstören konnte , bemerken sie
kaum : die kleinen Teppiche aus Immergrün und
Ehrenpreis , die Pupkrönchen des Knabenkrauts,
die Trompeten der rosafarbenen Ackerwinde . Eine
saure Arbeit ist dieses Bücken ! Drüben der Eichen-
schatlen ist dafür kühl wie ein Trunk Wäger oder
wie frisches , weißes Leinen . Die silbrigen Säulen
in den Thermometern sollen im August tüchtig
hochklettern , wünscht der Bauer.

In diesem Monat sind die zahlreichsten Gewitter
des ganzen Jahres Wo Himmel und Heide zu¬
sammenfließen zittert senkrecht ein Blitz wie ein
geschwungener Peitschenschlag . Ein Poltern solgt,
als ob ein cijriibeladener Karren über eine Stein-
brücke klirrt . Wieder ein Blitz , viel näher ist
er schon, ein Krachen , hochgezogenes Windpfeiscn,
und dann Blitz aus Blitz , lilagelb und violett , und
Krachen von allen Seiten , als sause eine Riesen¬
faust aus splitterndes Holz . Glas . Metall . Dunkel,
Ichiesergrau . grünschwarz ist der Himmel . Regen
fällt rauschend wie aus Kübeln gegossen. Schwarz
ist das violette Eeivoge des Heidekrauts . Öfters
erleben wir solch ein ÄugustbÜd,

Der Mond glüht in diesem Monat opselfinen-
rot . selbst seine Sichel bat etwas Metallisches , sie
scheint ein glühendes , brünstiges Schwert . Die
Menschen in der Großstadt sehen in ihr ein Segel-

mächtigen Bogen leuchtet im Hof des Ge¬
schworenengerichts das prächtige Weiß einer
mächtigen Freitreppe auf.

Echtes Mittelalter ist auch das Castcl Vecchio
der Scaliger mit der dazu gehörigen Brücke —
eines der eindrucksvollsten Festungsbilder , die es
überhaupt gibt . Wild schäumt die Etsch unter
den weiten Bogen dieser Brücke dahin , deren
Zinnen sich kühn vom Himmel abheben , ernstes
Denkmal einer ernsten Stadt . Unverfälschtes
Mittelalter sind die beiden schönsten Kirchen
Veronas , S . Anastasia mit der herrischen Pfeil¬
nadel des Campanile und Sän Zeno Maggiore,
außerhalb der Stadt zwischen Elockenturm und
einem Fftungsturm gelegen , einen unvergeß¬
lichen Anblick bietend . S . Anastasia ist eine
gotische. Sän Zeno Maggiore eine romanische
Kirche , aber beide Bauten sind nicht durch
italienische Auffassung verbildet , wie sie sonst die
Schöpfungen dieses Stils uns Deutschen so
fremd macht , sondern beide Kirchen sind
ganz aus deutschem Kunstempfinden
erwachsen . Die Nachbarschaft deutschen Landes
hat sich hier durchgesetzt und die germanische
Art Architekturempfindens,  wie man
sie südlich des Apennins kaum wieder findet . Das
sind wirklich romanische und gotische Bauten in
unserem Sinne und die schwerfälligen , ergreifen¬
den Skulpturen an dem Portal von Sän Zeno
Maggiore sind bestimmt aus rein deutscher Werk¬
statt gekommen.

-st

Verona ist eine Stadt , von der man nicht
sagen kann . ob sie noch zum Norden oder schon
zum Süden gehört . Bis tief in den Sommer
hinein leuchtet vom Monte Baldo über den
Eardasee und von anderen Bergen der Alpen
der Schnee hinüber , die Hügel , auf denen Verona
liegt , fallen langsam ab zur oberitalienischcn
Ebene , zuchtvoll und ernst ist das Aeußere dieser
Stadt , von der gleichen Würde wie die Dichtung
des Dante , der so lange in ihren Mauern weilte.
Mag auch heute das Leben mit italienischem
Schwung durch die Straßen der Stadt pulsen,
das Gesicht, das das Mittclalter ihr gegeben hat
und das bleibend ist, hat viele deutsche
Züge,  langobardisches und gotisches Blut hat
seine Spuren hinterlassen . Das Eintreten
der Scaliger für die Hohen st aufen-
partei ist nicht nur Zufall gewesen,
sondern war blutbedingt.  Und Dietrich
von Bern , der von Verona aus einen Groh¬
st aat der Goten  errichten wollte , ist keine
Figur der italienischen Dichtung , aber in der
deutschen Sage lebt er ewig fort.
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Achwarzer Kasimir setzt auf„Not"
Eine schwarze, halsbrecherischekliebesgeschlchre/ Von Rar ! Hermann Brinkmann

Manche Liebespaare lernen sich so . . . . und
manche so . . . . kennen . Auf der Straßenbahn , im
Vorübergehen , beim Tanzen , andere wiederum
durch Freunde und Bekannte.

Die Skala der ersten Sichtungen ist unerschöpf¬
lich

Viele gibt es aber die trotz mancher und an¬
genehmer Zufälle immer nur schwarz« Kugeln
ziehen , so kommen manche Männer nie zu einer
Frau . Trotzdem es doch so viele Lustige und Senti¬
mentale . Runde und Schlank «, Hübsche und Schöne
davon gibt . Trotz Heiratsinserale und sonstiger
Sehnsucht gelingt es ihnen nie das richtige Schiff
zu entern oder zu kapern , mit dem man dann be¬
ruhigt in den Hafen der Lieb « einfahren kann.

Der Zufall muß kommen und eine rote Kugel
setzen.

Das beweist der Fall des schwarzen Kasimir,
der buchstäblich , sogar doppelt und dreifach , in sein
Glück fiel . Das zeigt auch der Fall der blonden
Lene , die kühn und entschlossen im richtigen Mo¬
ment enterte und ihren Zukünftigen aus den
Wanten aufgabelte . Man könnte auch sagen : in
ihren Armen aufgefangen hat.

Und das kam so:
Kasimir war Schornsteinfeger , llebrigens ein

guter , nützlicher Beruf , dem niemand etwas weiß
machen kann , der staatlich autorisiert ist. Ja —
jeder Röhrenkieker und Rußpuddel kann sich sogar
stolz zu den höchsten Beamten zählen . Nur waschen

boot , das sie weit , weit davon trägt . August ist
der letzte große Urlaubermonat . Er bringt die
wenigsten Meeresstürme , er liebt die blauen,
glatten Spiegel , die langsam dahin -treibenden
Ruderboote und das rote Sonnendach am Strand.
Es gibt in diesem Monat verzauberte Augen¬
blicke auf sreien Felshöhen . Ein Wind streicht
vom Tal herauf und bauscht die Segel der holde¬
sten Sehnsucht zur Fahrt ins lang vergebene Ju-
gendland . „Durch dich, mein ebenes Deutschland,
wandle ich hin / mein waldgriines Mutterland,
herrliches Vaterland ! / Ich liebe die Dörfer West¬
falens . Hannovers , / die Wälder der Weser , die
Marschen der Elbe / die Heide von Liineburg,
Moore von Friesland / ich liebe dich Heimat¬
land . . .", so singt ein niedersächsischer Dich¬
ter . In diesem Monat wurden viele Kriege ge¬
führt . „Hoch am Gewehr den Blumenstrauß , jo
zogen feldgrau sie hinaus . / Der Weißdorn trug
schon rote Beern . / Wann werden sie wohl wieder¬
kehrn, " jo hieß es damals in jenem August 1014.

Die Menschen , die in diesem Monat geboren
werden , haben das königliche Zeichen des Löwen
über sich. Alte Astrologen haben diesen Menschen
einen Sinn für Pracht und Vornehmheit nach¬
gesagt , aber auch eine ewige Unruhe im Blut,
einen Drang nach Abenteuern , nach den Herrlich¬
keiten der Meere und Erdteile . Heinrich der
Löwe , Napoleon , Kronprinz Rudolf von Oester¬
reich (dieser hochbegabte und eigenwillige Habs-
burgerl Voincarä und M -> ' ,o olche
Löwenmenfchen . Bedeutende Industrielle gehören
auch hierher : Krupp , Fürst Henckel von Donners-
marck und nicht zu vergessen der kühne Zeppelin¬
führer Dr . Eckencr . Heinrich Marschner , der
leidenschaftliche , ewig unruhige , sich verzehrende
Komponist ist ein Aügustmensch . Und Knut Ham¬
sun , der berühmteste aller Weltwanderer , auch.
Der Monatsstein ist der funkelnde Rubin.

Etwas Funkelndes , nämlich ein himmlisches
Feuerwerk , beschert der August , den Menschen
auch sonst. Er ist der Sternjchnuppenmonat . Dann
fallen die „feurigen Tränen des heiligen Lauren-
tius ." wie man diese Sternschnuppen genannt hol,
glitzernd un stumm aus em nächtlichen Welten-
raum . Am Ende des Monats beginnen schon die
ersten Siidflüge der Zugvogel . Wie Mauersegler,
deren Zierlinien unter weißen Sommerwolkcn
wir so oft bewunderten , deren durchdringendes
..Jiii — jiii " die späten Abendstunden erfüllte,
sagen Ade . Und wir spüren zum erstenmal den
nahenden Herbst.

muß man sich lange nach Feierabend . Aber was
tut das schon. Manche waschen sich überhaupt nicht.

Kasimir ging also wie üblich das Revier ab.
Zuerst schreibt er mit dicker Kreide auf die Trep¬
penstufen der Häuier : Morgen kommt der Schorn¬
steinfeger . Die Kinder rufen : „Schornsteinfeger,
Hosenträger . Katerjäger ." Und die Vorübergehen¬
den achten streng darauf , daß sie ihm stets von
links begegnen . „Schornsteinfeger zur Linken , tut
Gutes dir winken ." Aber zur Rechten . . . sprechen
wir nicht davon.

Mas ficht das den Turmakrobaten an , der für
alle Menschen Glück bedeutet Ein Schornsteinfeger
bat immer Glück.

Nun steigt Kasimir aber den Leuten aufs Dach.
Er kletiert wie ein Schlangenmensch durch eine
Bodenluke und geht mit nachtwandlerischer Sicher¬
heit von Kamin zu Kamin Drüben auf der an¬
deren Seite im dritten Stockwerk , steht Lene am
Fenster . Die Zimmer sind fertig geputzt . Für
zwei Minuten beobachtet sie nun den schwarzen
Kasimir , der da oben wie ein Balancekünstler
herumturnt.

Kasimir winkt.
Lene winkt zurück und lächelt . Kasimir lacht

und denkt : Ei . ei ! Sauberes Kind ! Und sein
kleines Junggesellenherz schwillt an wie ein
Schwamm . „Merkwürdig ", sinnt Kasimir , „immer
dasselbe . Hier oben bist du nie schüchtern und
gibst an , wie fünf weiße Mäuse . Und unten ? ! He
— Kasimir , wie ist es unten ? — Wirst du da nicht
rot wie ein kleiner Junge ? ! Und er hält sich,
während er den Besen herunterläßt , ein « acht¬
bare Bergpredigt.

„Kasimir , Kasimir , ein Glück, daß du da unten,
wenn du auf der Bildfläche erscheinst , immer
schwarz bist . wenn du so rot wirst ."

Kasimir geht weiter.
Einige Stunden später putzt Lene Fenster . Ka¬

simir läßt Haus für Haus in die Kamine seine
schwarzen Kugeln fallen.

Die Kugeln des Glücks?
Kasimir fetzt immer nur auf Schwarz ! Nie auf

Rot , weshalb er ja auch noch immer Jung¬
geselle ist.

Jetzt muß Kasimir auf die andere Straßenseite.
Ein starker Wind springt über die Dächer und
«ine dunkle Wolkenwand jchwimmt wie ein Schift
heran . Einen Augenblick muß Kasimir aber erst
verpusten , und sieht auf die Straßenschluchten und
Dächer unter ihm , in die geschäftige Ämeisen-
beweqlichkeit der Plätze und Gasten . Fern am
Horizont grüßen einige Berge . — Eine Zigarette.
— Durstig zieh ! er den Rauch durch die Lunge.
Plötzlich wird Kasimir traurig ! Gerade vor
seinen Augen — die beiden könnten auch die Gar¬
dinen zuziehen — denkt Kasimir . Stellen sich vor
das offene Fenster im vierten Stock und küssen
sich ab . Es sieht ja keiner ! Mas ? Aber Kasimir
hat schon viel gesehen ! Viel mehr als das ! Er
dreht sich um . raucht . Nach einer Weile wendet er
aber doch den Kopf — „na , — die haben es nötig"
— sagt er laut . „Man müßte nach der Stoppuhr
sehen . 4 Minuten ." „Ja . Kasimir " , philosophiert
er dann weiter , „das wäre auch was für dich!
Nette Sache !" Kasimir pfeift und trällert und
geht weiter . Immer hart an den Abgründen des
Daseins vorbei.

„Halt — was machst du — halt dich fest — Ka¬
simir . Kasimir — war ein Ziegelstein los — ein
Fehltritt - Glätte , schrei, schrei Kasimir ! —
Aber keiner schreit um ihn . während er die roten
Ziegel herunterrutscht . Im Bruchteil einer tau¬
sendstel Sekunde , er rutscht , rutscht , denkt er:
„Wer kümmert sich schon um mich?" Im nächsten
Moment packt er die Dachrinne , stoppt einen Mo¬
ment — stemmt sich. rollt sich wie eine Kugel und
hängt.

Teufel , Teufel — wenn nur die Rinne hält!
Er siebt unter sich. Er schreit laut : „Feuerwehr!
Feuerwehr ! Niemand unten sieht auf . Jetzt
bemerkt er seine schwarze Angströhre . die langsam
durch die Lust trudelt.

Lene putzt wach immer Fenster . Ein Ruck, ein
Dröhnen über ihr . Die Rinne knetert . Dann der
Ruf . Und da — da baumelt ein Mensch . In der
ersten Sekunde erstarrt Lene . Der Ruf gellt ihr
im Ohr . Sie reißt ihre Leiter aus dem Fenster,
läuft durch zwei andere Zimmer , wirft eine Vase
um, reißt das Fenster aus dicht neben Kasimir,
die Scheibe klirrt . Schnell klemmt Lene die Leiter
hinter das Oberlichtfenster . So . — eine bequeme,
breite Fensterputzleiter . Das läßt Kasimir sich nicht
zweimal zeigen . Nun nach links einen Schwung.
Kasimir ist gerettet . Er holt tief Luft und wischt
sich mit dem Handrücken den Schweiß von der
Stirn und jetzt sich auf die Stufen . Dann steht
Lene vor ihm Sie macht große Augen und sagt,
nrch ganz erregt : „Ein Glück, daß ich Fenster
putzte ! Ich wollte eigentlich erst zwei Stunden
später . . . !"

Kasimir , jetzt mußt du setzen!
Und nun fetzt Kasim -ir auf Rot . Kugeln bringen

Glück. Nach dieser Schrecksekunde wird er kühn
und wird nicht einmal rot . als er sich lachend
bedankt . „Donnerwetter , Fräulein " , sagt Kasimir,
„das nennt man Glück! Und was bin ich dafür
schuldig ? "

„Oh " , sagt Lene und wird rot . „das war gern
geschehen!"

„Donnerwetter " , denkt Kasimir , „sie wird rot
und du mit ." Da nimmr er einen Anlauf , springt
mit seinen nackten Füßen auf den Parkettfuß¬
boden — wer weiß , wo feine Salamander sind —
schmettert frisch und fröhlich : „Doch, doch. Fräu¬
lein . Sie haben eine schwarze , sterbliche Seele ge¬
rettet . Wenn ich Sie für heute abend einladen
dürfte , vorausgesetzt , daß Sie noch frei sind, es
wäre für mich eine Freude ."

Beide lachten.
Bestürzt kommt die Hausfrau , die Stimmen

hörte , herein . Und ist erstaunt darüber , daß Lene
Herrenbesuch hat . Sonst sind das nämlich nicht ihre
Moden . Stotternd erzählt Lene . was vorgefallen
ist und Kasimir bekräftigt alles auf das schönste.

Da rattert die Klingel . Eilig kommt ein Schupo
herein , der die ganze Rettungsaftion mit ange¬
sehen hat . die Lena vollbrachte und hält Kasimirs
Zylinder in der Hand.

„Mann . Mann " , sagt er . „haben Sie ein
Glück!?" und reicht ihm den Zylinder . Aber
Kasimir will ihn nicht wieder haben . „Den babe
ich neulich geschenkt bekommen . Den hatte jemand
nach einer Hochzeit stehen lassen " , und er wendet
sich kühn an Lene . als er das Wort „Hochzeit"
ausspricht . „Daß dieser Zvlinder mir kein Glück
bringen würde , mußte ich. Herr Wachtmeister.
Nur die Zylinder von Verstorbenen bringen uns
nämlich Glück. Wir sind in diesem Falle sehr
abergläubisch ."

„Na ", meint nun Lene lachend , „das ist aber
undankbar , kein Glück. Sie »eigenen wohl schon.

„Erst «inen Schnaps . Herr Wachtmeister " , sagt
die Gnädige , „so dürfen Sie nicht fort !" Und
dann trinken Sie auf die wunderbare Rettung.
u.er Schupo empfiehlt sich und zwinkert mit den
Augen . Unten rasselt die Feuerwehr , hält und
klingelt gleich darauf weiter.

Beide lehnen sich weit aus dem Fenster : „Gut,
gut " , sagt Kasimir , „daß die weiterfahren ." Und
er wundert sich über leine Kühnheit . ..Mein
tt«>>er hätten sie doch nicht gelöscht."

Kasimir geht glückstrahlend aus der Tür . ganz
von dem kommenden Glück erfüllt und steigt
wicder auf die Dächer . Und all « Kugeln , die Ka¬
simir jetzt in die Schornsteinriibrcn fallen läßt,
und nicht mehr lchwarz . sondern glühend rot.

„Aber Lene ". sagt die Gnädige , als Lene wieder
m die Küche kommt . „Sie haben ja ichwan«
-zlecken auf der Backe — und die weiße Bluse —
da lind ja alle Finger darauf zu »eben — und
doppelt sogar ! Wenn das kein Glück bedeutest"
Und ob das Glück bedeutet , — Lene wird rot wie
"in kleines Schulmädel.

Nach einem halben Jahr find Lene und Ka¬
nin ir verheiratet . Kafimir trug bei der Hochzeit
«inen Zylinder , den er — das haben wir ja eben
gehört.
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2n zwangloser Folge wird die „Bremer Zei¬

tung " von jetzt ab Grog - Reportagen aus
den einzelnen Bremer Handwerks¬
zweigen  veröffentlichen . Wer die Entwicklung
des deutschen Handwerkes seit Jahrzehnten ver¬
folgt , wer seine Geschichte bis weit ins Mittel¬
alter studiert hat . wird wissen, daß sich wie ein
roter Faden durch Jahrhunderte bis zur Gegen¬
wart der Kampf um Achtung und An¬
erkennung  zieht.

Die liberalistifche Zeit hatte dem Handwerk
bereits die Sterbeglocke geläutet . Für die damals
herrschenden Machtfaktoren war es eine ausge¬
machte Sache , dag der Handwerkerstand verschwin¬
den müsse Raffgierige Finanzgewalten , die die

sönlichkeit . Diese Persönlichkeiten heranzuziehen,
sie in den Dienst der deutschen Wirtschaft und
des Staates zu stellen , ist Aufgabe der heutigen
deutschen Handwerker - Organisationen . Das
deutsche Handwerk von heute hat nicht den Ehr¬
geiz, etwas Besonderes in der deutschen Volks¬
gemeinschaft darzustellen . Der goldene Boden des
deutschen Handwerkes braucht nicht wieder her¬
gestellt zu werden auf Grund der politischen
Macht der alten Handwerkszünfte des Mittel¬
alters , er wird heute durch die Leistung  be¬
gründet Je höher die berufliche Leistung des
Handwerkes ist, desto größer wird das Ansehen
des Handwerkerstandes sein — nicht nur in
Deutschland , sondern in der Welt überhaupt.
Unser deutsches Handwerk hat es nicht nötig,
ausländische Leistungen als Vorbild zu nehmen.

steht daneben , nickt und schüttelt mit dem Kopf,
lägt ihre fachmännischen Ratschläge hören , aber
es hilft alles nichts : Es mutz geändert werden.
Das Kleid wird wieder aufgetrennt , wird x-mal
aufgetrennt . Was liegt auch daran ? Das ist
eben Dienst am Kunden . Und zum Schluß hat
es ja auch seine Richtigkeit : Denn in einem
Damenkleid nach Mag soll ja die Persönlichkeit
zum Vorschein kommen . Deshalb will ja auch die
Frau , wenn sie zur Schneiderin geht , nicht genau
so aussehen in ihrem Aeußeren wie soviel Dutzend
andere Eeschlechtsgenosstnnen . Sie will zeigen,
daß sie Geschmack hat . Das ist eine angeborene
Tugend aller Evastöchter und wir Männer
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einzelschaffende Existenz nicht mehr gelten lasten
wollten , und politische Parteien , die im deutschen
Handwerker , der stolz auf seine Arbeit und seiner
Tradition war , ein Hindernis für ihre Pläne
sahen , arbeiteten Hand in Hand am Untergang
des deutschen Handwerkers . Dazu kam — Gott
sei's geklagt ! — Konkurrenzneid schlimmster Art
und Preisschleuderei unter den Handwerkern
selbst. Ganz unbewußt arbeiteten manche Hand¬
werker ihren Todfeinden in die Hände . Und
wahrhaftig ! Es war für den deutschen Hand¬
werker fünf Minuten vor zwölf , als der Natio¬
nalsozialismus zur Macht kam und zum Retter
geworden ist.

Heute ist es schon zu einem großen Teil gelun¬
gen , einen einheitlichen Geist im deutschen Hand¬
werk großzuziehen . Der Handwerker sieht nicht
im anderen mehr den Konkurrenten , sondern den
Kollegen,  der mit ihm einer gemeinsamen
Sache dient . Er betrachtet auch nicht mehr den
Staat als seinen Feind , der ihn aussaugen und
womöglich vernichten will , wie es vor vier bis
fünf Jahren noch der Fall war . Der Staat ist
heute für ihn wieder der mächtige Beschützer
geworden , der ihm Rechte gibt , der ihm die
Existenz garantiert und der ihn schaffen läßt,
damit er sich in seiner Kunst vollkommene.

Und wirklich ! Handwerker sein , heißt
Künstler sein!  Künstler aber wird man nicht,
wenn man nur des schnöden Geldes willen ar¬
beitet . Im Künstler offenbart sich nur die Per-

Wir können auf allen Gebieten Eigenschöpfungen
in höchster Vollendung schaffen und damit rich¬
tunggebend für andere Völker werden.

Freilich ist das alte Vorurteil , daß der Prophet
nichts in seinem eigenen Vaterlande gilt . auch
heute bei uns noch nicht ganz ausgerottet.
Darum ist es notwendig , den hohen Wert hand¬
werklicher Kunst dem deutschen Volke näher zu
bringen , ihm zu zeigen , mit welcher Liebe der
deutsche Handwerker in seinem Berufe arbeitet,
wieviel unendlicher Fleiß im einfachsten Ding
steckt, das aus der Hand des Handwerkers hervor¬
gegangen ist. Das Volk soll erkennen , daß Quali¬
tätsarbeit vollendete Kunst ist und stolz sein,
diese Kunst aus deutschen Händen entgegen¬
nehmen zu können.

So wird die Achtung dem deutschen Erzeugnis
und dem deutschen Handwerker gegenüber er¬
stehen können . So wird der Boden für echte
deutsche Volksgemeinschaft beackert werden und
auf diesem Boden wird das goldene Zeitalter für
das deutsche Handwerk wieder entstehen.

In diesem Sinne wollen die nun folgenden
Abhandlungen verstanden sein. Die nationalsozia¬
listische Presse will auch hier bahnbrechend arbei¬
ten und in den Spalten der „Bremer Zeitung"
sollen Publikum und Handwerk sich finden und
sich gegenseitig die Hände reichen für das ge¬
meinsame Ziel : Deutschland!  Es ist ein
gut Stück kulturelle Erziehungsarbeit , die hier
an dieser Stelle vorbereitet wird.

ke ûcb bei einep vsmenzcbneiclei 'in
Irgendwo in Bremen . Ein saubergeputztes

Messingschild zeigt mir am Hauseingang , daß hier
eine Damenschneiderin ihre Werkstätte aufge¬
schlagen hat . Ich überzeuge mich noch rasch ob
meine Krawatte richtig sitzt, denn man kann ja
nicht wissen : Schneiderinnen haben einen kriti¬
schen Blick und da Kleider bekanntlich Leute
machen , möchte ich auf alle Fälle dem Fachmann
gegenüber — also in diesem Falle der verehrten
Frau Damenschneidermeisterin — einen guten
Eindruck machen . Und während die Tür sich auf
mein Klingelzeichen öffnet , höre ich schon das
fröhliche Kichern aus der Werkstatt . Nun ja,
ein halbes Dutzend junge Mädchen bilden natür¬
lich keine Vetgemeinde . Deshalb wird das Ar¬
beiten auch nicht vernachlässigt . O, sie sind sehr
fleißig diese Mädchenhände . Hier surrt die Ma¬
schine, dort wird die Nadel von flinken Händen
geführt , hier wird zugeschnitten und da wird
mit kritischen Blicken geprüft , ob das Werk auch

gelingen werde . Hochrot sind die Köpfchen und
liebevoll streichen die zarten Hände über den
Stoff , glätten und ziehen und peinlich genau muß
jeder Nadelstich geführt werden.

Wir kennen ja unsere Damen . Wer einmal
einer Anprobe eines Kleides an der Person seiner
angebeteten Gattin beigewohnt hat , weiß , wie
da „gemeckert"" wird . „Meinen Sie wirklich liebe
Frau T ., daß dieser Gürtel dazu paßt ?" — „Nein,
disse Falte muß verschwinden " — „Aber , wo den¬
ken Sie hin , diese Aermel ! Unmöglich !" —
„Meine Liebe , dieses Kleid macht mich dick, viel
zu dick." — „Der Ausschnitt ? Viel zu tief . Ich
will doch keinen Hofball besuchen." — Usw. usw.
Und so steht die Gattin vor dem Spiegel , dreht
und wendet sich, hebt die Füßchen , als wenn sie
Spitzentänzerin werden will und die Schneiderin

sterin , die jenes Kunstwerk , das unsere Frau
trägt , geschaffen hat und die Frau wird gefragt:
Wo lassen Sie arbeiten ? So ist gute Schneider¬
arbeit nicht nur ein ästethischer Genuß , sondern
auch eine gute Verdienstquelle.

Der Weg bis zum Ruhm einer guten
Schneiderin ist lang und dornenreich.

Er ist mit allerhand Enttäuschungen gepflastert
und geht nur über ein gründliches Studium
dieser Wissenschaft . Jawohl ! Es handelt sich
hier um eine Wissenschaft . Schere , Zwirn und
Nadel allein schaffen es nicht . Neben dem tech¬
nischen Können ist auch Menschenstudium nötig.
Tausend normal gebaute Menschen sind noch lange
nicht tausend gleichgeformte Menschen . Aus jedem
Frauenantlitz spricht auch eine Frauenseele . Und
diese Frauenseele , d. h. Charakter , Wesensart,
Leidenschaft , Temperament , klingt auch aus der
Kleidung heraus Wieviele Frauen kann man
beobachten , denen man aus den ersten Augenblick
ansteht , daß das Kleid „nicht zu ihrem Gesicht
steht ". Man kann eine stille , verträumte Frau
mit durchgeistigtem Gesicht in das prunkvollste
Kleid stecken und wird doch feststellen , daß etwas
Fremdes , etwas Kaltes an ihr ist. Es ist voll¬
kommen richtig , daß Kleider Leute machen , aber
wahllos und planlos Kleider gewählt , ergibt zwar
„Leute " , aber keine Persönlichkeiten.

Spottet daher nicht über den Kult , den unsere
Frauen mit ihren Kleidern treiben . Es gibt
auch heute noch Leute in Deutschland , die da
meinen , die deutsche Frau müsse durchweg schlicht
und einfach angezogen sein . Diese Menschen
wollen weiter nichts als eine Schematisierung
unserer Frauenkleidung durchführen . Die Kunst
aber . auch wenn sie sich einfacher Formen
bedient , sucht nach einem besonderen Ausdruck,
sie verleugnet das Alltägliche , haßt das Unifor¬
mierte , das das Auge erblinden und die Freude
am Schönen ersticken läßt . Aber da kommen wir
schon zu einem beliebten Thema : Frauen-
m o d e.

Also lassen Sie uns , an Hand der Führung
einer erfahrenen Damenschneiderin

einen kleinen Ausflug in die Frauenmode

unternehmen . „Können wir heute " , so frage ich
meine Beraterin , von einer ausgesprochen deut¬
schen  Frauenmode reden ?" — „Aber natürlich !"
ist die Antwort . Wir haben heute eine deutsche
Frauenmode , die Wien und Paris weit geschlagen

müssen schon auch zugeben , daß wir Freude an
jeder gut angezogenen Frau empfinden und wenn
wir mit einer geschmackvoll gekleideten Frau
spazieren gehen , dann sind wir stolz auf sie und
jeder neidische Blick, der auf unsere Frau fällt,
ist für uns ein Lichtstrahl aus dem Paradies.

Dann danken wir im stillen der großen Mei-
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hat und die sich auch im Ausland Geltung zu
schaffen beginnt . Das Haus für Mode -Zentrale
in Frankfurt a . M . hat schon bedeutende Erfolge
erzielt . Einzelne Modelle wurden bis zu 92 mal
in alle Herren Länder verkauft . Dabei will sich
die deutsche Mode keineswegs isolieren von der
übrigen Welt . Was dort schön und kunstvoll
ist, wollen wir gern übernehmen , aber nicht in
der ausländischen Form . Wir wollen es in deut¬
sche Formen gießen . Und andererseits soll auch
das Ausland unsere Ideen aufnehmen . Wir haben
tüchtige Meisterinnen in Deutschland — und dazu
verhilft uns auch die deutsche Meisterschule in
München — die sich seit vielen Jahren mit Mode¬
schöpfungen beschäftigen . Freilich mit einem
Risiko ist bei jedem Moüeschaffen zu rechnen ."

„Nach welchen Gesichtspunkten baut sich denn
die deutsche Frauenmode auf ?" frage ich. — „Das
läßt sich schwer auf eine einheitliche Formel brin¬
gen " . lautet die Antwort . Zwei Modeschöpfungen
werden mir vorgelegt : eine deutsche und eine
französische. Im Charakter ähnlich , aber in ihrer
Seele , möchten wir sagen — grundverschieden.
Das Modell 807 ist deutsch : Schlanke Linie , ge¬
fällig , schick(so sagen wir Männer ) aber doch ein¬
fach. Das Ganze ein Gedicht . Das Modell 785
ist französisch. Sollen wir noch große Worte
machen ? Entspricht diese Machart dem deutschen
Frauencharakter ? Bestimmt nicht , die Formen
drängen zur schreienden Auffälligkeit . Wenn ein
schöner Frauenrücken auch entzücken kann , so wird
er doch hier zu einem gar seltsamen Schaustück.
Nein , das ist nichts , was unsere Frauen locken
könnte.

Was mag also deutsche Mode sein ? Nun , wir
brauchen vielleicht gar keine wissenschaftliche
Doktorarbeit dazu . Der Begriff „Deutsche
Frauenmode " entspricht dem, was das Geheim¬
nis von Blut und Raste darstellt . Damit glaube
ich, ist die Frage nach der deutschen Frauenmode
genügend geklärt.

5 îneidenkun5t muß sucb nscb kpot geben!
In keinem Gewerbe gibt es soviel Außenseiter

wie im Damsnschneiderhandwerk . Da hat man
einige Nähkurse irgendwo mitgemacht und flugs
nennt man sich schon stolz „Schneiderin " . Und
der sparsame Bräutigam fragt seine Zukünftige:
Kannst du schneidern ? , weil er schon in Gedanken
ausrechnet , wieviel er sparen kann , wenn sich
seine Frau ihre Kleider selbst näht . Nun ja,
mehr als zusammennähen ist es in den meisten
Fällen auch nicht . Ein Kleid ist's auch geworden,
wenigstens ein Etwas , was nach Kleid aussieht.
Die guten harmlosen Schnittmuster haben ja ihr
Möglichstes getan , nach Schema F . den Körper
zu verhüllen . Aber wenn der Mann ehrlich sein
will und wenn er wirklich Freude an seiner Frau
haben will , dann wird er ihr das nächste Mal
ins Ohr flüstern : Dein Schneidertalent in allen
Ehren — aber gehe bitte beim nächsten Kleid zu
einer gelernten Schneiderin . Und ich wüßte keine
Frau , die nicht mit größter Freude diesem weisen
Ratschlag folgen würde.

Wer Damenschneiderin werden will , muß viel
hohe Tugenden in den Beruf mitbringen . Vor
allen Dingen : Guten Geschmack, künstlerisches
Empfinden , daß sie auch dem Kunden raten kann,
Augenmaß , Fingerfertigkeit , Farbensinn (sehr
notwendig ) und eine gute Allgemeinbildung.

Also nicht der Durchschnitt wirk» sich durchsetzen,
sondern das große Können . Die gute Schneiderin
ist nicht für den Hausgebrauch da , sondern sie ist
die Repräsentantin der deutschen Mode in der
Welt überhaupt.

Darum ist eine 3jährige Lehrzeit nötig und
erst nach 5 Jahren Praxis kann man Meisterin
werden , d. h. wenn man die schweren Bedingun¬
gen erfüllt . Das Zuschneiden erlernt das Mädchen
erst dann , wenn es ausgelernt hat und was eine
tüchtige Schneiderin ist, macht auch von Zeit zu
Zeit einen neuen Kursus mit , damit sie mit allen
technischen Neuerungen auf dem Laufenden bleibt.
Selbststudium ist Existenzbedingung.

Wenn auch die wirtschaftliche Lage im Beruf
bestimmt keine glänzende ist, so wird eine tüchtige
Schneiderin , die in ihrem Fach eine Künstlerin
ist, immer ihr Auskommen haben.

Und wenn diese Ausführungen unsere Lese¬
rinnen beeinflußt haben sollten , sich der Verufs-
schneiderin im Bedarfsfall zu erinnern , dann soll
uns das freuen . Dann ist ihr Zweck erreicht.

Die schön angezogene Frau und die Schneiderin
als Künstlerin grüßen wird in Ehrfurcht!

(Fortsetzung siehe nächste Seite .)
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Der Volksmundist hart und grausam, wenn er
Witze formt. Auch der Schneiderhandwerkerhat
diese Grausamkeit des Volkswitzes durch Jahrhun¬
derte hindurch spürenmüssen. Man hatte sich eine
durchaus feststehende Karikatur eines Menschen
als Schneider ausgedacht, an der menschliche
Schwäche das besondereKennzeichenwar. And
wenn dieser„Schneider" tatsächlich einmal Spuren
von Tapferkeitzeigte, dann war soviel Spott da-
zwischengemischt, daß die Figur, die zum Licht
strebte, doch wieder komisch wurde.

Die Geschichte erzählt nicht, wieso diese komische
Figur entstanden ist. Vielleicht, daß irgendein
Schneider beim Anblick seiner spitzen Nadel phan-
tasievolleTräume gehabt haben mag und dabei

Der sportlivbe Lkaraktvr üer ävntsvbeii Herrenmoäe
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schneiderbuden, in denen sie ihre Arbeiten ver¬
richteten. Ihr Material bezogen sie weit her.
Laken beispielsweisekam aus Holland, Brabant,
Flandern, Tuch aus Ppern, Leyden, Haag, Amster¬
dam. Ferner wurde noch westfälisches Tuch aus
Hagen und Dortmund und Laken aus England
bezogen.

Die Schröder - Schneider  wurden in den
Bremer Aufzeichnungenzuerst 1330 genannt.
Wohl verstanden: Schröder (Schneider) und
Wandschneider sind nicht dasselbe, viel eher schei¬
nen die Hozensnider (Hosenschneider) mit
den Schrödernzusammenzugehören. Es gab aller¬
hand Prozesse damals, weil SchneiderWand ge¬
schnitten hatten.

Aus den Akten des Bremer Schneideramtes,
das ganz genaue Satzungen festgelegt hatte, sind

die Nadel mit dem Degen verglich. Die Geschichte
des Schneiderhandwerksaber beweist erfreulicher¬
weise deutlichgenug, daß die Schneiderauch in
früheren Jahrhunderten keine Angsthasen und
Waschlappen gewesen sind.

In unsereralten Hansestadt Bremen unterschied
man im Mittelalter Wandschneider und Schröder.
Die Bremer Wandschneider (Eewandschneider)
standenschon 1293 in lebhaften Handelsbeziehun¬
gen zu Osnabrück. Sie waren sehr angesehen. Ja,
sie saßen sogar im Rathaus, und das Rathaus
war ihr Eigentum. Nur Angehörigedes Schnei¬
deramtes durstenWand (Gewand) schneiden, aber
kein Wandschneiderdurfte Hosenschneidersein
-Her durfte Halbstipfel aus schwarzem, weißem
oder grauem Tuch schneiden. Sie besaßen 19 Wand-

* Quellen : Akten des Schneideramts Bremen im
Staatsarchiv . Die Zünste Bremens im Mittelalter,
von Elisabeth Thiköiter.

die Pflichten und Rechte der Schneiderpeinlichst
festgelegt. So durfte neues Wollenwandnur der¬
jenige schneiden und nahen, der das Bürgerrecht
besaß. Eine Frau , die weder Bürgerin, noch
Schneidersfrau, noch Witwe ist, darf nur so viel
nähen, als sie mit eigener Hand vermag. Wer
anderen Kleider verdirbt, mußte sie ersetzen,
schlechte Lieferung kostete ein halbes Pfund
Strafe.

Vielleicht interessieren bei dieser Gelegenheit
einige Preise aus jener Zeit.

Im Jahre 1491 kosteten: 1 Taillenrock Bre¬
mer Mark, 1 Rock mit kleinen Aermeln8 Eroten,
1 loser Frauenmantel 6 Eroten, 1 Frauenhaube
6 Eroten, 1 Wams 4 Eroten, 1 Paar Hosen
2 Eroten.

Der Raum ist zu beschränkt, um die Geschichte
des Bremer Schneiderhandwerkes, die in dicken
Aktenbündelnim Staatsarchiv gesichert liegt, hier

Doktor Schütz telefoniert in punisch
Als vor einigen Jahren die Deutsche Reichs¬

post Werbestempel einführte, fand man auf Brie¬
fen die in Frankfurt am Main abgestempelt
waren, den Satz: Frankfurt stickt voller Merk¬
würdigkeiten! Man wußte damals nicht so recht,
ob der Post ein Druckfehler unterlaufen war, oder
ob dieser Ausspruch wirklich von Goethe stammt.
Der Streit wogte hin und her, bis man endlich
die Merkwürdigkeitenzu suchen begann. Hierbei
stieß man auf einen Mann, der als das größte
Sprachwunder unserer Tage angesehenwerden

Als Vorsitzendereines wissenschaftlichen Ver-
is lebt DoktorHarald Schütz in Frankfurt, der

gerader Linie nicht allein einer Reihe be-
inter Sprachwissenschaftler entstammt, sondern
ch ein Nachkomme des König Harald
arfagar  von Norwegen ist. Da schon die
inte dieses Herrn Schütz fliehend 22 Sprachen
herrschte, wollte sich der Neffe sicherlich nicht
r dem schwachen Geschlecht blamieren und de¬
nn ebenfalls, bereits als Schüler der Sexta,
tensiv Sprachstudien zu treiben. Dt.
hütz spricht heute 199 Sprachen. Es
iren genau 299. wenn der Sprach-
cscher nicht der Ansicht wäre. daß er seine
,ene Muttersprachesicher nicht mit der Vollen-
nq beherrsche, um sie ebenfalls anführen zu
anen Aber die deutsche Sprache sei sehr
wer und nur der könne von sich behaupten, sie
stlos zu beherrschen, dem wirklich keine Sprach-
nitzer unterliefen.
So interessant dieser einzigartige Mann ist, so
teressant ist seine Bücherei. Man sitzt in einem
auewen Etoßvakerstuhl, umgebenvon Büchern,
reN Titel allein schön eine Gänsehautvor Ehr-
rchi hervorrufen. 14 999 Bücher stehen hier an
n drei Wänden, von denen man bei 13 990
ich nicht einmal den Titel lesen kann. Auf einem
egal lagern chinesische Bücher und Nachschlage-
erke neben ihnen entdeckt man japanische Mär¬
en und Fabeln, Dialektschristender Zigeuner
lqen. Dann wieder in einer anderen Gruppe
>bt man Reihen russischer, dänischer, lettischer,
iglischer, spanischer Wörterbücher. Es sind
r'rchweg Werke, die man kaum in Deutschland

erstehen kann, denn sie enthalten nicht den deut¬
schen Wörterschatzmit einer anderen Sprache.
Weit gefehlt. Aus dem Russischen ins Spanische,
aus dem Italienischen und Türkischen ins Fran¬
zösische und Holländische. Tibetanische Bücher
folgen. Man vermag kaum die Sprachezu unter¬
scheiden, geschweige denn den Inhalt zu erkennen.
Der Besitzeraber kennt jedes Buch. Liebevoll
streicht er über sie hinweg; fast wie eine Mutter
ihr Lieblingskind hätschelt. Je älter und sel¬
tener die Bücher sind, desto lieber hat sie Dr.
Schütz. Dabei sind das noch nicht einmal alle
Bücher, denn viele Kisten mit weniger seltenen
Schriften sollen noch auf dem Boden ruhen.

Wer in 299 Sprachen lesen, übersetzen, dichten
und lehren kann, muß wirklich ein Genie sein.
Dabei ist Dr. Schlitz weder ein notorischer Bücher¬
wurm, noch der Typ eines Professors. Ein netter,
alter lustiger Herr sitzt in einer Zimmerecke und
erzählt aus seinem Leben:

„Die meisten Menschen sind der Meinuüg, daß
ich mich mein ganzes Leben hindurch mit Büchern
und Sprachenbeschäftigt habe. Das ist glücklicher¬
weise nicht ganz richtig, denn von HäUseaus
bin ich Dozent für Mathematikund Maschinenbau.
Allerdings ist meine ganze Familie sprachkundig.
Mein Großvater, mein Vater, Onkel und Tanten
sprachensämtlich mehrere Sprachen, sb daß ich
schon als Junge italienisch, dänisch, lateinisch, he¬
bräisch, griechisch, französisch, englisch und hollän¬
disch verstand. Durch den große» Freundeskreis
meiner Eltern lernte ich mich bald in diesen
Sprachenverständigen, so daß ich, als ich auf die
Universitätkam, Zeit hatte, um russisch, bulgarisch,
malaiisch und sansktir zu lernen. Nach Beendigung
meiner Studien fand ich zunächst eine Anstellung
als Oberlehrerfür Maschinenbau. Aus dieser Zeit
datieren eine Reihe von Fachbüchern über Tempc-
raturschwankungenUnd Maschinenkunde, die in
jener Zeit von mir geschrieben wurden Infolge
Ueberarbeitung wurde ich vorzeitig pensioniert
und hatte nun wieder die Zeit, um mich mit
Sprachenzu beschäftigen. Ich übersetzte die „Hohe
Lehre des Konfuzius" und suchte dann die meist
verbreitetstenSprachenin Formgruppenzu fassen.
Während des Krieges durfte ich mit behördlicher

vorzutragen. Der Kampf gegen die Außenseiter
kehrt immer wieder. Auch der Konkurrenzkampf
zwischen großen und kleinen Schneidern spielt
schon eine Rolle. Den großen Schneidern wird
vorgeworfen, daß sie nicht mehr von hiesigen
Tuchhändlernihr Material beziehen, sondern von
auswärts und damit die Bremer Tuchhändler
„von Grund auf ruinieren". Ein Bremer Tuch-
händler macht daher den Vorschlag, daß die Bre¬
mer Tuchhändlerfertige Kleidrurgsstücke, die von
Bremer Schneider-Amtsmeisternangefertigt si
übernehmen sollen. Das wäre wichtig für da.
Auswanderergeschäft.  2n wenig Minu¬
ten könnten 19—20 000 Menschenmit Kleidung
vollkommen versorgt werden.

Man sieht, daß schon damals in Bremen ganz
moderne wirtschaftlicheAnschauungenPlatz ge¬
griffen haben.

Interessant sind auch
Bedingungenüber Meisterstücke aus 1789.

Von der Schneidermeisterin  wird fol¬
gendes Meisterstück verlangt: „Ein Korsett, an
beiden Seiten recht, nicht unter 8 Teilen, jedes
Teil an den Seiten oder der Rath mit 2 Fisch¬
beinen und nicht darunter, zu versehen, die
Zwischenräumeaber sind nicht ganz schlicht zu
lassen, sondern nach Gefallen ausgestegt, hinten
und vorne mit Schnllrlöcher, mit Band einge¬
faßt, die Räthe ohne Litzen zu besetzen, damit
die Arbeit sauber u. accurath gemacht, das es
für ein Meisterstück bestehen kann."

Das Mannsschneider - Meisterstück
wird wie folgt vorgeschrieben: „Der Rock nach
der Mode gemacht, mit Taschen und Patten , den
Knopfstrichforn herunter u. in Schoos durchge-
nehet werden soll, die Weste an beiden Seiten
mit Knopflöchern, Taschenu. aufstehendenKra¬
gen, die Hose mit Futter , Taschen und Kniebän¬
der u. 4 Löcheran den Beinen."

Den Z.cikneiclei' von keute
Andere Zeiten, andere Sitten, andere Moden.

Verschwundenist das Grellbunte der früheren
Jahrhunderte aus unserer Kerrenmode. Aller¬
dings auch das Steife aus dem vorigen Jahr¬
hundert und um die Jahrhundertwende. Aus dem
Mann, dessen Kleidung das rein Gesellschaftliche
ausdrückte, das Feierliche, Zeremonielle, ist der
Mann geworden, der dem Körper güb, was dem
Körper zukam. Der deutsche Mensch ist vom Ee-

Lassen Sie uns einen Blick in die Werkstattdes
Schneiderswerfen und in Kürze die Hauptsachen
über die Entstehungund Fertigstellungeines An-
zuges klarlegen. Friedlich arbeiten Meister und
Geselle zusammen an und auf den Tischen, fleißig
regen sich die flinken Hände — denn regen bringt
Segen. Da sehen wir zuerst den Meister oder
Zuschneider an seinem langgestreckten Tisch stehen,
vor sich den Stoff mit der entworfenen Kreide¬
zeichnungfür den kommenden Anzug. Der Be¬
griff „Zuschneiden"  wird von vielen Laien
noch sehr verkannt. Der Glaube, daß nach einem
an der Wand hängenden Modell der Anzug eiii-
fach abgezeichnet wird, spukt noch in sehr vielen
Köpfen. Weit gefehlt, lieber Leser! Der Mo¬
derne Meister der Zuschneidekunst stellt für jeden
Anzug ein neues Modell auf, nach den neuesten
Errungenschaftender Modeschöpfung. Er sieht
dabei im Geiste den Körper des Kunden vor sich
stehen, mit seinem wunderbaren Wuchsoder aber
auch mit seinen „Tälern und Höhen" am Körper.
Denn jeder Anzug muß verschieden für den ein¬
zelnen Träger geschnitten und gearbeitet werden,
man nennt es individuell, das heißt, für „die
Persönlichkeit." Jeder Körper ist verschieden, größ,
klein, dick oder dünn. Jede Körperhaltung ist
anders, aufrecht oder geneigt, seitlich eingeknickt,
voll- oder hohlbrüstig. von dem Rücken ganz zu
schweigen. Und jeder Kunde will seine Fehler
möglichst ganz verdeckt haben. Ist es da nicht
ein Kunstwerk — so ein tadelloser Anzug
wenn auch auf guter Figur? Und wieviel mehr
Künstler muß der Schneidersein, auch der schlech¬
testen Figur einen guten äußerlichenAnstrich zu
geben! Wenn dem nicht so wäre, würde es den
Schneidern auch so ergehen wie vielen anderen
Berufen. Viele Arbeiten anderer Berufe werden
oft von nicht dem Berufe angehörendenLeuten
ausgeführt (wenn auch stümperhaft). An die
Arbeiten des Herren-Schneiderhandwerkeswagt
sich niemand, der außerhalb des Berufes steht,
heran. Wirklich ein Beweis für die große
Schwierigkeitdieses Künstlethandwerks.

Flach wie ein Teppich liegt der Stoff für den

sellschaftsmenfchenzum Sportmenschen überge¬
wechselt.

Dieser Sportcharakterprägt sich heute in der
deutschen Herrenmodeaus.
Taille, hochstehendeSchultern, kerzengerade

Haltung. Der ganze Bau des Anzugs verrät sofort
den körperlichgesunden, sportlich geübten Men¬
schen. Dabei ist der Anzug elegant, geschmeidig
und in seinen Formen schlicht, aber unverkennbar
trägt er den Stempel der männlichenKraft.

Wir haben es heute nicht mehr nötig, uns An¬
züge aus England (die überdies von deutschen Zu¬
schneidernerst die Form erhalten) zu besorgen,
wie es früher bei einigen Klaffen der Fall war,
die auf den Schneider als den Minderwertigen
herabblickten. Der deutsche Schneider ist heute
in seinem Ruf weit über die Grenzendes Landes
hinaus bekannt.

Wir haben auch unsere eigene deutsche Mode,
die vom Ausland gern kopiert wird.

»
Es ist nicht unsere Absicht, Industrie und

Handwerk  hier in Gegensatz zu bringen. Im
nationalsozialistischen Staat müssen sich beide über
kurz oder lang doch zusammenfinden. Aber den
Unterschied muß der Käufer eines Anzuges wissen,
wenn er einen Anzug „von der Stange" käust,
oder ob er sich beim Schneidermeistereinen An¬
zug nach Matz anfertigen läßt. Der „Anzug von
der Stange" ist nach den verschiedenen Größen
eines normalen Menschen gebaut; der Maßanzug
entspricht dagegen der Persönlichkeit des Trägers.

Hier setzt die Kunst des Schneidermeistersein,
einen Anzug zu bauen, der erkennen läßt, daß
in diesem Anzug ein ganzer Kerl steckt. Man sagt,
„er sitzt wie angegossen". Dies ist der richtige
Ausdruckfür einen Maßanzug. Denn wenn er
dem Träger wie „angegossen" sitzt, dann zeigt er
auch die edelste Form des menschlichen Körpers
und verhüllt körperlicheGebrechenleichter Art.
Er macht vollkommen.

So ist der Maßanzug der sicherste Beweis
für den guten Geschmack seines Trägers, aber
auch für dessen Eigenwillen, Zielfestigkeitund
selbständigenCharakter.
Einen solchenAnzug zu bauen ist nur ein

Schneidermeister fähig, der ständig an seiner Fort¬
bildung arbeitet. Wer einen Blick in die Schnei¬
derjournale geworfen hat, wird auch dort eine
ganze Wissenschaft vereinigt finden, bei derem
Studium dem Laien der Kopf raucht.

Ausnäher und peinlich genaues Arbeiten, und
Bügeln die Wölbungenund Formen erhält, welche
die stark oder schwach ausgeprägten jeweiligen
Körperteile notwendig machen, um eine gute
Paßform zu erlangen. 2a, die gute Paß¬
form,  sie ist dann da, und hält sich sonder¬
barerweise bei guten MaßanzügeNauch, trotzt
mehrjährigemTragen, trotzt Regen Und sonstigen
WittetuNgseinflüssen. Und woher kommt das?
Hast du, lieber Leser, dir schon einmäl eine solche

Maßjacke von innen betrachtet? Das Gerüst wird
Wattierung genannt. Also die Einlage, welch«
vom Futter sorglich bedeckt wird. Das Roßhaar,
das Kamelhaar, das Leinen — alles nur Qualü
täten — welches durch taufende von Nähstichen
mit einander und mit dem Stoff sorgfältigver-
bunden wird oder werden, und so dem Ganzen
Form und Halt geben. Tausendevon handwerk¬
lichen Nähstichen. von denen jeder Stich ,chis
federnde  Sprunghastigkeit" besitzt, welche dem
Maßanzug das wunderwirkendeAussehen gibt,
trotzt langem Tragen und Strapezieren. Wissen
Sie das schon, daß

ein guter Maßanzug ca. 48 009 handwerkliche
Nähstiche

enthält? Welche Menge— welche Mühe — welche
Zeit! Wissen Sie ferner, daß für einen guten
Matzanzug 39- 79 Arbeitsstunden (je nach An¬
forderung des Kunden) an den Gesellen bezahlt
werden müssen, laut Reichslohntarif?

Wohl ist der Maßanzug erst teurer, wie der
fabrikmäßig hergestellte, aber Qualität bleibt
Qualität , und ist auf die Dauer billiger als jener!

Das sind Zahlen, die erschütterndwirken und
die der Öffentlichkeit unbekannt sind. Das sind
aber auch Zahlen, die vom stillen Helden^
tum  sprechen, von Künstlern im Handwerk, die
notdürftig ihr Leben fristen, nicht klagen— aber
mit gläubigen starken Herzen der Zukunft ver¬
trauen, die ein nationalsozialistischesDeutschland
ihnen im Licht aufbauen wird.

Wer hier helfen kann, helfe gern. Vertraue
dich deinem Schneider an. Du verschaffstdir
Freude, wenn du Brot und Arbeit gibst und du
hilfst Deutschland, wenn du dem Handwerk hilfst.

Tief und reich sind die Eindrücke, die uns Leim
Verlassen der Schneiderwerkstatt beherrschen. Wie
unendlichstolz könnendoch Meister und Gesellen
auf ihre Kunst sein und welcher Stolz steigt nicht
in uns selbst auf, ein solches Kunstwerkbesitzen
und tragen zu können. Mit ganz anderen Augen
und mit viel größerer Liebe als zuvor sehen wir
unseren Anzug. Vorbei werden die Zeiten sein,
da man in Witzblättern über das „arme
Schneiderlein" noch spottete. Arbeit adelt und
hier adelt noch dazu hohe Kunst die Arbeit.

In einem Lande, da Volksgemeinschaft edelstes
und höchstes Ziel ist, da Arbeit, Können und
Leistung die Voraussetzungfür die Existenzberech¬
tigung des einzelnenist, muh man sich gegenseitig
stützen und helfen. Die Kunst des Schneiderhand¬
werkes ist trotzalledemheute wirtschaftlicharg
bedingt

80 Prozent aller Bremer Schneidermeister
sind fast ohne Arbeit.
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Liivk in eine bremische LelineiäerrverNstatt

Anzug erst auf dem Tisch, bis er dann durch

laubnis meine Forschungenin allen Eefange-
rlägern betreiben. Hier fand ich Negerdialekte,

selbst dem Namen nach unbekanntwaren. Als
cz nach dem Kriege in einem Frankfurter
ckus Sioux-Jndianer auftraten, ging ich natur-
j auch dorthin, um mich später mit den Leuten
unterhalten. Während der Vorstellung riefen
sich laut ihre Stichworte zu und als ich ihnen

nn von meinem Platz aus zurief, daß sie gar
ne Sioux. sondern Pawnie seien, waren Sie
ssosänger so entsetzt, daß sie Minuten brauchten,
: sich von ihrem Schrecken zu erholen. Vor zwei
hren trat wieder eine Exotengruppe in Süd-
ftdeutschlanüauf. Eine Gruppe Singhalesen.
ich mit ihnen unterhielt ich mich. Als ihr East-
el beendet war, besuchten sie mich in meiner
Ahnung, um mich mit nach Indien zu nehmen,

ie der festen Ueberzeugungwaren, daß ich un-
ngt ein Landsmann von ihnen sein müsse.

sa, und dann wurde man älter und älter.

Menschen von heute lieben nur Sport und Kino.
Sie vergessen, oaß man durch Sprachstudiendas
Gedächtnisschärft.

Eine Frage interessiert hier vor allem: Wie
kann man derart viele Sprachen lertzen? Das
Rezept ist nach Doktor Schütz höchst einfach. Man
muß geistig in die Fremdsprache eindringen, und
sich dann erst den Wortschatz.einprägen. Die Aus¬
sprache ist nur sekundär Äichtig. Wer chinesisch
lernen will, Muß die 214 Zeichen erfassen und zwar
in einer täglichen Portion von 3 Stück. Man
muß ja nicht wie Dr. Schütz auch noch die 45 Dia¬
lekte lernen.

Neben diesem Sprachwunderkennt man weitere.
Der Vater aller Sprachgenieswar der Kardinal
Mezzofanti, der SS Sprachen verstand. Der Ber¬
liner Dozent Dr. Schultheiß brachte es auf 129
und der verstorbene Legationsrat Dr. Krebs
konnte sich in 43 Sprachen verständigen. In Eng¬
land soll ein 81 jähriger George E. Hay leben,

der angeblich399 Sprachenverstehtund das
Vaterunser in 309 verschiedene Sprachen übersetzt
hat. 69 Jähre lernte dieser Mäiin Ununterbrochen.

Alle diese Männer haben beruflich Sprachen
gebraucht. Dr. Schütz studiert sie, UM eine Art
Geistessportzu.treiben und um Zusammenhänge
zu finden. Da ist z. V. der schöne deutsche Name
„Gottlieb". Ein uroeutscher Vorname nicht wahr?
Dr. Schütz ist anderer Ansicht, tzenn lange vor
den GetmaneN schrieb bereirs HänNibäl einen
Brief, der mit diesemÄornaNten begann. Als
Robinsongeschrieben wurde, wär die ganze Wett
von diesem Buch und seinem Inhalt entzückt. Wer
bedachte, daß es sich um ein Plagiat Daniel De-
foes bandelt. Die Geschichte.von dem Seemann,
der als Schiffbrüchigereine Insel betritt, um sie
mit seiner Intelligenz zu -erfüllen und der Freitag
zu einem Kulturmenschenerzieht, wurde von den
Atäbern erdacht. Erstanden ist dieser erste Ro¬
binsonum das Jahr 1190.

Postbeamter eine ausländischeAüfschrist nicht
zifsern kann, findet er sicher den Weg zu mir.
ßerdem gebe ich trotz mMUes Nltets Stunden
muß sie geben, deii'ü die Inflation hat mir

:ch viele Pläne einen argen Strich gemacht,
tunter aber kommt man doch mit seine» Kennt¬
en aus merkwürdigeAtt und Weise zu Geld.

Da wiehert der flmtsschimmel!
beschichten aus bürokratischen Zeiten

Da wollte jemand punisch. lernen, aber nur mit
einem zweiten Schüler zusammen Ich verstehe
diese Sprachezwar, aber es dauerte Monate, ehe
ich einen zweiten Schüler gesunden hatte, der
ebenfallspunisch lernen wollte. Für diese Sprache
ist leider wenig Interesse vorhanden; dabei ist
gerade diese Sprache so überaus interessant. Zu¬
gegeben, daß chinesisch schönerist. Aber, daß
punisch per Telephongelehrt wurden dürfte meiner
Schätzung nach nut in Frankfurt vorgekommen
sein, denn wenn meine Schüler Fragen stellten,
mußte ich sie häufig fernmündlich beantworten. Gut
daß niemand zugehört hat ; man hätte uns viel¬
leicht sllr ausländischeSpione gehalten Um aus
die chinesische Sprache zurückzukommen. Sie ist
so wundervoll, daß ick mitunter Theaterstücke und
Gedichtsammlungen übersetzte, aber leider finden
sich nur selten Verleger sllr diese Bücher. Die

Vor Jahren gab es in einem pommerschen Dörf¬
chen einen Erenzstreit. Da die Sache weit zurück¬
lag, richtete der Landrat an den Gemeindevor¬
steher das Ersuchen, die ältestenLeute des Dorfes
zu vernehmen.

Der Gemeindevorsteherantwortete mit fol¬
gendem Schreiben: .Leider kann die hohe Verfü¬
gung des Herrn Landrates nicht durchgeführt
werden, da die ältesten Leute des Dorfes vor
einigen Jahren verstorbensind."

" -r-

Ein ostpreußisches Amtsgerichtrichtete an einen
ländlichen Amtsvorsteherdie Anfrage: „Es ist
mitzuteilen, ob die in dortiger Ortschaftwohn¬
haften Wilhelm Kaldereit und Willy Kaldereit
identisch sind."

Nach drei Tagen lies folgende Anzeige ein: „In
hiesigem Dorf sind ein Wilhelm und ein Willy
Kaldereit wohnhaft. Beide sind dem Trunk er¬

geben. Ob sie außerdem identisch sind, ist nicht
festzustellen."

»

Der Bürgermeistereiner süddeutschen Kleinstadt
erhielt von einem VersorgUtigsamtein FbrMuiar
mit der Aufforderung, über den Kriegsbeschä¬
digten Müller zu berichten. Der Beamte erledigte
dies Ersuchen, indem er das Formular ausfüllte:
Art der Verwundung? — Rechtes Auge verloren,
trägt ein Glasauge. Ist eine Besserungeinge¬
treten? — Hier mächte der Bürgermeistereinen
Strich.

Nach einer Woche sandte das Versorgungsamt
das Formular zurück mit dem dringenden Er¬
suchen, auch die Ftage nach einer Besserung zu
beantworten.

Da schriebder Bürgermeister: „Müller kann
durch das Glasauge Noch immer Nicht sehen."
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